


















































Ir Nickei 








Unfer Bater, 




















Herr Jeſu, lehre mid Di Fin- 
den! 

Mach’ meine Seel’ an Did ver- 
wöhnt! 

Du zogeſt ſie aus ihren Sünden 

Und haſt ſie nun mit Heil gekrönt. 

Du haſt Dich ihrer angenommen, 

Da ihre Not aufs höchſte kommen; 

Du bleibſt ihr Ziel nun unver— 
wandt! 

Ach, ging ihr Deine Näh' verlo— 
ren, 

O Freund vor allen auserkoren, 











So wär’ ich wie ein ödes Land. 





E3 jei Dir denn mein ganzes 








Nummer 3 





50. Jahegand. Winnipeg, Man., den 19. Jan. 1927 





Der neue und lebendige Weg in das Allerheiligfte 
durch den Vorhang. 
Nach Ebräer 10, 19—20. 


Es kommt oft vor im perjönlichen 
menihlihen Leben, ja auch unter 
danzen Bölterichaften, dag man in 
eine verhängnisvolle Lage kommt, 
End wo es jehr not tut, einen günfti- 
E Ausweg zu finden, der uns aus 
! verhängnisvollen Lage heraus 
So war’3 auch mit der Menſch⸗ 
beit, bevor Chriſtus auf Erden kam 
And uns durch Seinen Tod und Auf- 
eritehen einen Ausweg bahnte, damit 
bir Menden mit Gott in Verbin- 
dung tommen Fönnten. Als das Volt 
Serael aus Aegypten nad) dem ge- 
bten Lande ausgeführt wurde, gab 
Bott Mofe den Befehl, eine Stifts- 
Hute zu bauen, worinnen die täg- 
Amen Opfer gebracht follten wer— 
en, und worinnen auch Gott felber 
wonnen wollte Wir finden, wenn 


Dir 2. Moje 26, 31—33 Iefen, da 


Möfe den Befehl erhielt, einen Vor- 
Yang zu machen, und denjelben. in 
Stiftshütte fo aufzuhängen damit 
Heilige von dem Allerheiligiten 


hieden mare. In demfelben Ka— 


Mel leſen mir Vers 34, "dab der 
Madenſtuhl in das Allerheiligite ge- 
It jollte werden. In dem Aller- 


beiligiten, mo der Gnadenjtuhl ſtand, 
wollte auch Gott mohnen. Somit 
war die. heiline Wohnung Gottes 
von dem Raume, woſelbſt die Prie- 
iter die tägliyen Opfer vollbradhten, 
gefchieden. Wehe dem Menſchen, der 
es wagte, hinter den Vorhang zu 
treten, der mußte ohne Barmherzig- 
feit jterben, und wenn es auch der 
Hoheprieſter märe. Nur einmal im 
Sahr follte der Hoheprieiter in dem 
Allerheiligiten erfcheinen, u. daß nur 
mit Blut, um das Bolt mit Gott 
zu berjöhnen. 

Werte LXefer, fehen wir da- nicht 
die Heiligkeit unfers großen und hei- 
ligen Gottes? Die fündigen Men- 
fchen hatten alfo feinen Zutritt zu 
dem Gnadenjtuhl des Tebendigen 
Sottes. Doc es follte nicht immer 
fo bleiben, Gott und die Menfchen 
follten .verföhnt werden, und zwar 
nicht berföhnt wie damals durch den 


"Sobenpriefter, nur auf ein Jahr, 
“Sondern für alle. Ewigkeit. Um- die- 


fe Verföhnung zu Stande zu -brin- 
aen, bedurfte „es eines Opfers, wel⸗ 
ches größer und Heiliger war, als 
das des KHohenpriefterd. Es mußte 


Neben, 
Du aller meiner Wünſche Ziel! 
Zum wahren Eigentum gegeben, 
Ach, merkt’ ih Dich fein oft und 


O füher Bräut’gam, laß mid ei- 
len 

Und feinen Augenblick verweilen! 

Dein Herz fei meines Herzens 
Ruh', 

Dein Leben ſei mein einig Le— 
ben, 

Mein Wollen ſei Dir hingege— 
ben 

Und meine ganze Kraft dazu! 


Zeig’ unſerm Geiſt daß Herr— 

liche, 

Was noch geſchehen wird — 

Wie viele Di vom ew'gen Weh' 

Erlöſeſt, guter Hirt! 

Zeig uns, was Deine 
ſeh'n, 

Und laß an ung vorübergeh'n 

Tie Menge derer, welde Du 

Noch Deinem Volke tuft Hinzu, 

Die Du, Herr, kennſt 


Augen 


viel! 


Und ſchon die Deinen nennit! 








ein neuer Weg eingejchlagen wer— 
den. Diefes konnte von feinem Men- 
ſchen zu Stande gebradit werden, 
ſelbſt von den frömmiten nicht; denn 
aud) der Hoheprieſter mußte, um 
einmal im Jahr in dem Allerheilig- 
jten zu erſcheinen, zuerjt für fi) fel- 
ber ein Opfer bringen. Alſo auch 
er war nicht würdig dazu. Diefes 
war ein göttliches Werk und konnte 
alfo au nur von Ihm musgeführt 
iverden. 

Dazu fandte Gott Seinen Sohn. 
Der mußte unfer Fleiſch an fich neh- 
nen, und diefes war Gottesmerf. 
Wie es möglich war, finden wir in 
der Berfündigung Seiner Geburt. 
Daß Gott es getan, finden wir in 
Ebr. 10, 5, wo e8 heißt: „Einen 
Leib haft du mir zubereitet.” Die- 
fer Gejandte war much willig dazu, 
das bezeigt ung Gottes Wort, wenn 
wir Palm 40, 8—9 Iefen, wo es 
beißt: „Siehe ih komme . . . . und 
deinen Willen, mein Gott, tu ich 
gerne... .“ Dieſes, fein angenom- 
menes leifch, war eben die Bedeu- 
tung des Vorhanges zwiſchen dem 
Heiligen. und Allerheiligiten nad 
Ehr. 10, 20, wo es lautet: „Durd; 
den. ‚Vorhang, das iſt, durdh fein 
Fleiſch.“ Als nun Jeſus am Kreuze 
das größte "und vedeutungsvollfie 
Wort, welches je auf Erben gefpro- 


as ppadung 


hen worden iſt „Es iſt vollbracht“ 
geſprochen hatte, und Seinen Geiſt 
aushauchte, zerriß der Vorhang im 
Tempel von oben bis unten, Matth. 
27, 51. Das beſtätigt uns, daß die 
Pedeutung des Vorhangs, Sein 
Fleiſch war, weil es in einem Mo- 
mente geſchah, fterben und zerrei- 
Ben. 

Was für em Wunder enthüllt fi 
nun vor unfern Augen, wenn wir 
nun in den Xempel hineinbliden? 
Ein neuer Weg, denn der Vorhang 
it nicht mehr! Ein freier Zutritt 
fir alfe zu dem Gnadenftuhl Got- 
tes. Wir jehen, dat Chriſtus ein end- 
gültiges Opfer bradte, Sich Selbit, 
und e8 wurde von Gott angenom- 
men, voll und ganz; denn als Er 
es vollbradjt, heißt e8: „Er hat fidh 
gefeßt zur Rechten der Majeität 
Gottes“ Ebr. 10, 12. Müffen mir 
da nicht Staunen über die Liebe und 
Allmacht Gottes? 

Mit diefem Opfer hat Er fi ge- 
rechtfertigt vor Welt und Teufel, fo 
dab Satan Ihm nichts anhaben 
fann, Bir Tommen noch einmal auf 
die Ausführung der Kinder Ssrael 
zurüd. Als Gott die Erjtgeburt im 
Aegypten ſchlagen wollte, Tautete der 
Befehl zu Mofe: „Sage den Kindern 
Israel, daf fie ein fehlerlofes Lamm 
nehmen und opfern, und das Blut 





an die Türpfoften ſtreichen.“ Es iſt 
aud) diejes Opfer ein Vorbild auf 
Ehrijtus, denn auch Er war ein rei- 
nes, unjhuldiges Opfer, jo dab Er 
mit Recht jagen fonnte: „Wer unter 
Euch kann mir einer Sünde zeihen?” 
Und Gott felber hatte Wohlgefallen 
an diefem DOvfer, denn Er bezeugt 
e3 durd die Stimme vom Himmel: 
„Dies iſt mein lieber Sohn, an dein 
Sch mohlgefalen habe.” Auch der 
Prophet Jelaia Kapitel 53 drückt ſich 
jo ſchön aus, indem er fagt: „Wie- 
wohl Er niemand Unrecht getan hat, 
it aud fein Betrug in Seinem 
Munde erfunden worden.“ Sold ein 
nen Sohenprieiter mußten wir haben 
Der mit einmal alles vollftändig 
bollbradt hat. Wie ſchon erwähnt: 
Er hat ſich geſetzt zur Rechten Got- 
tes und vertritt uns, Seht Ihn, den 
Sottesjohn! 

Er vertritt uns, und wir? — Na 
wir haben nun freien Zutritt zu dem 
Gnadenſtuhl Gottes, denn der Weg 
iit ja offen. Er hat ihn, den neuen 
Icbendigen Weg, geichaffen durch den 
Vorhang hindurch ins Allerheiligite, 
in den Simmel jelbjt. Sollten wir 
run draußen jtehen bleiben und dies 
Wunder mur betradten? Nein, 
Paulus fagt ung Vers 22: „So laj- 
fet uns nun binzutreten.“ 

Lieber Mitfünder, auch Du, der 
Du auch biſt, und wie Deine Ber: 
gangenheit auch mag ausfehen, Du 
wirjt eingeladen, hinzutreten; denn 
auch für Dich ijt dag gefchehen. Und 
den Kindern Gottes, die ſchon ein- 
nal Hinzugetreten find und gerei- 
niat worden find, durch das Bad der 
Wiedergeburt, iſt diefer Zutritt nicht 
nur ein einmaliger, fondern es foll 
ein täglicher fein. Mber wohlgemerft, 
willit Du Genuß bei diefem Zutritte 
haben und Erhörung finden, fo lies, 
was ferner in Vers 22 gefchrieben 
ſteht: mit wahrhaftigem Herzen in 
bölligem Glauben, befprengt in un— 
fern Serzen und los von dem böfen 
Gewiſſen und gewafhen am Leibe 
mit reinem Waffer. Laßt uns täg- 
lich diefen neuen lebendigen Weg be- 
nugen und mit Ihm, Der ung bie- 
fen Weg geöffnet hat, Gemeinfchaft 
pflegen. 

Der Herr fegne das Unvollkomme— 
ne, dad wünſcht von Serzen Euer 
Mitpilger nad) Zion 

3. D. Penner. 





An des ew'gen Vaters Hand, 


In der Rundichau bittet eine Le— 
ferin um weitere Verfe von dem Lie— 
de: „An des em’gen Vater Sand“. 
Zwei Verfe waren daſelbſt abge— 
druckt. Habe vor vielen Jahren ein— 
mal noch folgende 2 Verſe .abgefchrie- 
ben. Will fie bier zur Veröffentli— 
Kung einjenden: 

Engert ſich auch oft der Pfad 
Meines Pilgerlebens, 

Ernt’ ich froh der Tugend Saat 
Manchen bangen Strebens; 
Blide dann zum Himmel auf 
In gelaſſ'ner Stile, 

Ruf nach manchem öden Lauf: 
„Es geſcheh' Dein Wille!“ 

Freu' mich über's beſſ're Los, 
Meiner andern Brüder; 

Leg’ dann in der Freundſchafts Schoß 
Meine Sorge nieder; 
Band’re dann mit frohem Sinn 


r Mensonitifce Rundſchau 


Zum Berufsgeichäfte, 
Samm’le, wenn id müde bin 
Beim Herrn neue $räfte. 

(Die eriten beiden Strophen in 
der Nummer 47 mit der Bitte um 
die letten beiden. Diefelben wurden 
und bon zwei werten Leſern einge- 
fandt, Br. H. Reimer, Wymarf und 
Schweſter Aganetha Bergen, Rojt- 
bern. Dante. Ed.) 





Die militär-politiiche Lage Chinas. 
(Bon E. Kyulmann, Tangshan,) 


Wieder einmal nimmt die politi- 
ſche Lage in China eine interejjante 
Entwicklungsphaſe an. Vor einem 
Sahr fam Sun Chuan Yang zur 
Serrihaft über die 5 Provinzen: 
Kiangſu, Anhui, Chefiang, Yu Kien 
und Kuangſi. Er warf die Truppen 
Chang tſo lin's, die unter Chang 
Ziung Tſchang's Leitung jtanden, 
aus Kiangſu hinaus und führte ein 
gutes Regiment ein. Er jchien der 
fommende Mann Chinas zu fein. 

Als EChang’s Truppen nordwärts 
flohen, griff Feng yü hſiang ein; 
aber alle ihm verdiindeten 4 Heere 
verjagten eins ums andere. Gleich— 
zeitig brah Bu Pei Fu von Hankow 
gegen ihn log, und das Endrefultat 
war, dab Feng zurüdtrat und nad) 
Rußland ging. Seine eigene, die 1. 
Volksarmee, kämpfte noch bis zum 
Commer dieſes Jahres, verichangzt 
nordweſt von Peking bei den Nan- 
fou Paß, gegen die vereinten Heere 
Chang’3 und Wu's. Doch ſchließlich 
erlagen auch ſie aus Mangel an 
Kriegsmaterial. Die Reſte verzogen 
ſich nad) Kanſu hinein, der nordweſt— 
lichſten Provinz Chinas. 

Somit war die Lage ſo, daß 
Chang, Wu und Sun Herren des 
Feldes waren. Schon begannen die 
Streitigkeiten um die Vorherrſchaft, 
da bricht auf einmal die ſüdliche Na— 
tionalarmee, unter Leitung von Ge— 
neral Chiang Kai Shek, gegen Zen— 
tralchina vor. Die Provinz Human 
fallt ihm gleich zu, und ehe die nörd- 
lichen Feldherren zur Befinnung 
fommen, ilt Hankow aud in feiner 
Hand. Wohl verfuht Wu Pei Fır 
die Rüderoberung; aber feine Trup- 
pen verfagen und die ganze Pro- 
vinz Supeh acht ihm dabei verlo- 
ren. Die füdliche Nationalarmee ſetz— 
te ſich nun recht feit, gleichzeitig be- 
gann fie den Einmarfcd in die Kiang— 
ft Provinz. Sun Chuan Fang's Ge- 
biet. Somit glaubte fih Sun in fei- 
nem Beitand natürlich bedroht und 
eröffnete feinerfeit8 den Kampf, ber 
tom September bis November hin- 
und herwogte mit dem Ergebnt3, da 
Sun Siangfi aufgeben muhte. Da 
die Südlihen auch die Provinz Fu 
Kien angriffer, mußte er an 2 Or— 
ten fümpfen. Auch Fu Kien tft für 
ihn jeßt. verloren. Zwiſchenein gab 
es. no eine Rebolution gegen Sun 
in Chefiang, mas alles dazu beitrug, 
daß feine Herrlichkeit ziemlich zu- 
fammengeihrumpft ift. Na, e8 fam 
fo meit, daß er Mitte November fich. 
foſt ganz allein, aufmachte nad 
Tientſin, um die Hilfe feines letzjäh⸗ 
rigen Dbponenten zu erbitten. Sel- 
biger, Chang fung Tſchang, die 
Selegenheit erfennend, forderte da— 
für notürlich Kiangſu zurüg, 


So fam e3 denn, dab unfere Pro- 
pinz, nördlih des Yang tie Fiang, 
wieder unter nördlider Herrſchaft 
iteht. Anhui, die weſtlich angrengen- 
de Provinz, jteht noch unter Genv- 
ral Chen Tiao Yũan, der bisher lo- 
yal zu General Sun geblieben iit. 

Wu Bei Fu Hält bisher nur die 
Provinz Honan beſetzt; doch hat er 
feine Truppen nit feit in der 
Sand. Allenı Drängen der beiden 
nördlihen Generäle Chang, zum 
Angriff auf Hankow, hat er bisher 
nicht Folge geleiſtet. Für ihn hat 
ſich nämlich eine andere Schwierig— 
keit ergeben, Feng Hyir biiang iſt 
wieder zu feiner verfprengten Trup- 
pe zuriidgefehrt, die er neu orga- 
niftert. Auch hat er bereit3 einen 
Zeil der Provinz Shen hſi beſetzt, 
ven wo aus er durch die Provinz 
Shan hſi nah Honan vordringen 
will, un Wu Wei Yu zu verdrängen 
und fich mit der ſüdlichen Armee zu 
bereinen. Freilih plant Chang tio 
Iın einen Angriff auf eng, um des 
letzteren Plan zu verhindern. 

Das ijt in großen Zügen die der- 
zeitige militärifhe Lage. Vorberei- 
tungen zu weiteren Kämpfen werden 
auf allen Seiten gemadjt. Ob es im 
Winter oder erit im Frühling zum 
Zuſammenſtoß fommt, iſt noch nicht 
zu erfennen. Alles deutet aber da- 
rauf hin, daß es zu einem Austrags- 
fanıpf zwifchen dem fündlichen Heer 
und den nördliden Imperaliſten 
fommt. 

Eine Furze Charafterijtif der ein- 
zelnen Führer ift wohl am Plate. 
Sch beginne mit dem Aelteſten: 

1. Chang tie Tin fitt feit etwa 
20 Nahren im Sattel. Er war ei- 
ne zeitlang Führer einer Räuber- 
bande (Hung Hu Te) in der Mand- 
fchurei. Er wurde in Staatsdienit 
neitellt, um ihn unſchädlich zu ma- 
den in feiner früheren Eigenſchaft. 
Gr bat es nun verftanden in den 3 
Provinzen, nördlih der großen 
Mauer, Mandihuria, Kirin und Hei 
lung fiang ſich ein großes und tüd)- 
tiges Seer zu jchaffen. Niemand 
kann ihm dort beifommen. Er hat 
an Napan einen jtarfen Hinterhalt. 
Verſchiedene Male hat er verfucht, 
fi füdlich der großen Mauer, alſo 
in Chihli vor allem mit Peking und 
Tientfin, feitzufegen; doch unterlag 
er jedes Mal. Nunmehr hat er aber 
die Gewalt ziemlidy in der Sand; 
aber es fommt darauf an, ob er fidh 
genen Feng und Chiang's National- 
armeen wird behaupten können. 
Neuerdings wird er als der nädjite 
Präfident Chinas bezeichnet; China 
ift ja zur Zeit ohne Präfident. 

2. Wu Bei Fu fam vor etwa 7 
Nahren an die Spike, als er Chang 
tio lin zum erften Mal hinter die 
große Mauer zurüdtrieb. eng yir 
bfiang hat ihm damals treu gedient. 
Wu hat es ihm aber fchlecht gelohnt. 
Wu trat mit einem Programm auf, 
das gut war: Abfchaffung der Milt- 
tärgemalt, die der Zinilgemalt bes 
Landes zu unterſtellen ſei. Aber 
felbit hat er nie ernſtlich an der Aus- 
führung dieſes feines Programmes 
nearbeitet. Als nun 19% ‚Chang 
wieber zum Angriff gegen Wu vor⸗ 
ging, und Iegterer. dem ‚Chang be- 
reits in fein, eigenes Gebiet folgte, 
fom Bu plötzlich zu Sal, indem 


19, Januat 


Feng yü hſiang ihn verlieh und in 
Peking Gewalt an fi riß. Wu ent. 
fam und blieb bis 1925 im Herbit 
in Hankow jtill liegen. Seitdem hat 
er aber wenig Kriegsglück gehabt 
und feine Verſöhnung mit Chang to 
lin bat ihm bei vielen den Reit ge: 
geben. Er wird als eine gefallene 
Größe betradtet. England hat ihn 
jtet3 gejtüßt und aud) unterjtügt, 

3. Feng yü Hiiang, der chriftlice 
General bedarf wohl feiner näheren 
Beſchreibung, da viel von ihm ge: 
Ihrieben wurde. Wird e3 gewünſat, 
ſoll es jpäter mal gefchehen. Nur 
furz jei erwahnt, daß fein Pro- 
gramm eine Volksregierung un) 
unbedingte Gleichſtellung Chinas im 
Stonzert der anderen Weltmächte ift, 
Seine Sprünge hin und her find vie. 
In ein Rätjel, auch mir. Er hat 
fraglos in Anlehnung an Rußland 
geitanden, und tut's wohl aud noch. 
Ob er noch mal an die Spike 
fommt? Bleibt er ein entichiedener 
Chriſt, dann wohl nidt. 

4. Chang Tiung Tihang ijt in den 
legten Jahren erſt an die Oberfld- 
che gefommen, indem er fi Shan- 
tung, feine Heimatprovinz als In— 
terejjenfphäre erobert bat. Er ift 
auch der beſtgehaßte Mann in feiner 
Rrovinz, da er das Volk fchwer mit 
Steuern drücdt. Sch habe den Ein- 
drud, daß er Yich faum auf die Dau- 
er wird halten fönnen. 

5. Sun Chuan Fang iit aud ein 
Mann der neueiten Zeit. Als Chang 
tio lin, infolge Feng yü bfiang’s 
Streid gegen Wu, bis nad Shang- 
hai fein Gebiet ausdehnte, war Sun 
nur ein Offizier niederen Ranges. 
Es gelang ihm aber fi Chefiang 
und Zu Sien zu fihern und dur 
einen plötzlichen Streich gewann er 
voriges Jahr Kiangfu und Anhui. 
Etwas fpäter fiel ihm als 5. Pro- 
vinz auch noch Kiangfi zu. Er hat 
fehr gut regiert. Sein Militär it 
mujterhaft, aber doch hat er feine 
Unterleute wohl nicht feit genug in 
der Hand. Seine Zukunft iſt nun 
mehr ungewiß. 

6. Chiang Kai Shek iit ein Schü— 
ler Sun yat ſen's, der ja 1911 die 
Revolution initigierte und 1924 ge 
ftorben ift. Er hat volle Qualifike- 
tion eines großen Leiters. Die Pro- 
vinz Ruangtung, mit Canton als 
Sauptitadt, hat er fein in Ordnung 
gebracht, wenigitens wie man bon 
bier aus beurteilen fann. Sein Pro— 
gramm iſt: Volksherrſchaft! wort 
mit dem Kapitalismus in ſeiner bis— 
herigen Form (alſo gemäßigter Kom- 
munismus), und fort mit dem mili- 
tarifhen Smperalismus, wie er bei 
nördlichen Generälen befteht, und 
vor allem auch Befreiung des Lar- 
des von ausländifchem Drud. 

Noch ein paar Worte mit Bezug 
auf. die Mifftion. Alle Heerführer er- 
Hären ſich ſympathiſch in Bezug aut 
Milton. Freilich iſt don Vebergrif- 
fen ſeitens der füdlichen Truppen 
gegen die Million die Rede, doch find 
Holche hei den andern nicht minder 
gewejen. Immerhin ift e8 aber mog- 
Jih, wenn eine mehr radifale Voll 
regieruna entiteht, daß es auch zu 
Beihränfungen der Miſſion gegen“ 
über fommi. Das fteht alles in 


tes Sand. Perlönlich wüßte ich nicht 


su fagen, welche Partei id; momen 
tgn bebörgugen ſollte. 
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1927 


Die zehn Jungfrauen. 

Ich weiß nicht, wie dieſe zwei Wor- 
je Befehrung und Wiedergeburt auf- 
genommen werden. Nad) meiner Er- 
Zenntnis haben diefe zwei Worte 
befehren und wiedergeboren einen 
großen Unterihied. Das Wort be- 
fihren gehört zur Moral. Unter die- 
ſem Wort befehren Tann man ſich in 
gewiſſen Grenzen halten, Sünder 
meiden, ein außeres tugendſames 
Leben führen, ſich ein Kleid erwer— 
ben, das vielleicht die Welt für ganz 
gerecht und gottjelig erklären würde. 
Ind doch bei all dem fann das In— 
nere des Menſchen leer fein und vom 
geben aus Gott nichts wiſſen. Alfo 
unter dem Wort Belchrung Tann 
nah meiner Erfahrung jold ein 
fefbitgerechtes Kleid zujtande ge 
bracht werden, bis es hinkommt bis 
por Dem, Der da Augen hat wie 
Seuerflammen, Ev. Matth. 22, 12. 
Sp inbezug diefes Lebens war mei 
ner Anficht der Unterjchied zwiſchen 
den törigten und den Flugen Jung: 
frauen: das Del, weldyjes den Tö— 
rigten fehlte, war doch nichts ande- 
res al3 der Seilige Geilt, der das 
Anwendige nicht beleben konnte, weil 
fie ihn nicht hatten. Sie waren nur 
außerlich bekehrte Moralhörer und 
nicht Täter. 

Die Klugen dagegen waren verjie- 
gelt mit dem Heiligen Geiite, der fie 
ganz und gar in feiner Bewirtung 
hielt und zu rechter Zeit half. Ich 
denke, das gibt ung fo viel Licht, daß 
fo lange beim Menſchen noch Menic- 
fihes it, fann der Heilige Geiſt 
nit vollſtändig regieren, Luk. 14, 
33 und der 26. Vers will fehr viel 
ſagen. Er faat fo viel, daß viele 
nicht können his dahin denfen. Na, 
der Heilige Geiſt iſt fo rein, daß er 
fogar in den gefehrten und ge 
ſchmückten Raum nicht einzieht, wenn 
der Menſch ihn noch nicht verlangt 
und ein vollitandiges Opfer für, ihn 
wird. Nicht will ich hiermit fagen, 
daß e8 bei allen einen Weg geht, der 
Wind bläfet, wo er will! Es kann 
ja der Heilige Geiſt bei manchen 
nleih bei der Bekehrung einfehren. 
Da liegt's fiherlih an der Aufrich— 
tigfeit und völligen Singabe. 

F. G. Schmidt. 





Im Gefängnis Geſchriebenes. 

Es iſt eine Tatſache, die uns zu 
denken gibt, daß ein großer Teil 
bon dem Koſtbarſten, was die Ge— 
meinde an Büchern und Schriften be- 
ſitzt, im Gefängnis geſchrieben wor— 
den iſt. So ſchrieb der große Hei— 
denapoſtel als Gefangener in Rom 
ſeine Briefe an die Koloſſer, an Phi— 
lemon, an die Epheſer und an die 
Philipper. Das Herrlichſte entſtand 
in der größten Bedrängnis, als er 
mit Ketten an den Soldaten ge— 
ſchmiedet war, der ihn bewachen 
mußte. Aber welch ein Siegeston 
klingt durch dieſe Schriften! 

Auch viele Nachfolger des Apo— 
ſtels in ähnlicher heldenmütiger 
Glaubensfreudigkeit haben unver- 
gängliche Beiträge zu diefer „Ge— 
füngnistiteratur“ der Kirche gelie— 
fert, mie jemend diefe Schriften ge- 
nonnt hat. So ſchrieb Sabmarola 





Ä feine herrliche Auslegung zum 31. 


Mmennonitiſche Rundſchau 


und 51. Pſalm im Kerker. Viele 
engliſche Reſormatoren taten des— 
gleichen. John Bunyan verfaßte feine 
berühmte „Bilgerreife” im Gefäng- 
ni3 von Bedford. Der große Miffio- 
nar von Birma, Dr. Zudfon, jandte 
föjtlihe Troitbriefe aus dem Ge— 
fangnis an feine Mifjionsgemeinden. 
Für uns Deutiche aber hat der Ge— 
fangene auf der Wartburg in feiner 
ſtillen, einſamen Burgzelle das un- 
bergänglidite Schriftitüd verfaßt, 
welches bleibt, ob Erd’ und Simmel 
untergebt — denn er gab ung Got- 
tes lauteres Wort in der geliebten 
Mutterfprade und ſandte es aus 
feinem hohen Burggefängnis frei in 
elle Welt hinaus. 





Mord an einem deutſchen Pfarrer. 
Erſt jekt tritt auf Ummegen beim 
Sentralvoritand des Guſtav-Adolf— 
Nereins die erſchütternde Nachricht 
ein, daß Ende August im Taraſchen 
Urwalde, 300 Werſt von Omsk (Si- 
birien) entfernt, der junge Pfarrer 
Schulz ermordet worden: iit. Schulz 
der vorher Pfarrer in Nowgorod 
ivar, wurde im Jahre 1924 nad) Si- 
birien gefandl, um als Retjeprediger 
die dortigen Gemeinden zu bedienen, 
die acht Jahre lang feinen Bfarrer 
bei fich gehabt hatten. Bon der Stadt 
Omsk aus jullte er die zahlreichen 


deutichen, eſtniſchen und Tettifchen 
Siedlungen Weitfibiriens bereijen. 


Der Mord ijt offenbar nad) borbe 
dachtem Plan von eitniihen Kommu 
niſten ausgefiihrt worden, um der 
erfolgreihen Arbeit des Pfarrers 
ein Ende zu maden. Der Ermorde 
te hinterläßt eine völlig mittellofe 
rau und cinen Knaben. 





Bericht von der Arbeit. 


Arbeit ift ein Wirken wie Jeſus 
Seines Vaters und Seine Arbeit 
nennt, wenn Er jagt: „Mein Vater 
twirfet bisher, und ih wirfe auch.” 
Joh. 5, 17. Jeſus wurde beichuldigt, 
daß Er am Sabbat den Mann, der 
38 Jahre frank geweſen, gefund ge- 
macht hatte. Es iſt auffallend, dab 
Sejus viele der größten Dinge am 
Cabbat - gewirkt. Arbeit tit ein bei- 
liges Tun, denn die Menſchen waren 
noch von dem Siündenfall von Gott 
dazu berufen, nad) 1. Mofe 2, 8 u. 
15. 

Doch diefer Bericht iſt von der 
weiitlichen Arbeit im Reiche Gottes, 
in den Gemeinden in Saskatchewan 
beit Rojthern. Nach mandperlei Seg— 
nungen, Vorbereitungen und auch 
Schmwerem fuhr ich, nad herzlichen 
Abſchied in Winkler, den 29. Okto— 
ber, ab. War abends in Winnipeg 
in einer großen Verfammlung und 
machte die Einleitung mit dem Wor- 
te 1. Tim. 3, 14—16. Doch fonnte 
id, nicht weiter teilnehmen und Ser- 
nıan brachte mich fchnell zum Bahn- 
hof. Nahın eine Fahrkarte, befam ei- 
nen angenehmen Pla im Bahnwa— 
gen. Herman fuhr dann zurüd, um 
an der Berfammlung teilzunehmen 
und mid führte der Eifenbahnzug 
dem Weiten zu War dankbar für al- 
les und beionders noch, Daß ich mei- 
nen nieht marmen Rod in Winnipeg 
Yaffen durfte ımd mir der noch au- 


te Pelz‘ bon dem entſchlafenen Br. 


P. Adrian, Buhler, Kanſ., bei Ge— 
ſchwiſter C. N. Hiebert geſchenkt 
wurde; der mir in dem großen Froſt 
in Saskatchewan ſo angenehm war. 
Die Reiſe ging gut, und Sonnabend 
um 9 Uhr abends durfte ich ſchon in 
dem angenehmen Heim der Geſchw. 
J. Xepp bei Dalmeny fein, die zu 
dem Vielen noch wieder eine Gabe 
empfangen, die die größten find, da- 
mit Gott der Herr Eltern beichenft. 
Sonntag durfte ich teilnehmen am 
Erntedanffeite. War in der Gemein- 
de bi3 Sonnabend, den 6. November. 
Der Herr half und fegnete in den 
und bei den Beſuchen: 

Befuchte auch die iiber 80 Jahre 
alten Brüder G. Wiens, 3. Gies 
bredt und Reimer von Ufa, Mleran 
derfrone und Kaukaſus, Rußland. 
Es ging ihnen wie den meilten im 
eriten Anfang in Canada. 

Vom 6. vis 13. November war 
ih in der Gemeinde bei Sepburn. 
Auch da hatte ich Gelegenheit teil 
zunehmen und mitzubelfen auf dem 
Erntefejte in den Berfammlungen, 
Bibelitunden und Hausbeſuchen. 
Traf dort unerwartet den Br. P. 
Harder vom Kuban, mit dem ich vor 
jenen Jahren in Sergejavfa zu- 
ſammen in der Yabrif gearbeitet. 
Schwer war das Leiden der Schiwe- 
ter Nidel und Wiebe, doch die 
Schw. Wiebe hat jchon heimgehen 
dürfen. Dort wie an andern Orten 
iit jo vieles, das die Nubellieder ver- 
ſtimmt und doch ſegnete uns der 
Heiland. In der Zeit traf den Ge— 
ſchwiſter Wiens auch das Unglück 
bei Dalmeny. Des Herrn Wort war 
uns lieb und Er war uns nahe in 
den Verſammlungen, Bibelſtunden 
und bei den Beſuchen. Von 15. bis 
19. November durfte ich dort an der 
geſegneten Bibelwoche teilnehmen, 
wo 1. Tim. 1—6 betrachtet wurde 
und die Wahrheiten erklärt wurden: 
„Zaufe und Mbendmahl, Seelen: 
pflege, Fanrilienleben, Zerfall der 
Gemeinde nad) Offb. 2 und 3 und 
Gemeindezucht. Viele Geſchwiſter be 
teiligten ſich daran und nicht weni— 
ger als 10 Brüder verkündigten an 
den Abenden das Exvangelium. 

Sonntag, den 21. November, wur— 
de Br, Ediger als Prediger umd 
Ar. Warfentin als Diakon eingefeg- 
net. Br. D. Dyd, der Aelteſte, ſteht 
noch immer voll in der Arbeit, ob- 
fhon er über 80 Jahre alt iit und 
dürfte wohl fagen und befennen wie 
einſt Kaleb tat nad Joſ. 14, und 
das unter allem Schweren bis in 
jiingjter Zeit. In dem lieben Bruder- 
feld durften wir nicht weniger, in 
ſechs Tagen, des Serrn Segen und 
Nähe erfahren, bei den Beſuchen, in 
den Bibelitunden und Verſammlun— 
nen. Aber auch in der Gemeinde bei 
Laird, obihon die Teilnahme weni— 
ner war, jennete uns der gnädige 
Serr reihlih in dem Bibelitunden 
und Verfammlungen, wie auch bei 
den Beſuchen in den Familien. Doc) 
einige mehr hätte ic noch gerne be- 
fucht. Auf den Wege nad Borden 
sagte mir dann Br. D. Dad, der 
zum Bahnhof gekommen, daß die 


Schweſter Enns in Winfler heimge- 
gangen; was mir fehr unerwartet 
mar. 

An Borden hatten wir trotz des 
itrengen Winters fo reidh befuchte 
Verſammlungen und Bibelftunden 


und der treue Serr jegnete. Durfte 
on den Nachmittagen und zur Nadıt 
viele Geſchwiſter befuchen und doch 
nicht alle die e8 wünſchten und id 
gewollt. Sn der Zeit wurde der Froit 
ſehr groß und darum konnten wir 
in NReuhoffnung nit Verſammlun— 
gen haben, aber ich durfte die meijten 
Geſchwiſter in den Familien befu- 
chen. Die Geſchwiſter Joh. Peters 
waren fchon fort nad Colorado und 
fonjt auf Befuch, aber ich durfte im 
ihrem Heim unter den Kindern wei— 
len. 

In der Zeit traf das Unglüd die 
Familie Töws in NRojthern. 

Das Familienbild der alten und 
befannten Gejchwiiter Jakob Wall 
in Klippenfeld, Rußland, das mir 
Schw. Fr. Dörkſen zeigte, war mir 
ſehr wert. 

Zulegt durfte ih noch in Aber- 
deen jein, wo wir in der Stadt ei- 
ne Bibeljtunde und eine Verſamm— 
lung Hatten und auch einige Ver- 
lammlungen im Bethaufe mit den 
Geſchwiſtern. Der liebe Herr war 
uns nah und fegnete ung auch bei 
den Hausbejuchen in den Familien. 
Aber auch hier war die Zeit zu kurz, 
um alles zu tun was man möchte und 
e5 vielleicht hätte ſollen. Durfte auch 
an allen Orten befannte und unbe- 


fannte Geſchwiſter aus Rußland 
treffen. Tießens, Efaus, Penners, 


Unraus, If. Regehrs, Pauls, Ber- 
gens und viele, viele andere. Und 
ih rufe mit diefen allen mit ung 
Serübergefonmenen zu: „Seid ge 
troit, e8 ift gut in Canada und es 
wird uns gut achen. Gott, unſer 
Heiland, wird uns helfen und feg- 
nen!” Doch die Kinder Kora fangen 
tom Nammerfal nah Pi. 84 und 
das gilt auch für Kanada, wenn man 
or Geſchw. Nidel, Wiebe, Töms, 
Wiens, Enns (die erfroren) und vie- 
fe andere denft wie auch hier Br. 
Joh. Enns. Sa aud) die vielen Gar- 
ben, diesfeits und jenfeits Winni- 
peg int Schnee, fagen davon. Aber 
nur getrojt, dort im Jammertal wer- 
den Brunnen gemacht md jedenfalls 
für die die Durjt haben , und Je— 
jus jagt: „Die follen fat werden,” 
Matth. 5. Laßt uns nur wirfen, wo— 
zu jeder Gläubige von dem Herrn 
berufen, denn e3 kommt die Nacht, da 
niemand wirfen kann; fagte Jeſus 
nad) Joh. 9. 
Mittwoch, den 22. Dezember, fuhr 
ih mit dem Zuruf: „Auf Wiederje- 
ben“, von deu legten Lieben in dem 
lieben Aberdeen ab und fam den 
23. nah Winniven, wo ich abends 
mit vielen den Weihnachtsabend der 
Dienenden, meiſtens rußl. Jung— 
frauen, beiwohnen durfte, die fich 
verbunden zu einem ZTabäaverein, 
welchen die Schw. Anna Tießen lei- 
tet. Es waren mohl mehr denn 50 
Nungfrauen und fie madten es 
ihön, da man ſich nicht der Tränen 
erguehren konnte. Den 24. Dezember 
zu Mittag durfte ih ſchon zu Hau— 
fe fein, maren alle gefund, froh und 
dankten dem lieben Herrn, unferm 

Seilande für alles. 
Grüße Euh alle, mo ih fein 
durfte von zu Saufe und danfe für 
elle Liebe und Freundlichkeit, die ich 
unter Euch und von Euch erfahren 

durfte, 
Hermann A. Neufeld. 


Korrefpondenzen 


Befunntmadhung. 


Es wird hiermit befannt gemad)t, 
daß die Bergthaler Gemeinde ein 
Wohltätigkeitstomitee hat, deſſen 
Aufgabe fein joll, wenn hilfsbedürf- 
tige Gemeindeglieder, welche in einer 
hilfsbedürftigen Lage find, ſich beim 
Stomitee melven; auch diejenigen, 
welche finanziell mithelfen wollen, 
möchten ihre Gaben beim Unterzeid)- 
neten einjchiden. Auch Gejchmwijter 
außerhalb der Bergthaler Gemeinde 
werden nad) Vermögen und Gutad)- 
ten unterjtügt werden. 

A. 2. Friefen, Gretna. 





Srange Cowe, Cal., 30. Dez. 1926 


Dem werten Editor und allen Le- 
jern der lieben Rundſchau wünſche 
ich den Frieden Gottes und ein ge- 
jegnetes neues Jahr. Ja, wir find 
am Sclufje des alten Jahres ange- 
fummen und wijjen zum Zeil, was 
dasjelbe ung gebracht hat, und wenn 
wir dann etwas jtille jteh'n, und zu- 
rück ſchauen auf die Vergangenheit, 
dann müſſen wir dem lieben himm- 
Kichen Vater doc recht dankbar fein, 
ur die gnädige Bewahrung und 
Führung, die Er uns mangelhaften 
Menſchen zuteil werden läht. Möge 
der Herr uns auch im neuen Jahre 
gnädig fein ijt unfere Bitte, 

Dann unjer innigites Beileid den 
fo hart betroffenen Alt. David Töws 
und Samilie, Enns und Riefen. Der 
Herr möge Euren Schmerz lindern. 

Dann möchte ich noch etwas nach 
Verwandten u. Bekannten Umſchau 
balten. Da find: Johann Abr. Wie- 
be von Lichtenau, Elifabeth Neufeld 
und Kornelius Neufeld, Rüdenau, 
Wilhelm Martens, mein Dienitfol- 
lege auf Rapien von 1891 bis 1895. 
Dann noch Geſchwiſter Daniel P. 
Ennſen bei Roſthern. Seid alle herz— 
lich gegrüßt von uns und bitte, be— 
ſucht uns einmal mit einem Schrei— 
ben, damit wir zu Euren Adreſſen 
gelangen. 

Man lieſt jetzt in den Zeitungen 
meiſtens von überall in den öſtlichen 
und nördlichen Staaten von großer 
Kälte. Das können wir von hier 
nicht ſagen, obzwar wir eine Zeit— 
lang jede Nacht etwas Froſt haben, 
doch am Tage iſt es warm und haben 
Sonnenſchein. Es wird hier jetzt ge— 
pflügt und Getreide geſät. Manche 
reißen Wein aus und ſäen Alfalfa 
ein. Dann werden die Fruchtbäume 
ausgeäſtet und Wein beſchnitten und 
aufgebunden. 

Noch iſt zu berichten, daß wir ei— 
ne ſehr angenehme Zeit durchlebt 
haben, indem daß Br. Jakob Rei— 
mer, der große Evangeliſt von On— 
tario, uns hier beſuchte und uns die 
Offenbarung auslegte. O wie wohl 
tut es einem ſo aus einem vollen 
Maß zu ſchöpfen. Der Abend war zu 
Ende, ehe man fich8 verfah. Der 
Herr jegne fein Wort an uns alle 
und fegne Br. Reimer und jeße ihn 
noch vielen zum Segen. Dieje Ber- 
fammlungen wurden abgehalten in 
der Reedley M. B. Gemeinde; dann 
später in der füdlihen M. B. Ge- 


meinde. 
. Grüßend 
Kohn P. Enns. ' 


Mennonitifche Rundſchau 


Der Redakteunr. 
Der Redalteur ijt der bequemite 
Mann, 
Auf den ein jeder fchimpfen kann. 
Zuerft ſchimpft man in voller Wut, 
Wenn oft die Poſt die Pflicht nicht 


tut. 
Zum zweiten wird der Mann ver- 
haßt, 


Wenn irgend etwas uns nicht paßt 
Und wenn was in dem Blatte jteht, 
Was jelbit uns ans Gewiſſen geht. 


dritten iſt der Kerl aud 
ſchuld, 

Wenn unſre liebe Ungeduld 

Manchmal nicht auf die Rechnung 
kommt 

Ind nicht genießt ſtets, was ihr 

frommt. 


Zum 


Zum vierten bat der Redakteur 
Dft ganz erbarmlicdhen Humor. 
Sum fünften iſt er voller Gift, 
Weil er die Hühneraugen trifft. 


2* 


Vom ſechſten ſchimpft man auf ſein 
Blatt, 

Weil er oft eig ne Meinung hat. 

Zum ſiebten, achteñn, neuntenmal 

Schimpft man auf ihn: ihm 

egal. 


iſt's 


Ihm hat das Schickſal anvertraut; 
Ein Gegengift: die dicke Haut. 


— — — 


Cordell, Okla., 


den 3. Jan. 1927. 
Von hier iſt zu berichten, daß es 
ſehr ſchönes Wetter iſt; keine Wol 
fe mit ſehr wenig Wind, welches dem 
Baummwollfarmer auch jehr gefällt. 

In No. 51, Seite 5, finde id) ei- 
nen Aufſatz von Beter Görtz, Carn— 
duff, Sask. Bılt Du, Br. Görtz, frü 
her mein Nachbar gewefen bei In— 
man, Kanſas? 

Frau Peter B. Wedel iſt zum 
Schluß des alten Jahres noch zur 
feßten Ruhe gelegt worden. 

Sonjt ijt alles in unferer Näbe 
mit friſchem Mut vom alten Jahr 
ın3 neue getreten. 

Hatten neulih auch Beſuch von 
Inman, Kanſas, nämlich W. W. 
Unruh. Wir hatten uns ſchon ſehr 
lange nicht geſehen. 

Ich weiß nicht wie es zu machen 
iſt, daß wir ein paar Familien mit 
viel Kinder von unſerm Volk, von 
den Rußlandern, herbefommen kön— 
nen in 1927 unſer Cotton zu pflüf- 
fen. Weißt Du, lieber Bruder und 
Editor wie? (MIS Bejucher auf 6 
Monate. Ed.) 

Sonit find wir noch immer bereit 
ceuf dem Wege zu wandeln, der zum 
Himmel führt. Sch, glaube auch nicht, 
daB ich auf dieſem ſchmalen Wege zum 
Zanz oder Theater gehen darf und 
alaube auch nicht ein Recht zu haben, 
dann noch Tabak zu gebrauchen. 

Nebit Gruß und Wohlwunſch von 

Eurem A. K. Hamm. 


Main Centre, Sasf., 3. San. 1927. 





Gottes Liebe und Frieden in Je— 
fu, dem Editor, Gehilfen und Leſer 
der Rundſchau zum Gruß fürs neue 
Sahr: 

Schau hell hinaus ins neue Nahr! 
Es fann viel Dunfles bringen; 

Der Erdfreis bebt noch immerdar, 
Und milde Mächte ringen, — ' 


O ringe Du mit fanftem Sinn, 
Sur engen Xebenspforte hin, 

Sp rühret Dich fein Schreden. 
Und wenn Du heimlich) doch erbangit, 
Bleibt Dir Sein Wort bejchieden: 
„Sm Weltgetiiminel habt ihr angit, 
Sn Mir habt ihr den Frieden.“ 

D Sonnenlicht in tiefjter Nacht! 

O wundervolle Siegesmadt! 

Wer will uns Dir entreigen? 

Da ich im legten Monat des al- 
ten Sahres feinen Bericht einge» 
fandt, will ich noch, zurückblickend, 
etwas berichten. 

Am 5. Dezember jtarb bei Ge— 
ſchwiſter Abr. D. Rempel3 nad; 5 
tägiger Krankheit, das Töchterlein 
Selma im Nlter von 10 Monaten 
und 17 Tage. Das Begräbnis fand 
ftatt Dienstag, den 7., in der M. 
B. Kirche, wo die Brüder Nik. Janz 
und Klaas Ewert die KLeichenreden 
hielten. Da in diefer Zeit mehrere 
Einwanderer erwartet wurden und 
nach Unterfunft für diejelben ange- 
fragt wurde, wor e8 meiner Tochter 
Tina jo, weil wir ſonſt nur jo we— 
nig für den Herrn tun fönnten, ob 
wir nicht auch eine kleine Familie 
aufnehmen fönnten, da doch nur wir 
beide im Hauſe feien. Nachdem id) 
den Br. 3. Martens und ©. Unger 
dag mitgeteilt, fanden fie ein paar 
junge Leute, Diefelben famen, nad)- 
dem fie ihre leiblichen Geſchwiſter bei 
Wymark beſucht, die dort dienen und 
vor einem Jahr eingewandert find, 
sreitag, den 10., bei uns an. Es 
find Geſchw. Heinr. Eſaus von 
Schardau, Molotſchna. Nachdem wir 
uns mit ihnen den erſten Abend et— 
was unterhalten hatten, erfuhr ich, 
daß die Schweſter eine Großtocher 
meines einſtmaligen Jugendfreun— 
des, des Jakob Balzer, ſei von Ma 
riental, fpäter Schardau gewohnt. 

Den 12. hatten wir einen heftigen 
Schneeſturm, folgedejjen war an die- 
jem Sonntag feine Verfammlung, 
denn es war auch fehr Falt, zwischen 
20 und 28 Grad Reomur. So blieb 
es bis die letzten Tage der Woche, 
da wurde es milder u. jo hatten wir 
es big jeßt. 

Den 24. Dezember abends hat- 
te unjere Dijtriftichule unter Lehrer 
J. 8. Reddelop ein Weihnadtspro- 
gramm unterm Weihnachtsbaum. 
Den 25. hatte die Sonntagsichule 
ihr jährliches Weihnadtsprogramm 
am Nachmittag in der M. B. Kir— 
che. Den 27. erhielten Heinr. Ejaus 
ein lebendiges Weihnachtsgeſchenk, 
nämlich ein QTöchterlein namens Ti- 
na. Mutter und Kind fchauen beide 
freundli; demnach iſt alles in gu— 
ter Ordnung. 

Die Brüdergemeinde zu Main 
Gentre hatte den dritten Weih— 
nachtstag die jährliche Beratung, wo 
fo mehr alles wieder auf ein Jahr 
geordnet wurde. Am Ietten Abend 
des alten Jahres war Jahresſchluß. 
Am Abend des erjten Sonntags im 
neuen Sahr hatte der Jugendverein 
feine halbjährlihe Wahl, wo jo mehr 
all die alten Beamten wieder ge- 
wählt wurden. 

O Herz ſei auf der Wacht, 

Zehn Taufend Feinde droh’n! 

Es drängt dich hart der Sünde Macht, 
Und fpricht dent‘ Glauben Kohn. 

O kämpfe, brich dir Bahn, 

Kein feiger Knecht beſteht. 


19, Januat 


Fang jeden Tag von neuem an, 
Such' Ruhe im Gebet 
Solches wünſcht 


David Fröfe, 
— —ñ ïJ 


Winton, Cal., am 4. Januar 1927, 





Ich weiß nicht gut, ob wir ſchon 
die Rundſchau hier her bekommen 
haben. Der Editor wird das wohl 
wiſſen. Wer von den Leſern an ung 
ſchreibt, möchte fich merken, daß wir 
jest Winton, Cal., Bürger find, Es 
ſcheint hier die Sachlage der Far⸗ 
mer oft ſchwankend zu ſein. Wohl fo, 
wie es aud) auf andern Stellen iit, 
Wenn einem die Sade Hier nich 
mehr recht gefällt, dann jchaut er 
aus und der Vater des Gedankeng ij 
„wechjeln“! Das ijt ja in einem Lan. 
de, wo überall Brot zu verdienen 
seht, aud fein Wunder. Fit es auf 
einem Ende fnapp, dann reicht er 
auf dem andern Ende jchon jehr nad) 
Trangen. Dieſe Tatjache bringt fait 
alle Verhältniije in das Land hin- 
ein. Bier bei Winton hatten die 
Farmer vor einigen Jahren ſehr un- 
ter Waſſernot zu leiden. Das traf 
befonders im den Jahren, wenn die 
Berge fnapp Schnee hatten. Das ilt 
nun Durch den großen Damm an 
ders geworden, denn der jpeichert 
das Waſſer in Menge auf und im 
Sommer, wenn der Fluß niedrig ift, 
hilft das aus, 

Die Weihnachtsbeſcheerung ift vor— 
über. Zwar fommen noch kleine 
Nachzügler von Freunden in der 
Form bon Briefen oder amnderm. 
Much die Neujahrswende iſt für ein 
Jahr dahin. Wir fchreiben nun die 
Zahl 1927, die wir bis folange nie 
geichrieben harten. Immer höher 
flettert die Welt die Zeit hinauf. 
Bald werden e3 2000 nad) Chriite 
jein. Aber was wird bis dann ge 
ſchehen fein? 

Wir hatten werten Beſuch durd 
Prediger Jacob Neimer. Er hielt 
uns bier fünf Anfpracdhen. Es war 
noch der alte Herold, mie früher. 
Wohl etwas mürbe geworden durd 
die vielen Zerden in Rußland. Sonit 
aber die alte Weife, einem bejorgten 
Herzen um jelig zu werden, nahe 
zu fommen. Bir find froh, daß der 
Bruder der Einladung nad) Califor- 
nia gefolgt ıjt. 

Sn der Feldarbeit geht es jdn 
rege zu. Die Traftors ſummen in 
einem fort. Die Prunigſcheers klip 
pert. Die Milchtrucks eilen bier al 
le Morgen vorbei. Der Regenfall war 
gut. Die Züge melden ihre Ankunft 
bon drei Bahnen. Die Vögel fingen. 


Die Sonne jcheint — alles wie & 
fein muß. Alſo genug für dieſes 
Mal. 
Mit Gruß 
A. ©. Samakky. 


den 26. Dez. 19% 





Mattice, Ont., 


Am 12. Dezember war unfere neue 
Schule fertig. Am befagten Tage 
verfanmelten wir uns dafelbjt zum 
Gottesdienst. Nach demfelben hielt 


Br. Rornelius Penner folgende An 
ſprache an die Anfiedler: 

„As Mitglied im biefigen Schul 
rat, habe ich an die Väter und Brie 
der der Gemeinde, die unfer Schul 
haus gebaut haben, etliche Work 
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u richten. Die Fünftige Generation, 
für welche ihr diefe Schule gebaut, 
fonn eg euch heute noch nicht danken, 
denn ſie trippelt noch in Kinderſchu⸗ 
hen einher. Ihr, die ihr noch nicht 
ſicher fühlt, ob ihr bier werdet mit 
Ehren Weib und Kind ernähren, was 
trieb euch, eure teure Zeit, und Die 
gerade in diejer Zeit jo lohnende Ar- 
beit ruhen zu lafjen und wohlgemut, 
munter und friedlich, ohne Murren, 
nit raftlofem Eifer am Schulbau zu 
arbeiten, big er fertig war? Ihr le— 
digen Brüder, die ihr weder Weib 
noch Kinder habt und eure eigenen 
Sütten nicht ſertig habt, jagt an, 
mas euch antrieb? 

Schauen wir zurüd in unfere al- 
te Seimat, fo tauchen die furchtba— 
ren Erlebnifje grell und Elar wieder 
por unferen Mugen auf, als ob wir 
iie eben erit erlebt. Wir ſehen die 
Mordwatfen der Banditen auf uns 
gerichtet. Eine furchtbare Beklem— 
nung drohte uns in ſolchen Mo— 
menten fait zu erjtiden, wenn wir jo 
dem Tode in jein fnöchernes Antlit 
fhauten. Und plöglid, troß dem auf 
ung gerichteten Gewehr und wir auf 
feine Rettung mehr hoffen fonnten, 
und unfer Zeben jchon für abge- 
fhlofien hielten, wurden wir ruhig. 
Rede Wandlung!! Was war es, 
daß ung diefen Frieden gab? — Das 
waren Gottes Worte, wie: „Fürchte 
dich nicht, ich bin dein Schild... .“, 
oder „Ich will dich nicht verfäumen 
noch verlafien. . . .“ oder „rufe mich 
on in der Not, fo will id... “ oder 
„und ib oc) jchon wanderte im fin- 
tern Tal...“ u.d. m. 

Dieje oder ähnliche Worte tauch— 
ten in unjerer Seele auf in den 
Augenbliden der größten Gefahr 
und Angit und leitete uns zu Gott 
unlerm Herrn und deutlich fühlten 
wir feine Nähe und ſchützende Hand. 
Das gab uns die Ruhe und den 
Frieden, die auch der Tod nicht zu 
erfhüttern vermag. Diefes Gefühl 
der Nähe Gottes, das Bewußtſein 
in feinem Schuße zu jtehen, war fo 
überwältigend, da wir es nicht ver- 
geilen können und den Wunſch he- 
gen, auch andern es mitzuteilen. 
Und wo hatten wir die Trojtworte 
ber? — Auf der Schulbant noch 
wurden fie uns von unfern Lehrern 
eingebrägt. Darum war e8 unſer al- 
ler Wunsch, nachdem wir unfere alte 
zeritörte Seimat verlaffen, uns im 
fremden Lande zu verfammeln, un- 
jerm Gott zu dienen, eine Schule zu 
kauen und der fommenden Genera- 
tton dom Wafler des Lebens zuflie- 
ben zu lafjen, fo viel wie nur mög- 
lich, denn wir wiſſen nicht, welchen 
Stürmen unſere Kinder noch entge— 
gen gehen, weil nach den Worten der 
Heiligen Schrift noch größeres Elend 
kommend wird als ſchon dageweſen. 
Schon die Propheten des alten Bun— 
des ſagen: „Sie werden laufen vom 
Abend bis zum Morgen vom Mittag 
bis Mitternacht und werden Gottes 
Wort ſuchen und werden es nicht fin- 
den. Wohl dann denen, die einen 
Schatz vom Worte Gottes im Herzen 
haben werden.” 

Nun find wir erit etwas über ein 
Jahr bier auf unferer Anfiedlung 
und Schon ſehen mir unferen innig- 
hen Wunſch erfürft: Wir bilden ei- 


me Heine Gemeinde, hahen unſere ei⸗ 
gene Schule einen Hichtigen Kriftli- 


Mennonitiſche Rundſchau 


hen Lehrer, der mit ung die Schred- 
nijje erlebt, daher fühlt, wie wir füh— 
len, und darnad) arbeitet, eine gute 
Negierung, die uns veriteht und 
bilft, fo viel ın ihren Kräften jteht. 
Das alles jtinmt ung, unferem Gott 
unferen Danf zu bringen. Aber wel- 
dies Danfopfer können wir ihm brin- 
gen? — Als Salomo den Tempel 
gebaut Hatte, der von Gold und 
Edeliteinen trogte, und der Herr ſich 
zu feinem Werfe befannte, opferte 
er 22 000 Ochſen und 120 000 Scha- 
fe. Und was fünnen wir Ihm brin- 
gen? Wahrlid) ich fage euch, Liebe 
Täter und Brüder, diefe hingebende 
Liebe, mit welder ihr mit Sintenan- 
jegung eurer eigenen Intereſſen eure 
ihwüligen Sande in den Dienit des 
Herrn geitellt, iit ein größeres Op- 
fer al3 Salomos 22000 Ochſen und 
120 000 Scaje, denn ihr bringet 
dadurch unjerem Herrn und Seilan 
de Jeſus Chriſtus Seinen mit Blut 
ertauften Schmerzenslohn — Die 
Seelen unſerer Kinder.” 

Neujahr hatten wir eine Bruder 
ihaft, wo beſchloſſen wurde, eine 
Kirche zu bauen. Zu diefem Zmede 
murde eine Kommiſſion gewählt von 
5 Gliedern, deren Aufgabe es tit, 
den Platz zu beitimmen und den 
Bau ins Leben zu bringen. Die Mit- 
tel dazu hoffen wir durch Kolleften 
aus freigibigen Händen unferer 
Slaubensbrüder zu empfangen. 

Der Winter iſt fo lange noch ſehr 
erträglid geweſen. Schnee Tiegt 
über 2 Fuß. Die Anfiedler fchneiden 
fleißig Bulp und fahren es auf die 
Station. 

Sacob Töms. 





Winnipeg, Man., den 27. Dez. 1926 


Merte Rundſchau! 

Sch halte es für meine Aufgabe, 
Sott und den amerifaniihen Brü- 
dern gegenüber, von unferen Erfab- 
rungen in Den letzten Sahren und 
auch in jüngji verfloffener Zeit mit- 
auteilen. 

Rir find bier in Amerifa erit 
feit dem 1. Dezember diejes Nahres. 
Kommen aus Sid-Rufland von der 
Molotichna, Tiege, wo ir zmei 
Sabre gewohnt. Habe dort der Ge- 
meinde mit dem Worte Gottes ge- 
dient. Außerdem beforgten wir aud) 
das Verſammlungshaus. Vordem 
wohnten wir drei in Rückenau. Dort— 
hin zogen wir von Ufa, wo wir fünf— 
zehn Jahre gewohnt haben. Auf 
Ufa hatten wir eine Landwirtſchaft, 
habe aber auch dort das Evangeli— 
um berfündigt. Der Herr hat uns 
dort reichlich geſegnet, geijtlih und 
auch leiblich. Nach Ufa zogen wir 
einmal im Jahre 1906 von der Mo- 
Intichna, Alexanderkrone. Wir ma- 
ren damal3 ſchwach bemittelt, doc 
der Serr half wunderbar. Als dann 
die verhängnispolle Zeit fam, im 
Sabre 1917, famen wir in furger 
Zeit von allem los. In Iebhafter Er- 
innerung iſt uns noch das Jahr 
1921. Wir waren ſchon ein paar 
Nahre von unferm Lande, ungefähr 
600 Ader, herunter und wohnten im 
Quartier. Da geihah das furchtba— 
re Unglüdf, dab wir in einer Nacht, 
es wor ausgangs Moril, bet furcht⸗ 
barem, Sturm abbrannten. Es dau⸗ 
erte iingefahe 25 Minuten und Al 





leg lag in Aſche. Der Herr gab mir 
GSeijtesgegenwart, fo dab ih noch 
aus dem brennenden Haufe einiges 
ton Betten und Kleidern herausret- 
tete. Außer zwei Kühen war alles 
weg. Der Herr hat’3 gegeben, der 
Herr bat’3 genommen, der Name 
des Seren ſei gelobt. Hiob 1, 21. 
Sch möchte e& nie vergeſſen, als ei- 
ne unſerer Töchter, — ſie war nod) 
jung und mehr unfhuldig, — in 
tas brennende Haus jhaute und bit- 
terlih weinte. Durch ihre Unschuld 
wurde ich an mande meiner Schul- 
den erinnert. Ungefähr nach einem 
Monat zogen wir nad) dem Süden, 
Molotſchna, wo wir dann in Rücke— 
nau bei meinem Bruder Heinrich 
Heimer auf dein Hofe im Nebenge- 
käude mwohnter, Mein Bruder Ja— 
kob Reimer, der ſchon vor zwei Jah— 
ren nad) Amerifa 309, war damals 
der Nachbar. Dort durcdhlebten wir 
dann, mit den leiblichen Gejchwiitern 
und vielen anderen lieben Leuten, 
die ſchwere Hungersnot. Wer nod) 
nicht gehungert hat, kann es nicht 
veritehen. Sungern tut weh. Dod) 
der Herr bat uns nicht verlafien 
ncch verſäumt. Wenn es fo jehr 
ſchwer wurde, hat Er immer wieder 
eingegriffen und geholfen. Ad), wie 
traurig wäre es gewejen, wenn nicht 
die amerikaniſche Küche eingejegt 
hätte! Viele, viele wären gejtorben. 
Ich werde nicht des Augenblicks ver- 
geilen, wie mwır uns an den Tiſch 
fetten, um das eritemal die von weit 
über dag Meer uns zugeſchickte 
Epeije entgegenzunehmen. Ich mei- 
ne, fein Auge blieb troden. Mar 
fonnte fajt nicht ejjen vor Freuden— 
und Danfestränen. Wie viel Dank 
jind wir doc, nächſt Gott, den ame 
rifaniihen Brüdern ſchuldig! Ihr 
babt an uns getan, mas einit Jo— 
feph an feinen Brüdern tut. Es war 
wohl nit von ungefähr, daß Ihr 
ſchon vor vielen Jahren nad) Ameri- 
fa zoget, denn Ihr habt uns mit 
Brot verforgen müſſen. Aber nicht 
nur allein mit Brot, fondern auch 
mit Kleidern habt Ihr uns verforgt. 
Vielen, die jo dürftig gekleidet wa— 
ren, wurde geholfen. Auch dann er- 
fuhren wir Gottes wunderbare Hil- 
fi. Ich perſönlich kam fo weit, daß 
ich fein Hemd hatte. Dann mit ein- 
mal famen Geſchwiſter Hofer zu uns 
herein und es gab außer einem 
Semd auch noch andere Kleidungs— 
ſtücke. Eine gejegnete Zeit war es, 
als Geſchwiſter Hofer unter uns 
weilten. Der Herr reichte durch fie 
auch noch geiitliches Brot dar. Die 
Erweckungszeit hatte ja ſchon bereits 
ongefangen und der Herr braudte 
die Geſchwiſter noch zu weiteren Er- 
weckungen. Ich kenne einen jungen 
Mann, der wohnt auch hier in der 
Umgegend, der fi) damals in Ho— 
fers Berjaminlungen mit mehreren 
anderen befehrte. Er ſagte einmal 
zu mir, da Gott Prediger Hofer 
babe nah Rußland ſchicken müſſen, 
damit er fich befehre. 

Mu noch mitteilen, wie der Herr 
in diefem Jahre kurz vor Ditern fo 
wunderbar halt. Meine Frau teilte 
mir mit, dab ihr letztes Hemd fo 
fehr fchlecht fei: Flick auf Flik. Es 
murde mir ſchwer, als jie mir das 


fagte, Ach aing nad dem Verſamm- 


lungshauſe, um dort. etivas in Ord⸗ 


nung zu Bringen: Mit einmal Fonimk . 


t 5 


cin Mädel aufgefprungen und über- 
reiht mir jtrahlenden Blicks einen 
Brief. Als id) ihn öffnete, waren in 
demjelben 50 Rubel — 25 Dollar. 
Der Herr hatte geforgt für Hemd 
und noch mehr dazu. Wenn wir nun 
Rückſchau Halten, müfjen wir mit 
Samuel ausrufen: „Bis hierher hat 
uns der Herr geholfen.” 

Wir find nun bier in Amerika. 
Ter Herr führte es fo, daß auch wir 
auf Kredit herfommen durften. Ei- 
gene Mittel waren nicht dazu. Wenn 
man an die Schulden denkt, will ei- 
nem fajt bange werden. Zu den Rei- 
ſcſchulden kommen nod die Paß— 
ſchulden. Der Paß kommt ungefähr, 
mit allem zuſammen, auf 250 Ru— 
bel. Derjelben braudten wir fünf. 
Doch wollen wir mutig boran. 

Wir wohnen jegt in Winnipeg im 
Quartier. Unſere drei älteiten Töch— 
ter ſind im Dienſt. Wir möchten nun 
fo, wie der Herr uns führen wird, - 
folgen. Der Herr hat auch bier ſchon 
wunderbar gelorgt. Da wir und 
auch andere nur leicht angefleidet 
bier anfamen, hat der Herr uns und 
auch andere durch Prediger C. N. 
Siebert verjchiedene Kleidungsitüf- 
fe zufommen lafjen. Wir find zehn 
Perſonen und der Herr hat für al- 
le gejorgt. Wie freuten wir ung mit 
Kindern zujammen, als wir Weber- 
und Unterfleider entgegennehmen 
durften. Auch für die Großmama, 
2 Sahre alt, hat der Herr immer 
wieder geforgt. Auf Ufa verbrannten 
ung unter anderm aud fünf Pelze, 
und wir find nun froh, daß der 
Herr wieder geforgt und wir Wär- 
mere3 anziehen dürfen. 

Yuh für geiſtliche Gemeinschaft 
bat der Herr bier geforgt. Auf ver- 
ſchiedenen Stellen verfammelt man 
ſich. Schon oft find wir gejegnet wor- 
den. Muß noch bemerfen, daß das 
Perfammlungshaus der Brüderge- 
meinde oft überfüllt ijt, ja nicht alle 
Platz finden und nad) Haufe gehen. 
Sch glaube, dat es auch voll werden 
mürde, auch wenn es noch einmal fo 
aroß wäre. Schon viel iſt um größe- 
ren Raum gebetet worden, und der 
Herr Tann ja auch die Sache än— 
dern. Wir freuen uns, daß der Herr 
den Br. E. N. Siebert hier als Pre— 
diger hingeſtellt hat, dem er iſt ein 
Mann am Plate, mit einem weiten 
Serzen für die Rukländer, Menno- 
niten und aud; Nichtmennoniten. 

Sch möchte nun noh zum Schluß 
im Namen der aanzen Familie den 
lieben Gebern in den Pereinigten 
Staaten und auch hier in Canada ei- 
nen herzlichen Dank und Bergelt’3 
Gott zurufen. 

Mit herzlihem Gruß 
erh. und Gertr. Reimer. 
421 William Abe. 
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Herbert, Sask. 


Wir kamen den 1. November in 
Herbert an und Gott hat uns beide 
Kinder abgenommen. Wir kamen auf 
dem Schiff Melita. Der Sohn Ja— 
cob ſtarb den 25. November und die 
Tochter Agatha ſtarb den 7. Dezem- 
ber. Der Herr hat tiefe Wunden in 
unfer Serz gemadit, aber mas Gott 
tut, das iſt wohlgetan, dem Menfchen 
zum Beſten. ; 

Die trauernden Eltern ” 
uw Kine Derkfen 
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„Schafet, daß ihr ſelig werdet mit 
Furcht und Zittern.“ Phil. 2, 12. 

Dieſe Worte gelten allen Chriſten 
und uns heute. 


„So jemaud auch kämpft, wird er 
doch nicht gekrönt, er kämpfe denn 
recht.“ 2. Tim. 2, 5. 

Und ein guttgewollter Kampf foll 
unfere Zofung fein. 

Ein lieber Bruder aus den Ber- 
einigten Staaten fchreibt mir in die- 
fen Zagen: „DO, Herman, berzage 
nur nicht bei Deiner Arbeit, denn 
Du haft Tiebende Herzen hinter und 
fir Dich.” Von Herzen Dank dem 
Serrn und Dir, mein lieber Bruder. 


— Pr. A. BP. Elias beſuchte uns 
ınd bat einen jeden, von feiner Ad— 
rejfenveränderung Notiz zu nehmen, 
früher Winkler, Sochfeld, jet Ot— 
terburne, Man. 


— Unſer lieber Leſer, Br. W. 
Hempel, Winnipeg, Mitglied der bie- 
ſigen deutſchen Baptiitengemeinde, 
ſeit 30 Jahren ein Bürger Winni— 
pegs, brachte uns perſönlich ſein 
Buſchel. Unter anderem ſagte er: 
„Ich ſtimme ganz mit der Meinung 
meines Freundes, Br. Krummbein, 
über die „Mennonitiſche Rundſchau.“ 
Unſeren Dank für die Segenswün— 


ſche. 


— In der deutſchen Baptijten-Kir- 
he Winnipegs finden allabendliche 
Evangelifationsverfammlungen jtatt. 
Sedermann, der deutſch veriteht, 
follte nicht verfäumen, fie zu befu- 
chen. Wer die Andacht bejucht hat, 
fagt, daß der Arbeiter ein auser- 
wählt Rüjtzeug iſt in der Arbeit für 
unferen himmlischen Meiiter. 


— Sn Boten lefen wir: „aut 
Anordnung von Col. Dennis werden 
Major Moore und Herr DeMey die 
Zurüdgeitellten in Atlantic Park be- 
ſuchen und einen ausführlihen Be- 
richt über jeden Kranken abgeben. 

Bon der Board ijt Prof. Benj. $. 
Unrub, Karlsruhe, als Vertreter für 
Atlantic-Part in Ausfiht genom- 
men. Col. Dennis befiirmwortet diefe 
Kandidatur und wird wegen feiner 
Ernennung borjtellig werden.” 

(Diefe Nachricht wird aufs wärm⸗ 





ite begrüßt. Wir mollen fortfahren, 


Mentonitifche Rundſchau 


der Troftbedürftigen zu gedenken. 
Dir, meinem geliebten Lehrer und 
unferem Bruder Benjamin Unruh 
fei die Zufiherung, daß ſehr viele 
Sünde emiporgehoben Werden für 
Dich in Deiner neuen fo großen Auf- 
gabe, die Deiner wartet. Ed.) 


— Am 3. Januar fand in Roft- 
bern eine Berfammlung der Neuein- 
geivanderten jtatt. Es wurde beichloj- 
fen, eine Kollekte zu veranitalten, 
zum Beiten der in Southampton Zu— 
rücjtellung und zur Unterhaltung 
der mittellojen Kranken in den Hos 
pitälern. — Bote. 

Wer witrde ähnlich handeln wol 
len? — €3 tut not. 


— 55 weitere Immigranten tref- 
fen in dieſer Woche in Winnipeg ein. 
Seid herzlich willfonmen! 


— Dr. La Blon, welder die Ya 
milie Töws behandelt, hat erflärt, 
dab Melt. Töws nad) zwei Wochen 
wird gehen fünnen; Frau Toms 
fann, wenn auch noch mit einem Ver 
bande am Arm und im Senid, dab 
Haus verlajjier. Die meiſten finder 
jind wohlauf. Bei der £leinen Anna 


bat fi eine neue Wunde am Fuße 
gefunden. Das Befinden des Melt. 


Fr. Enns ijt zufriedenjtellend. Her— 
mann Riejen hat Ausficht, bald nad) 
Roithern gebracht zu werden. Seine 
Wunden heilen langjanı. — Bote. 





Zur gefälligen Beachtung. 


Bei Adreſſenveränderungen wolle 
man neben dem Namen auch den 
Namen der alten Poſtſtation ange 


ben. Es genügt nicht, nur den gel-- 


ben Mdreifenzettel mit dem Namen 
einzufjenden. 

Der Datum auf dem gelben Ad— 
rejjenzettel aibt an, bis wann das 
betreffende Abonnement bezahlt iit. 
Wenn 3. B. San 27 jtebt, jo bedeutet 
das, dab das Abonnement bis zum 
1. Jamtar 1927 entrichtet iit. 





Monroe, Waſh. 


Lieber Br. Neufeld! — Gottes 
teuren Frieden Dir und den lieben 
Deinen zum ruf. 

Sch kann aufrichtig jagen, daß die 
Rundſchau ıinir jekt viel bejier ge- 
jällt, als vor etwa 2 Jahren. Ich 
glaube aber, daß fie „noch“ beijer 
werden fann. Was jie war, iſt oder 
fein wird, bängt viel von der Teil- 
nahme und Den Gebeten der wahren 
Kinder Gottes ob. (Na. Ed.) 

Dir und allen Arbeitern Gottes 
Heiitand und Seinen reihen Segen 
zum neuen Jahr winjchend, verblei- 
be ich Dein Bruder in dem Seren 
Neu Chriſti 

J. D. Buller. 





Tabor College Winter-Bibelfurius. 
Nom 23. Ran. bis zum 4. Feb. 1927 





Die Behörde und die Fakultät von 
Tabor College laden hiermit alle 
freundlidit ein zu unferm Winter- 
Bibelkurſus. 

Es iſt geplant worden, den Bibel— 
kurſus beſonders praktiſch und wert— 
voll zu machen, ſpeziell für Sonn- 


tagsihul- und Gemeindearbeiter; 


eber aud) für alle, die ſich für das 
Chrijtentum und die herrlichen 
Wahrheiten des Wortes Gottes in 
terejjieren. 

Durch diefen Bibelkurſus verjucht 
Tabor College, einem weiteren Krei— 
je zu dienen als jie durch die ge- 
wöhnliche Schularbeit erreichen kann. 
Darum, Ihr werten Freunde und 
Gönner von Tabor College, fommt 
ber für diefe zwei Wochen, auf daß 
wir miteinander erfriicht und geſtärkt 
werden fiir weiteren Dienjt im Rei 
ce unferes Gottes. 

Es iſt ein Heftchen vorbereitet 
worden, welches die Arbeit und den 
ganzen Lehrplan näher beſchreibt. 
Dieſes möchten wir gerne an alle 
ſchicken, die mehr Aufſchluß haben 
wollen und darum anfragen. 

Im Namen der Behörde und der 
Fakultät von Tabor College 

P. C. Hiebert. 





Bücherbeſprechung. 


Mein Verwandter und ehemaliger 
Arbeitsgenojje — wir gründeten zu 





jammen die „Friedensſtimme“ und 
den „Abreißkalender“ Prediger 


Safob Kröker in Wernigerode, 
Deutfchland, jendet mir fein neue- 
tes Buch „Die erite Schöpfung“ mit 
der Bitte, v8 in irgend einem der 
mehr geleienen Blätter zu bpipre- 
chen, E3 gibt mir das aber Beran- 
laffung auf feine vielen Schriften, 
fleinere und arößere, überhaupt et 
was einzugeben. 

Brediger J. Kröker ging 1910 
von Halbitadı, Süd-Rußland, nad 
Deutichland. Dort hat er fi zu 
nächſt noch nıchr in die Grundſpra 
cben der Bidel und fehnell in die the: 
ologishe Wiſſenſchaft überhaupt hin- 
eingearbeitet, Aber ich alaube, nicht 
das war das Mefentliche, was ihn 
befähigte, in Wort und Schrift be- 
treffs mancher wichtigen Fragen des 
innern Lebens das „löfende Wort“ 
zu finden, fondern viel mehr da3 
furtgefegte Schauen und Erleben 
Gottes und Seiner Gedanken. So iit 
er einer der herborragenditen Red- 
ner u. Schriftiteller der deutſchen Ge- 
meinfchaftsbeiwegung geivorden. Sei- 
ve Zeit, wo er an verjchiedenen Or- 
ten Vorträge zu halten hat, ijt im- 
mer lange vorher bejegt und feine 
Bücher werden in immer neuen und 
großen Auflagen gedrudt. Die mei- 
iten diefer Bücher find durchaus po— 
pulär (gemeinverjtändlich). Sch nen- 
ne bier nur drei, die auf mich den 
größten Eindrudf gemacht haben und 
die ich ohne Einfhränfung empfeh- 
len fann. „Der verborgene Umgang 
nut Gott,“ jein geb. ca. $1.25; „Al- 
lein mit dem Meijter,“ geb. ca 75 
Cent3 und „Gottes Segensträger” 
art. ca. 60 Cents. Ich habe dieje 
und andere reihlih an Hand und 
gebe fie jet mit 25 Prozent Rabatt 
ab. 

Segenwärtia hat Br. Kröker an- 
gefangen, eine Reihe mehr wijjen- 
ichaftliher Bücher über das Alte 
Teitament herauszugeben unter dem 
Sefamtitel: „Das lebendige Wort.“ 
Diefe würden fiir den Durchſchnitts— 
Iefer etwas ſchwer veritändlich fein. 


{ 
19. Kann 


aus. Doch würden ſich auch in un 
ſern Kreiſen manche finden, die ſie 
mit reichem innern Gewinn leſen 
würden. Es find acht Bände in Aus. 
Jicht genommen. Borläufig liegen die 
beiden erſten vor. Band zwei ijt be. 
reits in zweiter Auflage erfchienen, 
Unter dem Titel „Noah und dag da. 
malige Weltgericht“ werden Raral. 
lelen gezogen zwiſchen jener vor. 
Intflutlichen und der gegenwärtigen 
Kulturentwicklung, die ausgeſproche⸗ 
ner Weiſe von Gott los, getrennt le⸗ 
ben und glücklich ſein will, Jeſus hat 
es far ausgesprochen, Matth, 24, 
37 bis 39, daß eine Wejensgleid: 
heit zwiichen den damaligen Ve— 
hältniffen und denen, die der Wie. 
derfunft Chrijti vorausgehen, eriitie: 
ren wird. Einige Recenjenten haben 
fi) dahin ausgeſprochen, daß fie 
überraſchende Einblide in jene Zeit: 
periode, die der Unſrigen durchaus 
ahnlich iſt, in dieſem Buch gefunden 
haben. 

Der erite Band: „Die erite Schöp- 
fung — ihr Fall und ihre Wieder: 
beritellung“ behandelt die eriten drei 
Kapitel der Bibel, Sie zeigen, wie 
ichon bei der Schöpfung die Lebens: 
prinzipien ſich durchlegten und aus 
dem Chaos dieſe Erde in ihrem pa- 
radiefiihen Zuſtand heraus bildeten, 
Göttliche Inſpirationen müſſen fein, 
wenn etwas Lebendiges erſtehen ſoll. 
Dann aber, wie durch den Betrug 
der Schlange, durch die Inſpiration 
des Satans, der Menſch und mit ihm 
die Schöpfung fiel, wie aber auch 
prophetiſch ſogleich die Wiederher— 
ſtellung gegeben wurde. Es iſt nicht 
eine einfache Auslegung dieſer ſo 
wichtigen Kavitel, es ſind die gött- 
lichen Gedanken, die man bei tiefe 
rer Betrachtung berausfindet. Ge 
reifteren Bibelfreunden fehr warm 
zu empfehlen. Geb. ca. $1.40. 

Man erlaube mir, bei diejer Ge 
legenheit, nod) einen Rat zu erteilen. 
Nr. Kröker iſt auch Direktor der 
Miſſions-Geſellſchaft „Licht im 
Oſten.“ Dieſe Geſellſchaft, an der be— 
ſonders auch Paſtor Jack energiſch 
mitarbeitet, und die, wie man un— 
willkürlich den Eindruck gewinnt, im 
Geiſte Chriſti, beſonders für die 
Evangeliſierung Rußlands arbeitet, 
indem ſie Arbeiter für dieſes hoff— 
nungreichſte Miſſionsfeld der Erde 
vorbereitet, Schriften in ruſſiſcher 
Sprache herausgibt, Predigern in 
Rußland durch Briefe Unterricht er— 
teilt uſw., iſt der Unterſtützung 
durchaus bedürftig, und werden die 
Gaben dort ohne Zweifel gewiſſen— 
haft verwaltet. Ein beſonders wert— 
volles Werk, an dem einige Jahre 
gearbeitet worden iſt, und das ge 
genwärtig bereit iſt, nad Rußland 
verſandt zu werden, iſt die ruſſiſche 
Bibelkonkordanz. Man ſchätzt die ge 
genwärtigen evangeliſchen Gemein— 
den in Rußland auf iiber 4000. Das 
Bedürfnis, fih an der Sand folder 
Konkordanz befjer biblifch orientieren 


zu können, it groß. Die Gemeinden. 


find aber ausnahmslos alle arm, die 
Prediger oft die ärmiten Perfonen. 
Da tut Silfe not. Diefer Geſellſchaft 
follte dur Fürbitte und Spenden 
die Hände geitärft werden. Jeden— 


ben dorthin weiterleiten. (Sehr ger 


fie fegen menigitens einen gewiſſen ne. Ed.) 


Grad theologiſcher Kenntniſſe vor- 


* 


A. Kröfer. 
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Barum halt fid der Bolſchewismus 
in Rußland? 
Aus einer Anſprache Paſtor W. Tet- 
jers in Bournemouth, England. 





Während der alljährlichen Kon⸗ 
fereng der Ruſſiſchen Miffions-Ge- 
ſellſchaft in Slavanfa, England, hielt 
Baitor Setler auch in den Stadthal- 
fen von Bournemouth vor einer gro- 
hen Zuhörerſchaft dieſe aufjehener- 
regende Anjprache. Den jo treffenden 
Darlegungen, die von heißer In— 
brunſt und tiefer geiſtlicher Erfah- 
rung geugten, wurde mit gejpann- 
ter Aufmerkſamkeit gefolgt. Gie 
machten einen tiefen Cindrud auf 
die Zuhörer. 

Den Kernpunft feiner Anſprache 
traf Paitor Fetler mit folgenden. 
Worten: „Es gibt Taufende von 
Chriſten, die ji) darüber wundern, 
daß trot der Gebete der Kinder Got- 
te3 um ein baldiges Ende des Bol- 
ſchewismus, noch immer dieſes 
furchtbare, ſataniſche Syſtem in dem 
umnachteten, niedergetretenen und 
blutenden Rußland herrſcht. Warum 
dieſe Verzögerung? Warunm hört 
Gott die gottesläſterlichen öffentli— 
chen Reden von Seiten der Mächte, 
die ſich in Rußland breit machen? 
Warum ſieht Gott die atheiſtiſchen 
Veröffentlichungen und zögert doch, 
die teufliſchen Mächte zu zerſtören?“ 

Als Antwort las Paſtor Fetler 
Bi. 21, 9—13 vor: 

„Deine Hand wird finden alle 
Deine Finde; Deine Rechte wird fin- 
den, Die dich haſſen. Du wirft fie ma- 
den wie einen Feuerofen, wenn Du 
drein fehen wirſt; der Herr wird fie 
verihlingen in Seinem Zorn, Feu— 
er wird fie freien. Ihre Frucht wirit 
Du umbringen vom Erdboden und 
ihren Samen von den Menfchenfin- 
dern. Denn fie gedachten Dir Uebles 
zu tun und madten Anichläge, die 
fie nicht fonnten ausführen. Denn 
Du wirft machen, dal fie den Rük— 
fen ehren; mit Deiner Sehne wirjt 
Du gegen ihr Antlig zielen.” 


Der Prediner in der Verbannung. 


Dann erinnerte er daran, wie er 
bor zwölf Sahren in Petersburg von 
der ruffiichen Polizei verhaftet wur- 
de, um nach Sibirien verſchickt zu 
werden. Diefe Verbannung wurde in 
Auslandsverbannung umgewandelt, 
und fo ging er nach Schweden in die 
Nähe Stockholms. Hier traf er mit 
einem jüdifchen, atheijtiichen Bolſche— 
wiſten zufammen, mit dem er fol- 
gendes Geſpräch hatte: 

„Wenn es wirklich einer Gott gä— 
be und diefer ein Gott der Liebe wä- 
te, würde er einen foldhen Krieg nie 
und nimmer zulaffen (man fchrieb 
das Jahr 1915). Es gibt feinen Gott, 
oder er würde ein Ende madjen.“ 
Paſtor Fetler erwiderte: „Laſſen 
Eie meinen Gott in Ruhe! Gott ver- 
gift nicht dieſes Herzeleid und die 
Opfer des Krieges, die Ströme von 
Blut, die Tränen der Witwen und 
den Schrei der vaterlofen Kinder. 
Und er bereitet fi) auf eine Antwort 
vor und wird nicht eine Minute zu 
fpät handeln.“ 

Dann fuhr Paſtor Fetler fort, 
feinem Glauben Ausdrud zu verlei- 
ben, da überall in der Welt böfe 


Mennonitifche Nundſchau 


Mächte an der Arbeit find. Er glaubt 
dab der Kreml in Moskau ein Boll- 
wert des Satans ift, wie ja die 
furdtbaren Zujtände dafiir ſprechen. 
„Sibt e8 Hierfür feine Erflärun- 
gen,“ fragte er, „warum Gott ſich 
ſolche Dinge jo lange anfieht?“ 


Bolichewiftifche Verſprechungen. 


„Wie bradıten Kerensky, Lenin u. 
Trotzky — Troßfy wurde ja von der 
tanadifhen Polizei verhaftet und 
auf Anfuchen Lloyd Georges wieder 
befreit — es fertig, Rubland für 
fi) zu gewinnen? Sie gaben, wie 
die Politiker große Verſprechungen, 
die nicht erfüllt werden konnten. Sie 
verjpradyen, aus den Kehren Starl 
Marr ein Paradies zu Schaffen. Das 
rujfifhe Volt glaubte ihnen, denn 
fie find ein leichtgläubiges, einfälti 
nes und liebevolles Volt, nicht ſchlecht 
von Natur; doch jo gütig, wie id) 
noch keins wieder getroffen habe. 

Zunächſt wurde den Kindern ein 
Baradies und jeglider Vorzug einer 
auten Bildung verſprochen. Aber 
was geihahb? Wenn jemals Stinder 
herunter gefommen find, jo geichah 
dies in Rußland. Heute darf fein 
einziger Lehrer in Rußland. den Kin 
dern don Gott erzählen. Die Leh— 
rer find verpflichtet, die Kinder zu 
lehren, daß e8 feinen Gott und fei 
ne Ewigkeit gibt und dat die Bibel 
ein Märchenbuch iit. So wachſen die 
Kinder als ausgefprocdene Atheijten 
auf. Gab e8 nad der franzöfifchen 
Revolution 3—5.000 dieſer hilflo 
fen, gänzlich verfommenen Kinder, 
jo gibt e8 heute alleine in Moskau 
30.000 Kinder diefer Art — Diebe 
und: unfittlih im höchſten Grade. 
Sie verſprachen ein Paradies, und 
heute find die Kinder jo nahe der 
Hölle oder gar darin, wie es noch 
nie Rinder erlebt haben.“ 


Barum läßt Gott das zn? 


„Gott, hat das zugelaſſen,“ fuhr 
Paſtor Fetler fort, „damit alle Na 
tionen im großen und ganzen jehen 
follen, wie ein Paradies ohne Chri— 
jius und Evangelium außfieht.“ Er 
glaubte, daß Gott wartet, bis dieſe 
Lehre -ihre Frucht getragen hat, bis 
das ruſſiſche Volf das Evangelium, 
das ihnen Karl Marr gebradht hat, 
durchkoſtet hat. Gott hat zugelafjen, 
daß diefe Lehren des Bolſchewismus 
ich voll ausreifen und die Menfchen 
es feben, daß ihre Bedürfniffe da- 
durch nicht bejriedigt werden fünnen. 

Reihtum und Glück wurde dem 
ruſſiſchen Volke verfprochen, u. doc) 
waren fie noch nie fo arın wie heu- 
te. Friede und Ruhe wurde verjpro- 
chen und noch nie war ein Land jo 
unrubig. 

„Bott will,“ fagte er, „daß alle 
Menſchen fehen follen, daß fozieale 
Verbeſſerungen ohne Chriftum nichts 
als eitle Verſprechen und ein leerer 
Traum find. Die Frucht diefer Po— 
Iitif wird ſicher von vielen verwor— 
fen.“ 


Bald vffene Türen. 


Verſprechungen find gemacht wor- 


den, die nie- erfüllt werden fonnten. 
Somit iſt eine große Leere entitan- 
den, die ausgefüllt werden muß. 
Neue Erwartungen find geitellt wor- 


den, auf deren Verwirklichungen 
man hofft. Er glaubt, dab die Men- 
fen ſich wieder zu Gott menden 
werden. Wenn vielleicht nach nicht zu 
langer Zeit — die Türen nad Ruß— 
land ſich öffnen werden, wird ſich ein 
aroßes Verlangen nad dem Evan- 
gelium zeigen. Laßt ung dann be- 
veit fein, diefe günftige Gelegenheit 
zu erfaſſen. Noch nie wurde eine Mij- 
fionsgejellichaft jo angegriffen, wie 
die Ruſſiſche Miſſionsgeſellſchaft, 
weil fie die Feſtung des Satans in 
Moskau angegriffen hat. 

„Diefe Frage,” fagte er, „it von 


allgemeinem Snterejje, denn das 
Problem Ruflands iſt auch das 
Problem Großbritanniens. Die 


Macht des Böſen in Moskau iſt noch 
nicht gebrochen. Wenn die Ehrijten 
hier nicht helfen, daß fie gebrochen 
werde, müſſen fie mit der Macht des 
Feindes in dieſem Lande rechnen wie 
noch nie zuvor.“ 

Zum Schluß ſagte Paſtor Fetler, 
obwohl die Bolſchewiſten ihn noch 
nicht nach Rußland hereinlaſſen, 
wurden ihm doch die Mittel gegeben, 
ſie mit dem Evangelium zu verſor 
gen. Nach ſeiner Rückkehr könnte er 
binnen drei Monate 500 — 1000 
Evangeliſten und Miſſionare über 
aanz Rußland ſenden, wenn er das 
nötige Geld hätte, um fie mit Fahr- 
farten und der Unterjtügung für 
ihre Frauen und Kinder zu verfor; 
aen. 

„Millionen werden an Tabaf, Ki— 
no, Vergnügen und Sport vergeu- 
det, während Millionen von Ruſſen 
zur Hölle fahren,“ bemerkte Paſtor 
Fetler am Ende feiner feurigen An- 
jpradhe. * 

(The Bournemouth Daily Echo.) 





Schreckliches Unglück in Montreal. 


Koſtet 77 Kindern das Leben. 


Der 9. Januar 1927 wird in’ der 
Geſchichte von Montreal für alle Zei— 
ten ala ein Trauertag eingetragen 
jein, wie der Tag des berodianiichen 
Kindermordes für Bethlehem. 

Am Nachmittag des 9. Januar 
wurde im Laurier Palace Moving 
Picture Thenter ein befonders für 
Kinder anziehendes Stüd gegeben, 
die in grellen Farben auf den An- 
ichlagbrettern Flebenden Bilder hat- 
ten die Aufmerkſamkeit und Neu— 
gierde der Kinder ganz befonders 
gefeſſelt. Es waren denn auch mei- 
tens Kinder, welche ſich bei der 
Nachmittagsvorſtellung einfanden. 
Faſt alle Kinder waren allein, oh— 
ne Auffiht von Eltern oder älteren 
Merfonen; die Mehrzahl derjelben 
waren ohne Wiſſen und Erlaubnis 
ber Eltern in die Vorjtellung gegan- 


gen. 

Das Stück war ſchon ziemlich weit 
im Gange, als von unten Rauch in 
den Saal eindrang. Ein Angejitellter 
ließ von der Gallerie den Ruf „Teu- 
er!” erfchallen. Doch verhinderten 
die Angeitellten im unteren Raum 
eine drohende Panik und derfelbe 
Ieerte fich durch die verfchiedenen Aus- 


gänge in ordnungsmäßiger WWeife.. 


Der Kinder in den Galerien jedoch 


bemädhtigte fi eine plötzliche Angſt 
und fie eilten in größter: Haft die 


Stiegen hinab den zwei Ausgängen 
zu. An der Weitjeite verlief alles 
ohne ernjteren Unfall. Aber an der 
Ditfeite ftolperten und fielen einige 
Kinder, geſtürzt durd das ungejtü- 
me Nachdrängen der Majje, nur noch 
fünf Stufen über dem Boden. Da 
war das Unglück gefchehen. Eines 
jtürzte über das andere, und in ein 
paar Minuten war die Stiege derart 
mit Kindern vollgeitopft, dag fie 
förmlich erjtidten. Solange ein Kind 
ſich noch rühren fonnte, kämpfte e8 
um fein Leben. Zugleich hielt der 
Andrang von oben an, bis die Gal- 
lerie gänzlich aeleert war. Eine ſol— 
che. Szene läßt fich nicht bejchreiben, 
man fann ſich diefelbe faum voritel- 
Ien. 

Polizei, Aerzte und zahlreiche an- 
dere hilfsbereite Männer waren 
fchnell an der Unglüdsjtätte. Doch 
waren fie anfangs fait madtlos. Die 
Maſſe war fo dicht und feit zuſam— 
mengepadt, daß fie die fleinen Kör— 
per nicht herausziehen konnten, ohne 
Gefahr, fie in Stüde zu zerreißen. 
Da fie einfahen, dab fie auf dieje 
Weiſe den Menfchenfnäuel nicht ent- 
wirren konnten, verfielen fie auf 
den Gedanken, ein großen Loch in 
die Stiege zu fchneiden und fo die 
Kinder herauszuziehen. Nachdem das 
geſchehen war, war die Stiege in 
furzer Zeit geräumt, Alle Kinder, 
die noch Lebenszeichen von fi ga- 
ben, wurden jchnelliteng in die Hos— 
pitäler gebradit, die Ieblofen mwur- 
den einjtweilen in einer Reihe am 
Seitenmwege niedergelegt, bis das 
Werk der Befreiung vollendet war. 
Später nahm man fie in das Toten- 
haus, bis die Angehörigen fie re- 
fognoszierten und zum Begräbnis 
abholten. Die Zahl der Kleinen Op- 
fer erreichte die Zahl 77, viele an- 
dere find verwundet und teilmeife 
verſtümmelt. Ein jchredliches Opfer 
auf dem Altar des Lichtbilderfports! 

In der Provinz Quebec gibt e8 
ein Gejek, das Kindern unter 16 
Sahren den Befucd von Lichtbilder- 
borjtellungen verbietet. Eine Aus— 
nahme wird bloß erlaubt für befon- 
dere Kinderitüce. Das Verbot betrifft 
direft die Eigentümer von Theatern 
und nur indireft die Kinder jelbit. 
Als die Geſetzgeber diefes Geſetz paf- 
fierten, dachten fie nicht an die dem 
Kinde etwa drohenden phyſiſchen 
Gefahren, jundern an die morali- 
ſche Gefahr. Leider iſt, wie das Un— 
alüd zeigt, das Geſetz ein toter Budh- 
itabe geblieben. Wie froh wären jet 
die Eltern der toten und verkrüp— 
pelten Kinder, wenn die Regierung 
diefes Geſetz eingefchärft hätte! Wie 
froh wäre die ganze Stadt Montre- 
al! Set werden wohl unter dem 
frifhen Eindrud der Kataſtrophe 
Unterfuhungen angeitellt, Strafen 
verhängt und neue Vorſchriften ge- 
geben werden. In ein paar Jahren 
wird dann alles wieder beim alten 
fein. Denn die Zeit heilt alle Wun- 
den und macht alles vergeffen. Und 
die  Lichtbilder werden fortfahren, 
die Seelen der Kinder und der Er- 
wachſenen zu vergiften. 

(Eingefandt durh 3. F. Iſaak) 
— — — 


Würden wir nie verſucht, jo wür⸗ 
den wir nie ausfinden, wie feit um 


fer Halt am Gott if. er 





Aus dem Leſerkreiſe 


Steinbach, Man.itoba. 


Gruß und Segen zuvor! 

Sind Ihr Eltern in Winnipeg 
wohnhaft? (Nein, fie wohnen in 
Winkler, Man.) Sie werden mohl 
denfen, was fragt der danach? Ich 
wil’8 beantworten. Ich bin der 
Sohn des Peter Engbredit, Boltam- 
fo, (Oſſokino), Südrußland, und 
wenn Ihre Eltern in Winnipeg 
find, fo würden Sie fi) doch ficher 
freuen, meine Eltern zu fehen u. zu 
ſprechen. In Rußland waren fie gu- 
te Freunde. Meine Eltern find in 
EC outhampton wegen Krankheit hal- 
ber. Ein Bruder in der Familie 
(17 Jahre ali) war franf und nun 
nıußten die übrigen 7 Mann, mel- 
che ſchön gefund waren, auch dort 
bleiben von anfangs November und 
rıüffen jet hunderte Dollars dort 
zahlen. 

Engbredt. 





Winkler, Man., Bor 176. 


Sc habe Nachricht davon, dab aus 
Zondon im September und Oftober, 
d. J. verfchiedene Poſtſachen an Br. 
A. Nikkel, Crowfort, Alta., für mid) 
abgeſchickt worden find. Habe dies- 
begüglich durch Briefe ſchon wieder— 
holt bei Br. AU Nikkel angefragt, bis 
jet aber feincrlei Antivort erhalten. 
Nun möchte ih Br. Nikfel dur die 
Rundſchau bitten, auf der Poſt in 
Eromwfoot nachzufehen, und . wenn 
nötig, auch nachzufragen, und: falls 
dort noch etwas derartiges vorhan— 
den fein follte, mir ſolches zuzuſchik— 
fen. Ich bin bereit alle Mühe und 
Ausgaben zu Ihrer vollen Befriedi- 
gung zu bergüten. Die ganze Ber- 
wirrung jtanımt no aus dem At- 
lantic Barf, England. 

A. 3. Schierling. 

P. ©. Ein Brief aus Rußland 
vom 26. November 1926 meldet: 
‚Sn Taſchkent hat die Soptet-Regie- 
rung den ruſſiſchen Geſchwiſtern 
das Bethaus abgenommen. Sie ha- 
ben nun feinen Pla zum Zufam- 
menfommen. Die deutſchen Geſchwi— 
jter ſitzen am Sonntag aud ein jeder 
für fi zu Haufe. Es ift traurig.“ 





Laird, Sask. 


Einen Gruß von Gerhard Schrö- 
der an alle Verwandten, Bekannten 
und Reifegefährten auf dem „Baltri- 
ger“ und „Melita.” 

Berichte, daß ich den 12. Juli ge- 
fund und mwohlbehalten in Rofthern 
onlangte, wo mir freundliche Auf— 
nahme im Simmigrantenhaufe ge- 
währt wurde. Xebte dort drei Wo- 
den unter neuen, fo lange nicht ge- 
fannten, Eindrüden und Empfin- 
dungen. Anfangs Auguſt fuhr ich 
nad firdlih Mlberta, um dort zum 
Verfauf angebotenes Land zu be- 
ſichtigen. Selbiges gefiel mir aber 
nicht. Da fich Gelegenheit bot zum 
Ausichaffen, jo blieb ih dort und 
perrichtete eine Zeitlang bei einem 
Enaländer Erntearbeit. Befam da— 
durch einen Einblick in kanadiſche 
Wirtſchaftsweiſe, hatte in meinem 


Mennonitiſche Rundſchau 


Geldbeutel Flut und lernte nebenbei 
die einheimiſche Sprache (letztere 
anfänglich nur mit Hilfe meiner 
zehn Finger). Wegen beſtändigem 
Unwetter hörte die Flut auf und ich 
fuhr infolgedeſſen wieder zurück nach 
Roſthern, wo ſich Gelegenheit bot 
eine Sektion Land zu renten. Weil 
ſonſt keine Kaufgelegenheiten waren, 
ſo entſchloſſen ich und mein Reiſege— 
führte Heinrich Bekker (früher wohn— 
haft in Suworowka, Kaukaſus) uns 
ſelbiges zu übernehmen und wohnen 
hier jetzt ſeid Oktober auf dem Lan— 
de inmitter Deutſcher, 4 Meilen von 
Laird und neun Meilen von Roſt— 
bern. Haben ung Vieh und Inven— 
tar gefauft und denken nächſtes Jahr 
400 Ader Ausjaat zu machen. 

Trogdem draußen ein jchneiden- 
der Nord-Wejt weht, bin ich doc 
durchaus zufrieden mit meiner neu- 
ın Heimat. 

Nun habe ich noch eine Bitte an 
meine Reifegefährten und Bekann— 
ten: laßt aud) mal etwas von Eud) 
hören, wo Ihr auch alle verblieben 
feid, ob in Ontario, Manitoba oder 
Saskatchewan. Zeit hat wohl ein je- 
der genügend dazu in den langen 
Winterabenden. Ich würde gerne 
mit Euch forrefpondieren. Auch Ihr 
von Krasnopolj ſchreibt mal. Seid 
Ihr ſchon alle von Mexiko hier her 
gekommen? 

Möchte noch die Adreſſe von mei— 
nem Couſin Herrmann Görtz und 
Tante Helena Görtz (aus Waldheim 
in Rußland) erfahren. Sie ſind in 
dieſem Jahre eingewandert. 

Gerh. P. Schröder. 


Graysville, Man. 
Werter Herr Neufeld! 

Es wird Sie vielleicht wundern, 
daß ich bei Ihnen ſo ohne weiteres 
als Unbekannter hereinſchneie. Die— 
ſe Zeilen wollte ich eigentlich auch 
an Herrn Chr. Krehbiel richten, der 
während der Hungersnot in Ruß— 
land war und recht oft in unſerm 
Hauſe verkehrt hat, — leider bin ich 
aber nicht in den Beſitztum ſeiner 
Adreſſe, was auch der Grund iſt, 
weshalb ich als ungerufener Gaſt in 
Ihre Werkſtube eindringe. Doch „die 
Liebe iſt des Geſetzes Erfüllung“ 
und dieſer Grundſatz, auf den Sie 
ſich als verantwortlicher Gemeinde— 
Arbeiter ſchon jahrelang geſtützt ha— 
ben, gibt mir Mut mit meinem An— 
liegen hoffnungsvoll bei Ihnen an— 
zuklopfen, um durch Ihre freundliche 
Vermittlung mit der Oeffentlichkeit 
in Fühlung zu treten. Es iſt ja pein— 
lich, daß man immer noch eine „Bit- 
te” vorausſchicken muß, anitatt als 
Selfender das Arbeitsfeld der Emi- 
aration betreten zu fönnen. Damit 
der liebe Leſer weiß wer ich bin, und 
um gleichfalls allen Nachfragen der 
Sinterbliebenen nah ihren ®er- 
wandten, nadzufommen, werde ich 
zuallererit mit meinem ‘yamilienre- 
niiter anfangen, weshalb ich einen 
jeden bitte, fich mit einer tüchtigen 
Portion Geduld zu rüſten. Mein 
Name iſt Johann Nacob Wall, Me- 


Itopol, Südrußland, geboren in 
Alippenfeld. Mein Vater Nacob 


Ball, Klippenfeld, hatte drei Brü— 
der und vier Schweitern: 1. Onfel 
Johann Wall, Paſtwa, ſtarb vor dem 


Siriege; feine Frau folgte ihm nad 
einigen Jahren, dann ftarb auch der 
ältejte Sohn Johann; der jüngite, 
Peter, wohnt im elterlihen Haufe 
und iſt ſchon zweimal bei nächtlichen 
Ueberfällen von den Banditen ver- 
wundet worden; 2. Onfel Peter 
Mal, Klip. hat fich zweimal ver- 
heiratet und wohnt jegt wiederum 
als Witwer in Samberg; 3. Onfel 
Bernhard Wall, wurde bon der 
„Trojka“ jchändli ermordet, was 
feine junge rau, vor lauter Gram 
und Sorgen. frübzeitig ins Grab 
brachte; 1. Tante Helena Wiens, Te- 
ref, 30g zurüd nad Klippenfeld und 
verwitiwete. Trat zum zweitenmal in 
den Eheitand mit Johann Schulz 
von Schardau und ijt jeßt wieder 
Witwe. Ihr jüngiter Sohn Peter, 
ihre einzige Stüße, iſt unlängjt in 
der Sandgrube befallen und liegt 
im Muntauer Sranfenhaufe. Wie 
ınan berichtet, ift mit einem Ge— 
fundwerden nit mehr zu rechnen. 
Gott tröjte die alte Frau! 2. Ma- 
ria Rempel, Klip., zog nad Sibiri- 
en, wo fie alg Witwe lebt; 3. Mar- 
gareta Both, Walded, Memrid, ver- 
heiratete fid) zum zweitenmal mit 
Prediger Fröſe und jtarb während 
des Krieges und 4. Tante Anna— 
melde als junges Mädchen nad) 
Ymerifa ging und uns unbefannt 
geblieben ijt. Meine Mutter Agane- 
ta Wall, Tochter des beritorbenen 
Prediger Franz Nidel, Klip., hat- 
te zwei Brüder und zwei Schweitern: 
1. Franz Nidel, Mlip., wurde wäh— 
rend des Krieges nad Sibirien ver- 
bannt, nachdem er Hab und Gut ver- 
Ioren und jtarb mit feiner Frau in 
Deutſchland. Die verwaiſten Kinder 
befinden fi nody in Deutichland u. 
möchten gerne rüberfommen. Wer 
nimmt fi ihrer an? 2%. Beinrich 
Nidel, Ufa, ftarb mit feiner Frau 
und den fleiniten lindern auf der 
Reife nad) Canada. Wer ijt no am 
eben und wo ſeid ihr? .... 1. Wit- 
we Sujanna Noop, Klip., Teidet feit 
langen Sahren am Unterleib und 
verlebt ihren Abend als vielgeprüf- 
te Witwe, in jtiller Demut und vol— 
ler Zuverfiht auf des Herrn baldi- 
ges Kommen; 2. Katharina Thiej- 
fen, Klip., zogen fpäter nad) Wald- 
heim, mo fie auch gegenwärtig noch 
wohnen. Ihr älteiter Sohn Franz ift 
während des Bürgerfrieges als Beu- 
te der „Ungemißheit”, fpurlos ver- 
fhwunden...... Meine Frau Sufe, 
Tochter des David Anton Scellen- 
berg, Mleranderpol, Memrid, gegen- 
wärtig Rlippenfeld. Ihr Onfel Ger- 
bard Scellenberg, Schönfee, ijt wäh— 
rend der SHungerszeit, mit feiner 
Frau an Unterernährung geitorben. 
Der zweite Onkel Jacob Scellen- 
berg, welcher ſchwerhörig iſt, 309 nad} 
Cihirien, wo er auch noch wohnt. 
Meine Frau möchte gerne in Er- 
fehrung bringen, ob ihr geweſener 
Lehrer aus Mleranderpol, Sacob 
Chhellenberg, noch am Leben iſt und 
wo er fih aufhält? (Er wohnt ſchon 
feit 25 Nahren in Canada) Mki- 
re Eltern find noch beide am Leben, 
möchten auch gerne riüberfommen, 
find jedoch ſchon alt und können ſich 
immer noch nicht „entihliegen”. — 
Ich felbit habe die Kriegszeit, Bür- 
gerfrieg, Anarchie und fämtliche 





19. Januu 


Blutbäder der ruſſiſchen Freiheit 
ſamt 21 Regierungsumwälzungen 
in Melitopol durchgemacht. — Pie 
Wahrheit dieſer Dunkelheit wird 
wohl nie an das Tageslicht kommen 
und mit dem kommenden Abſterben 
der Revolution, wird man auch fie 
zu Grabe tragen, ohne jedoch ge⸗ 
lebt zu haben .... Mein Bruder 
Franz iſt auch hier und haben mir 
zufammen eine Farm gekauft, Un 
fer Schwager Dtto Georg Benke, it 
in Merifo, Gto., Srapuato, Las Ani. 
mas Apartado 18. Er möchte gerne 
berfommen, hat glaube ich, auf 
ſchon die Einreiſe-Erlaubnis. — 
Was er aber nicht hat, das iſt Geld. 
Seine ganze Barjchaft find $100,— 
Sie find abei alle zufammen 6 Se, 
len wovon der jüngite 10 Jahre alt 
it. Ber hilft, damit er mit Familie 
zu ung auf die Farm fommen kann? 
Wir würden uns alle drei verpflich 
ten, diefe Schuld nad) Möglichkeit zu 
entrihten, over abwechſelnd nah 
Bedarf, abarbeiten. Unfere Ernte 
ivar in diefem Jahre zu ſchwach, um 
ung ſelber helfen zu fönnen und fo 
flopfen wir an die Tür der Deffen. 
lichkeit: Helft unferem Schwager in 
Mexiko! Die Liebe iſt bei ung Bit 
tenden des Geſetzes Erfüllung, follte 
da bei Dir, lieber Leſer, nicht der 
Gedanke aufiteigen: „Sit geben kön— 
nen, nicht jeliger, al3 nehmen mil 
ſen?“ 
Grüßend 
Joh. Zac. u. Suſe Wall 





Nofier, Manitoba, 





Mein Wirt, ein Engländer, fuhr 
den erſten Weihnadtstag, morgens, 
noch Roffer, um die Poit zu holen, 
refp. die Zeitung. Alles verjant nun 
in die Zeitungsflut. Das waren mir 
doch zu proviſoriſche Weihnachten! 
Sch nahm auf 2 Tage Urlaub und 
fuchte mir die Mennoniten um Ro) 
fer herum aui. Während die dit. 
tohnenden Gunadier feine Gemein 
{haft miteinander haben, herrſcht 
bier unter den zeritreuten Menno- 
niten ein reaes Gejellfchaftsleben. 
Am 2 Weihnachtstag holten fie er 
ren Prediger von der Strutfarm u. 
hielten Andacht. Ih wurde überall 
fehr freundlich aufgenommen, ab 
eine8 war mir nicht nach dem Sin— 
ne — ih mußte fchon vor dem 
Frühſtück aus dem Bette. 

Als ich nach Haufe zurückkehrte, 
war mein erites, den Rundſchau⸗Ka 
Iender durdjzufehen. Er enthält biel 
iiber die Mennonitengefchichte, die 
wir ja allzuwenig Fennen. 

Dem „R. B. H.“ und allen mel 
nen Bekannten ein gutes neues Jahr 


wünſchend 
D. S. 





Great Deer, Sask. 


Zu Weihnachten erhielten wit 
von Br. G. Derkſen, Borden, eine 
Gabe zum Kleider kaufen. Wir dat- 
fen von Herzen allen Gebern umd 
wünſchen ihnen Gottes Segen. 

Rom 8. bis 14. d. M., hielt Br. 
Herm. Neufeld in unferm Verſamm⸗ 
Iungshaus Bihel- und Abendſtun⸗ 
den. 
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1927 


Den 12. September d. 3. traf id) 
iu Slawgorod, Sibirien, einen 
Mann, Heine. Wiens, aus dem Dor- 
fe, Raiofka, Pawlodarer Anfiedlung, 


der beitellte feinen Freund Iſaak 
Lewen, wohnhaft in Waldheim, 


Amerika, zu grüßen. Bei Wienſen 
waren alle geſund, ſie hoffen dieſes 
Jahr 1000 Pud Weizen zu bekom— 
men. Nach Amerika wollen fie noch 
nicht. 

Wie ich gehört, ſollen meine Vet— 
ter und Nichten, Franz Peters Kin— 
der von Bergtal, Gouv. Jekateri— 
noslaw, auch hier in Amerika ſein. 
Möchte gerne von ihnen Briefe ha 
ben. Wir kamen den 24. November 
1626 bei unſern Kindern an. Meine 
Frau iſt ziemlich leidend. Jak. Lan- 
gemanns und Witwe Kornelius Krö— 
ker, geweſene Ufimer, einen herzli— 
chen Gruß an euch. Bitte, laßt was 
von Euch hören. 

Bernhard Peters. 





Morris, Man. 








Werte Rundſchau! 

Schon über ein Jahr kehrſt du 
wöchentlich als gern geſehener Gaſt 
in unſerm Hauſe ein und biſt uns 
ein lieber Freund geworden, der un- 
jere Familie allemal auf einige 
Stunden um den Tiſch, wo du ung 
dann mit geistiger Koſt dienit. Du 
freujt dich mid den Fröhlichen und 
weint mit den MWeinenden. Du 
halit, deinem Namen entjprechend, 
richtige Rundſchau unter unjerm 
Nolfe. Das erfordert unermüdliche 
Arbeit. An der Jahreswende jtehend, 
wünſchen wir dem Jieben Editor u. 
allen Mitarbeitern von ganzem Her— 
zen den Segen des Höchſten und 
viel Gnade, Mut, Freudigfeit und 
Ausdauer zu der ſchweren Aufgabe, 
uns aud) weiter in bisheriger Weiſe 
zu dienen. Vielleicht könnte id) auch 
durd dich die Adreſſe meines Onkels 
Joh. Koh. Franz, eingewandert von 
Klippenfeld, Molotihna, Süd-Ruß— 
land, Er iit der rechte Bruder mei- 
ner Mutter Sufanna, geb. Franz, 
bon Fürſtenau. Sie war mit Seinr. 
Gerh. Peters von Liebenau verhei- 
ratet. Aus diefer Ehe ſtamme id). 
Eollten Sie, Iieber Onfel, ſelbſt die- 
fe Zeilen leſen, fo bitte ich um einen 
Brief. Weiter bitte ih Witwe Ka— 
tharina Siemens von Orloff, Sag- 
radowka, eingemandert im Serbit 
1926, um einen Brief. Auch möchte 
ih hiermit allen übriaen Verwand— 
ten, Bekannten und Reifegefährten 
bom „Montnairn” im Oftober 1925, 
die Sagradower Gruppe nicht zu 
vergeſſen, unſere Adreſſe angeben. 
Laßt alle von Euch hören. Mit den 
beſten Grüßen an alle zeichnen Eure 
Mitpilger zur obern Heimat 

Jakob und Lena Peters. 





Neu Reinland, Man. 

Ber p. d. Rußländern kann mir das 
Lied „Die Hirten wachten ſtill bei der 
Herde, Still lag das feld in dunkler 
Nacht“ ſchicken? Ah habe das 


in der Schule gelernt, aber die Bü— 
der in Rußland gelafien, als wir 
nad; Amerika zogen, und das find 
ſchon 33: Jahre. Danke im Voraus. 
.. Anna Enns, Neu Reinland, Bor 
251; Winkler; Man. 


Mennonitifche Yundfıhan 


Todesnachricht 


Ein Nachruf meinem Gatten. 


Wir famen mit voller Hoffnung 
bon Rußland nad) Canada, um bier 
mit vollem Vertrauen auf Gott, un- 
ſeren Himmlifhen Water, unjere 
neue Heimat zu bauen. Unjer Wunſch 
wurde von Gott erhört, dag wir 
gleih allein ziehen fonnten. Mein 
Satte und die Söhne gingen auf 
Arbeit und die Kinder zur Schule. 
Des Abends war die Freude dann 
groß, wenn ulles nad Haufe fam. 
Tod) den 25. DOftober des Abends 
famen die Söhne herein und fagteı: 
‚Mama, Bapas Fuhrwerk lief bei 
uns über den Hof, aber Papa it 
nicht.“ Kein Ruf wurde beantivortet, 
dazu war es finiter, dag man nichts 
jehen konnte, Die Nachgarichaft Fam 
und alle fuchten. Als man ihn nad) 
zwei Stunden fand, war er tot. Wie 
der Arzt behauptet, foll ihm das Ge- 
nice gebrochen fein. O der Schred, 
und ſolchen Schmerz mußte ich zum 
zweiten Mal durchmachen, denn 
mein eriter Satte wurde aus dem 
Saufe getragen und begraben, ohne 
dab ich etwas davon wußte, denn wir 
alle lagen anı Typhus. Gott führt 
feine Rinder couf wunderbare Wege. 
Er weiß, wa3 Er will, und ich will 
nich beugen lernen, wenn ich aud) 
oft denfe, e3 ijt ſchwer. 

Mein geliebter Gatte, David Re— 
defopp iſt 20 Jahre Lehrer geweſen. 
Er war ftrenge, aber vor Gott woll- 
te er beitehen. Er war wahrheitäge- 
treu in feinem Amte, fo wie aud) in 
feinem Prediger Amt. E3 werden 
roch viele, die mit uns auf der Reiſe 
zufammen fuhren, ſich erinnern, wie 
ſchwer es ihm wurde, befonders als 
wir von England weg fuhren und all 
das Elend, welches wir da gefehen 
und gehört hatten, und wir ud) ei- 
nen Sohn dort laſſen mußten, der 
auch noch nicht bei uns ilt. Noch am 
legten Tag fagte er auf Mittag zu 
mit: „Aber Mama, wenn unfer Ja— 
fob bloß erſt ınal bier wäre, ich fann 
es fait nicht über's Herz bringen, 
dab er nicht kommen kann.“ Gottes 
Wege find nicht unfere Wege, und 
Seine Gedanken find nicht unfere 
Gedanken, Sein Name fei gepriefen. 
Möchte alle Onkel und Tanten und 
Geſchwiſter bitten, fie möchten unje- 
rer im Gebet nicht vergejjen. 

Meines Gaten Vater war Iſaak 
Redekop, ein Anftedler in Romanow— 
fa, fpäter z0g er nad No. 3 Leoni- 
dowfa, PBachmuter reis. Möge 
Sott geben, duß wir uns einjtmals 
alle dort wiederfehen mögen! 

Witwe Juſtina Redefop. 





7 Gerhard W. Ewert f 





Gerhard ®. Epert, un 
fer Gatte und Pater, wurde gebo- 
ren den 28. September 1855 in der 
Stadt Berdjansk, Südrußland, mo- 
felbit fein Vater Wilhelm Emwert von 
Muntau, Wein .. + , Faufmann 
mar. Eeine Aur*:.cuen; befau er in 
der Volksſchule und bei Sem: bekann— 
ten Pädagogen Franz, dein älteren. 
Darayf war er fünf Sabre als We- 
Hietsfchreiber in Salbitad* tätig. Als 
reichsdeutſcher Yürger mußt? er ſich 


1 


dann in Deutichland zum Militär 
dienjt jiellen, fam aber frei, und nun 
führte ihn ein jugendlider Wander- 
trieb dur) mande Zander Wejteu- 
ropas. Jedoch die Erinnerung an jei- 
ne jchwerleidende Mutter trieb ihn 
bald wieder der Heimat zu, ehe er 
noch den Plan ausgeführt hatte, nad) 
Nordamerifa zu gehen. Ein ganzes 
Sahr lang pflegte er jett jeine fran- 
fe Mutter, geborene Anna Dörfien, 
die viele Jahre unſäglich litt. Nad) 
dent Tode jeiner frommen Mutter 
ging er nad) dem Kuban und trat 
dafelbit in das Ladengeſchäft bei Ja 
{ob Giesbredt ein. Am 20. Novem 
ber 1883 trat er in die Ehe mit Mar 
gareta Giesbrecht, die eine Tochter 
des Jakob Giesbrecht war. 

Im Herbſt 1887 wurde er gleich— 
zeitig mit ſeiner Gattin auf das 
Pefenntnis feines Glaubens an den 
Setland getauft und in die Brüder— 
gemeinde am Kuban aufgenonmen. 
Bis zum Jahre 1920 hat er fich bald 
al3 Landwirt bald al3 Kaufmann 
vielfeitig beichäftigt. Im Laufe die 
fer Jahre betätigte er ſich auch im 
verihiedenen Gemeindeorganifatio 
nen und jtand vielen mit Nat und 
Tat bei. 

Mit Ausbruch des Krieges famen 
ichwere Prüfungen über ihn, da er 
Neichsdeuticher war. So verichicte 
man feine Söhne in den hohen Nor- 
den Rußlands und bielt fie Jahre— 
lang als Geinngene in Haft, jelbit 
die unverheitateten Töchter wurden 
den Eltern entriſſen und an der ſi— 
biriihen Grenze interniert. Auch 
fein Sab und Gut wurde teiliveife 
angetajtet.. Die nachfolgende große 
Revolution beraubte ihn dann fait 
all feiner Länder und Güter im 
Kaufafus und in Perjien. An leß 
terem Orte waren er und fein Sohn 
Willi al3 Pioniere vorgedrungen u. 
hatten mit Energie und erheblichen 
Seldopfern vielverſprechendes Ur 
ford unter Aultur gebradt. Er 
felbjt und feine Söhne wurden zu 
verſchiedenen Maler gefangen ge- 
feßt und zum Tode verurteilt. Aber 
Gottes Gnade ſchenkte ihnen immer 
wieder die Freiheit. 

Die andauernden Wirren in Ruß— 
land veranlaßten ihn 1921 mit ei- 
nigen feiner Kinder nad Deutichland 
zu gehen. Und hier, in dem befann- 
ten Slüchtlingsiager Lechfeld, fanden 
fie Zuflucht,  Verdienitmöglichkeit 
und treue, unvergeßliche Bflege ſei— 
ten der mennonitifchen Flüchtlings- 
organifationen, die den Obdachlojen 
nur mit Silfe der opferwilligen 
amerifanifchen Geſchwiſter das Le— 
ben erträglich machen fonnten. 

Die große DOpferbereitihaft der 
Altmennoniten Amerifas ermöglid- 
te es ihm, dab er mit Gattin und 2 
verheirateten Söhnen im Herbſt 
1923 nah Rennfoldania kommen 
fonnte. Troß eines ſchweren Mith- 
maleidens war er bis zur bollen 
Griböpfung unermüdlih tätig im 
Saus und Hof. Na im Sommer 
1925 begab er fich fogar auf den 
Weg nah Mexiko, um dort am Werf 
der mennonitiihen SKolonifation 
teilzunehmen. Während eines Tänge- 
ren Beſuchs bei feinem Sohn und 
bei Verwandten in Hillsboro, Kan— 
fa® und Umgebung fam er zu ber 
Ueberzeugung, da e8 für feine 


iüwaden Kräfte doch geeigneter 
wöre, in den Staaten zu bleiben. 
Und jo Faufte er fi mit wenigen 
Mitteln, die er aus Rußland nod 
gerettet hatte, hier ein Heimweſen, 
mojelbit er mit Hühnerziehen, Gar- 
tenanlegen ujw. bon früh bis ſpät 
regjant war. So überforderte er die 
geringen Kräfte feines Leibe8 und 
wurde darum zufehends ſchwächer. 
Er wollte immer noch jein eigen 
Brot verdienen, fo gerne und jo oft 
jeine Söhne ihm auch ihre Mithilfe 
anboten. 

Das Ajthmaleiden zog er ſich wäh— 
rend einer Gefangenfchaft unter den 
Bolſchewiken zu, die ihn in Froft und 
Kälte Unjäglihes erdulden Tießen. 
Ausgangs November dieſes Jahres 
erkrankte er an der Grippe, die ihn 
nicht mehr verließ. Und ſo erlag er 
ihr am 30. Dezember 12 Uhr mit— 
tags, weil ſein ſchwacher Körper zu 
wenig widerſtandsfähig war. Er 
wurde 71 Jahre, 3 Monate und 2 
Tage alt. 

Noch am Tage vor ſeinem Ende, 
ſah es recht hoffnungsvoll mit ihm 
aus: er ſaß am Ofen und ließ ſich 
dies und jenes vorleſen, aß und 
trank auch und ſprach hie und da 
etwas. Als wir um 10 Uhr abends 
Teile aus dem 14. und 15. Kapitel 
des Johannesevangeliums laſen und 
zuſammen beteten, ſaß er noch auf- 
recht im Bette. Von dann nahmen 
ſeine Kräfte aber ſo ſchnell ab, daß 
wir das Ende kommen ſahen. Bei 
vollem Bewußtſein ſchlief er ſanft 
ein, nachdem er etwa 15 Minuten 
vorher ſeinen Kopf noch einmal er— 
hoben und die Augen weit geöffnet, 
was wir als Abſchiedsblick deuteten. 

Er ruht nun beim Herrn von al— 
lem Sampf diefer Welt aus. Sein 
Naturell legte ihm mand harten 
Kampf mit freh ſelbſt auf die Schul- 
tern, und oft ſchien es jo, als wür— 
de er darunter aufammenbreden. 
Unter heißen Tränen und im Stau- 
be liegend bat er jo oft den Gna- 
denthron Gottes mit Betteln be 
ftürmt. In den letzten Wochen war 
er lebensmüde und mollte bon 
nichts Wirtſchaftlichem mehr hören. 
Sn Frieden mit Gott heimzugehen 
zur feligen Ruhe war fein leßter 
Wunſch und heißes Flehen. 

Er hinterläßt feine trauernde Gat- 
tin, 5 Kinder (2 Söhne und 3 Töch— 
ter), 3 Schwiegertöchter (eine da- 
bon iſt Witwe), 3 Schmwiegerföhne, 
16 Großkinder und viele Verwandte 
in der alten Seimat und bier. Zwei 
Töchter mit ihren Familien leben 
noch in Rußland, eine verheiratete 
Tochter und eine Schiwiegertocdhter 
(als Witwe) mweilen in Deutichland, 
ein Sohn mit Familie in Pennfyl- 
banien und ein Sohn mit Familie 
in Sillaboro; letztere haben mit der 
Mutter zufammen den Bater bis zur 
Cheidungsitunde gepflegt. Zwei 
Töchter, ein Sohn und 2 Großfin- 
der find ihm im Tode borangegan- 
gen. 

Mutter und Kinder. 
Hillsboro, Kanfas. 





Sier noch muß ich Pilger fein, 
Müde der. Lait; we 
Bald zieh’ ich dort droben ein, 
Sabe dann Rait. 
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Erzählung 


Der Feine Werner, 
E. de Brefjenje. 
(Fortjegung.) 

„Es ift jeınand, der dich lieb hat, 
der did) Tag und Nacht behütet, das 
iit der liebe Gott!“ 

„Sch kenne Ihn aber nicht,” jag- 
ie Werner, „tennt Er mic) denn?“ 

„O ja, mein Schaß, Er fennt did) 
und liebt dich, darum mußt du did) 
nie fürdten, wenn du allein bijt.“ 

„Haſt du denn nie Furcht, wenn 
du allein bijt, Tante Agnes?“ 

„Rein, ich weiß, daß der liebe Gott 
immer da ijt.“ 

„War Er denn auch bei uns zu 
Saufe, in dein großen Zimmer, mo 
ich jchlief?“ 

„Ohne Zweifel, Er ijt überall, und 
du kannſt ruhig fchlafen.“ Damit 
neigte fih Tante Agnes und fühte 
fein feines Geficht, welches halb— 
verjtellt unter der Dede hervorlug- 
te, 

„Kennt Er denn aud 
fragte Werner. 

„Natürlich, Er kennt alle Kinder 
und alle großen Leute.” 

„Das find aber fehr viel, es gibt 
doc) noch fo viele große Leute, nicht 
wahr, Tante Agnes?“ 

„O ja, e8 gibt viele, ſehr viele, 
mein liebes Kind, Millionen und 
aber Millionen, und Gott fennt jie 
alle, ja, felbjt die Vöglein in den 
Bmeigen.“ 

„Oh!“ ſagte Werner, der nun alle 
feine Furcht verloren hatte, „ich 
könnte fie nicht einmal unterfchei- 
den, fie ſehen ja alle gleich aus. Sch 
werde Tiny fragen, ob fie auch weiß, 
da fie der liebe Gott in der Nacht 
behütet.“ 

Am andern Morgen fam Tiny, um 
noch einige Augenblide bei ihrem 
fleinen Freund zuzubringen. Gie 
war ein wenig traurig, doch auch 
wieder fröhlich, ja, mehr fröhlich als 
traurig; denn fie hatte heute nicht 
nur eine, fondern mehrere Ueberra- 
ihungen. Sie hielt eine Hand hin— 
ter dem Rüden. „Rate, was ich ha- 
be,“ jagte fie, al3 fie hereinfam. 

„Einen Apfel.“ 

„D nein, etwas viel Schöneres al3 
einen Apfel. Rate!” 

„Ich kann es doch nicht raten.” 

„Es fieht einem Apfel ſehr ähn- 
lich, aber man fann e8 nicht efjen.“ 

„Wie fchade!” fagte der Kleine. 

„Warum wie fchade, du mollteit 
doch den Apfel, den ich dir gab, nicht 
ejfen, fondern verwahren, und diefes 
kannſt du dein ganzes Leben ver- 
wahren.” 

„O!“ fagte Werner entzüdt. 

„Sa, dein ganzes Leben hindurd; 
toird e8 nicht Faput gehen, rate, was 
es iſt, ſchnell.“ 

Als Werner nun alle Spielſachen, 
die er kannte: einen Marmelſtein, 
eine Nuß, eine Uhr, ein Bild uſw., 
fonnte ſich Tiny nicht mehr halten; 
triumphierend hielt fie einen Stoff- 
ball in die Höhe, der rot und ſchwarz 
geſtickt war. 

„Das ift doch eine 


Tiny?“ 


ganz ſchöne 


Ueberraſchung, nit wahr?” fragte 
Tiny ftrahlend. 
„O ja, e8 iſt ein ſchöner Ball.” 


Mennonitifche Rundſchau 


„Mein Fräulein hat e8 mich ge: 
lehrt, ihn für dich zu machen; es 
ivar ziemlich ſchwer. Nicht wahr, id) 
bin doch ſehr gejchict.“ 

„O ja,” jaate Werner, „ich werde 
nie damit jpielen, damit ich ihn nicht 
verliere.“ 

„Dann wird er dir Feine Freude 
machen.“ 

„D doc), ich verwahre ihn immer 
in meiner Tasche, und von Zeit zu 
Seit betrachte ich ihn und denfe an 
dich!“ 

„Es iſt gut,“ ſagte Tiny ganz be 
jriedigt, daß ihr Geſchenk jo ge 
würdigt wurde, „wenn du ihn ver 
lierſt, fann ich es dir nie verzeihen.“ 
Bei dieſer Bropbezeihung hätte Wer 
ser erſchrecken können, doch er hoff 
te ‚dab Dies nie gejchehen werde. 
„Das iſt noch nicht alles,” ſagte die 
Kleine weiter, „ich habe noch eine 
leberrafhung für dich.“ Dabei zog 
ſie ein jorgfältig gebundenes Bafet 
us der Talche. 

„Was iſt denn das?“ 

„Sieh!“ 

Werner entfernte langſam den er 
jten Einband und den zweiten und 
ben dritten, war e8 ein Scherz? 

Tiny betrachtete ihn boshaft. 
„Was macht dur lange,” rief fie, „ich 
hätte es in einer halben Minute auf 
gemacht, und du brauchit eine Stun 
de dazu!“ 

„Es iſt ja nichts drin!” ſagte der 
Stleine enttäufcht. Als er das fagte, 
fühlte er jedoch) etwas Hartes. Es 
war ein jchönes, Fleines Tafchenmef 
fer, das endlich berausfam. Die 
Schale war von Knochen und die 
Klinge etwas gebogen, ein echtes Kin 
desmeſſer. Werner batte nie etivas 
Derartiges beſeſſen. Bon einen fol 
ben Schat wagte er nicht zu trau 
nen. Spradlos fperrte er den Mund 
auf und wurde rot bis hinter die 
Ohren. „Oh!“ feufzte er endlich aus 
feinem übervoilen Herzen. 

„Manta Hat mir erlaubt, es dir 
zu geben; du Fannit damit deinen 
Apfel zerteilen, Holz fchnigeln, Ru 
ten ſchneiden, ach, du kannſt vieles 
damit machen.“ 

Werner öffnete es, klappte es wie- 
ver zuſammen, ſteckte es in feine Ta- 
fche und 309 es wieder heraus. Er 
fonnte nicht aufhören, e8 zu be- 
tradhten, zu drehen und zu wenden. 
Auf einmal wurde er ganz traurig, 
und feine Augen füllten ſich mit Trä— 
nen. | 

„Bas halt du?” fragte feine Flei- 
ne Freundin; „liebit du dein Mej- 
fer nicht mehr?“ 

„Rein, das iit es nicht.“ 

„Was denn ſonſt?“ 

„Ich kann es nicht ertragen, dab 
du mir ſoviel ſchenkſt und ich kann 
dir gar nichts dafiir geben.” 

„Das macht nicht,“ du wirſt mich 
einmal überrafchen, wenn du etwas 
haſt.“ 

Werner ſuchte in ſeiner Taſche 
herum und fand da allerlei: zwei 
Pfennige, die er von ſeinem Vater 
erhalten, einige Knicker, ein Stück 
Kerze und eine kleine Pfeife, die nicht 
mehr zu gebrauchen war. Er legte 
alles auf den Tiſch, ſuchte als beſte 
Gabe die Pfeife heraus und reichte 
ſie Tiny. „Willſt du ſie?“ fragte er; 


„nimm fie, Tiny.“ 


Nichts war dabei, was Tiny ge— 
fallen konnte, aber ihr zartes Ge— 
müt ſagte ihr, daß ſie etwas nehmen 
müſſe, um ihn nicht zu verletzen. Sie 
betrachtete einige Augenblicke die 
Sachen, die er vor ihr aufgehäuft 
batte, und ſagte dann: „Gib mir die- 
jen ſchönen Sinider. Den werde ich 
zum Andenken an did aufberwah- 
ren.” 

Nett kam Marie, um Werner zu 
jagen, dab der Wagen auf ihn warte, 
der ihn in feine Benfion bringen foll- 
te, Schnell mußte er fi von feiner 
Großmama verabſchieden. 

„Sch warte vor der Tür,“ rief ihm 
Ting nad. * 

Als Werner in Madame Walberts 
Zimmer trat, hielt er vor Freude 
fein Mefjer in der Hand. Die alte 
Dame war ganz erichroden, als fie 
ibn mit dem Meffer eintreten ſah. 
„Agnes, nimm ihm doch gleich das 
Meſſer weg,“ rief jie bejtürzt, „es 
it doch zu aefährlid für ein Kind 
in ſeinem Aiter.“ 

„D Mamgq, es ſchneidet nicht viel 

„Ganz gleich, ich kann nicht ver— 
ſtehen, wie man ſo einem Kinde ein 
Meſſer geben konnte, und ich bitte 
noch einmal: Nimm ihm das Meſſer 
weg!“ 

Man mußte gehorchen, und Wer— 
ner ging mit tränenden Augen ohne 
ſcin Meſſer zum Wagen. Auch Tiny 
wurde traurig, doch ſie tröſtete Wer— 
ner mit den Worten: „Man wird es 
dir wieder geben, wenn du größer 
biſt. Weißt du, du biſt auch jetzt noch 
zu klein.“ 

„Ich bin aber doch bald ſechs Jah 
re!” 

„ber das ift noch nicht jehr viel, 
ich werde bald fieben Nahre, nad) fie 
ben Monaten. Wenn du ſechs Nah 
re alt biit, wird man es dir wieder 
geben.” 

Fräulein Agnes bekräftigte Die 
Tröftungen Tinys, und Werner trod- 
nete feine Tränen, um Marie und 
feine fleine Freundin zu Füllen. 

Das Vergnügen, im Wagen zu 
fahren, ließ ihn bald allen Schmerz 
vergeſſen. 

Allerlei kleine Freuden. 


Etliche Wochen vergingen ohne be— 
merkenswerte Zwiſchenfälle. Die 
ausſichtsvollen Sonntage erhellten 
für Werner die ganze Woche. Dann 
gab es auch lichte Momente in ſei— 
ner Penſion. 

Oft durfte er ſich bei Meta in der 
Küche aufhalten, weil er noch immer 
etwas huſtete und auch über Rücken— 
ſchmerzen Haate. Man zwang ihn 
cuch nicht mehr, mit der wilden Kna— 
benſchar auf dem Hofe zu ſpielen. 
Man erlaubte ihm jett vieles, was 
man ihm früher verboten hatte. 

Fräulein Urfula verfuchte zwar 
oft, jtrenger mit ihm umzugehen; 
alle anderen waren jedod) davon 
überzeugt, dab es für Werner im 
warmen Zimmer beſſer jei als drau- 
ben im falten Wind. Darum drüd- 
te das überjtrenge Fräulein ein Au- 
ge zu und ließ ihn gehen. Frau Mar- 
got gab Werner feine täglichen 
Stunden, ohne viel weiterzufommen. 
Nur mit Unluſt gab fie diefe Stun- 
den und hätte fie am liebiten ganz 
beſeitigt. 
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Und doch, fie wußte nicht, wie ihr 
geſchah, fo nad) und nad fahte fie 
eine Zuneigung zu dieſem ſtillen 
Kinde, das gar feine Wünſche hatte, 

Still lebte er fein einſames Leben 
an ihrer Seite. Trog ihrer Zunei. 
gung zu ihn fonnte fie es aber nicht 
vertragen, daß er den ganzen Xag 
im Speijejaal blieb und fie bei ih 
ren vielen jonderbaren Bejcäfti- 
gungen jtändig beobachtete. Er konn— 
te ja draußen jein, da draußen jein, 
da die großen Knaben ſich vor Ale 
ander fürdjteten und es nicht wag— 
ten, ihre Nedereien an ihm auszu⸗ 
laſſen. 

Erich hatte immer ein freundliches 
Wort für ihn. Werner ſah ihn jedoch 
nicht mehr ſo oft wie früher, da er 
ſich nicht mehr an den gemeinſamen 
Spielen beteiligte, ſich überhaupt 
draußen nur ſelten ſehen ließ. 

So vergingen die Wochentage 
boll Freude und Leid. Der Sonntag 
war immer ein Tag voll Sonne und 
reiner Freude, ob aud das Wetter 
trübe war und der Regen vom Him— 
mel jtrömte. 

An diefem Sonntage hatte Fräu- 
lein Agnes ftatt des Eſels einen Wa— 
gen gemietet; dahinein fegte ſich 
Werner an ihre Seite ganz über: 
glücklich War der Eſel da, um ihn 
zu holen, dann hüllte fie ihn immer 
in eine warme, wollene Dede, damit 
er nur nicht fror. Leider fam es nit 
mehr oft vor, daß Werner auf dem 
Eiel ſaß, weil er nicht mehr bie 
Kraft dazu hatte. Es ſchien, als ob 
die rauhe Jahreszeit von Woche zu 
Woche feine Kraft verzehrte. 

Der ihn behandelnde Arzt hielt 
c2 für eine vorübergehende Schwäche, 
die fi in der Zeit des Wachſens oft 
einjtelle; wenn er fein fiebentes Jahr 
erreicht habe, würde e8 mit ihm bei- 
fer gehen, fo meinte er. 

Hans-Jürgen hatte wirklich Urſa— 
che, ſich zu beklagen; denn an den 
Sonntagen, an denen Werner mit 
dem Wagen geholt wurde, wanderte 
feine Münze in feine Sammelbüchſe. 
Fräulein Agnes dachte aber dennod) 
daran, und ohne dab das nötige 
Geld zufamınen war, Faufte fie ihm 
ein Baar ſchöne Stiefel mit jtarfen 
Sohlen. Hans-Jürgen war ftolz wie 
ein Pfau. Yedesmal, wenn er Wer- 
ner holen mußte, 30g er fie an. Die 
armen Füße hatten aber darunter 
doch zu leiden; bisher hatten fie völ- 
lige Freiheit gehabt, und nun auf 
einmal wurden fie jo eingezmwängt. 
Hans-Jürgen fühlte dies und ver- 
30g beim erjten Anziehen fein Ge 
fiht vor Schmerzen; die Fühe ge 
wöhnten fich jedoch gar bald an ihr 
Gefängnis, und die Stiefel paßten 
fih den Füßen auch ein wenig an, 
fo daß Hans-Jürgen fich bald wohl 
darin fühlte. Als Ertra-gefchenf be 
fam Hans-Fürgen noch ein Paar 
warme Bantoffeln und eine mollene 
Unterjade mit langen Nermeln. O, 
wie fühlte er die Wohltat diefer Alei- 
dungsſtücke, al8 der Dezember mit 
feiner grimmigen Kälte fam! 

(Sortiegung folgt) 





Der Weg zum Himmel ift eine er- 
leuchtete Strage. Ein jeder Chrijt it 
ein Richt auf derfelben. 
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Wanderungen 


Namen der Immigranten. 
Auguſt 1926. 





Siemens Johann 20 Jahre alt, nad) 
Steinbach, Dan. 
ehem Johann 35, Frau Maria 
38, Kinder: Johann 11, Helena 8, Hein- 
rich 6, Dietrid) 1%, Heinrich 15 nad 
Niverville, Man. 

Fröfe Abram 28, nah Alt: 

Bergen Heinrich 29, zurüdgeblieben 
in Southampton, Frau Vlargareta 30, 
Kinder: Margaretha 3, Maria 10M. nad) 
Niverville. * 
— Iſaak 21, nach Borden, Sosk. 

Frieſen Johann 16, nach Gretna, 


Altona, Man. 


id Kohann 40, Frau Anna 40, Kins 
der: Johann 18, Aganetha 15, Nikolai 
12, Anna 3 Beter 5, Margareta 2, nad) 
BWinnipeg, Man. 

—5 — Dietrich 43, Frau Margareta 
41, Kinder: Dietrich 13, Margareta 12, 
Xohann 7, Abram 6M. nad Kofenfeld. 

Wiebe Kornelius 48, Frau Helena 46, 
Kinder: Kornelius 12, Peter 8, Katha— 
rina 6, nach Herbert, Sasf. 

Iſaak Sufanna 23, Tochter Juſtina 2, 
zurüdgeblieben in Southampton. 

Kliewer Heinrich 58, Frau Anna 38, 
Kinder: Anna 12, Franz 8, Gerhard 5, 
Xacob 3, David 2 M., nah Winkler, 
Man. 

Reimer Johann 41, Kinder: Johann 
12, Katharina 7, Heinrid) 5, nah Winni- 
peg, Man.; Frau Katharina 36, Stinder: 
Margareta 5, Beter 3, zurüdgeblieben in 
Southampton. 

Franfen Nikolai 19, nad Slitchener, 


nt, 

Nidel Anna 70, nach Herbert, Sask. 

Riefen Jsbrand 37, nad) Roſthern, 
Sask. 

Bergen Kornelius 24, nach Roſthern, 
Sagt, 

Harder Jacob 21, nach Rojthern, Sask. 

Janz Maria 46, Helena 18, Gertrude 
17, Maria 15, Jacob 13, Martha 6, alle 
zurüdgeblieben in Southampton. 

Iſaak Heinrich 27, nach Winkler, Man. 

Heide Maria 24, Tochter Maria 2, 
nach Steinbad, Man. 

Wiebe Jacob 26, nach Gretna, Man, 
e N ‚Sacob 59, nad) Borden, 

Sask. 

Penner Maria 49, Sohn Gerhard 16, 
nach Gretna, Man. 

Janz Benj. B. 48, Frau Maria 46, 
Kinder: Helene 18, Gertrude 16, Maria 
15, Jacob 13, Martha 5, nach Winni—⸗ 
peg, Man. 

seröfer Cornelius Johann 41, Frau 
Margaretha 44, Kinder: Korneliuß 14, 
Johann 13, Margaretha 3, Gerhard 15, 
nad Roithern, Sasf. 

Nedekop Yuftina_45, Sohn Kornelius 
d, nad) Davıdfon, Sast. 

Dhyck Johann J. 8, Peter 5, nah Win- 
nipeg, Dan. 

Dyd Margaretha 42, Kinder: Peter 15 
M., Nikolai, geboren an Bord des Schif- 
ge „Metagama“, geftorben bald nad} der 

nkunft in Winnipeg. 

Goerzen Gerhard Peter 44, Frau An- 
na 39, Kinder: Heinrich 13, Adelina 12, 
Anna 8, Stieffohn Jacob Wiebe 13, 
Görzen Peter Abram 71, Frau Maria 
75, nad Winnipeg, Man. 

Siemens Heinrich Cornelius 57, 
Frau Katharina 58, Kinder: Johann 20, 
ag 18, Gertrude 83, nad) Winnipen, 

an. 

Barfentin Iſaak X. 48, Frau Maria 
49, Kinder: Katharina 25, Maria 23, 
Elifabeth 21, Aganetha 16, Anna 183, 
nad Rojeifle, Man. 

Kafper Jakob Jul. 35, Frau Elifabeth 
36, Kinder: Yulius 10, Helena 6, nad 
Rover Fort Garry, Man. 

‚Saft Gerahrd G. 28, Frau Maria 27, 
Kinder: Anna 4, Gerhard 2, Bernhard 1, 
nad Elm Creek Man, 


September 1926. 


Wiens Franz 41, Frau Katharina 43, 
nder: Anna 16, Katharina 13, Helena 
ans 6, Elifabeth 4, nach Rofthern, 
Gooßen Peter 50, Frau Sara 45, 
Kinder: Helena 12, "Yohann 10, Luifa 





Mennonitifche Rundſchau 


7, Erna 3, Anna 1, nad Holdfaft, Sast. 
Thießen Abraham 26, Frau Sara 23, 
nach Holdfait, Sast. 

Wal Elijabeth 45, Kinder: Eliſabeth 
20, Maria 18, Klaas 17, Heinrid 15, 
Safob 13, Bernhard 17, Helena 6b, nad 
winnipeg, Man. 

Beters Johann 29, Frau Margaretha 
24, Kinder: Wilhelm 7, Kornelius 5, 
Sohann 3, Anna 1, Margaretha 1 W. 
nach Blumenhof, Sagt. 

Ejau Wilhelm 32, Frau Aganetha 29, 
Kinder: Johann 7, Maria 5, Wilhelm 3, 
Katharina 1, zurüdgeblieben in South— 
ampton. 

Peters Sara 49, Kinder: Wilhelm 13, 
Bernhard 11, Maria 6, nad Rojthern, 
Sast. 

Bauman Peter 20, Gerhard 15, nad 
Roithern, Sast., 

Klaſſen Jacob 380, Frau Anna 27, 
Sinder: Franz 5, Jacob 2, Hanna 2 M., 
nad Rojthern Sask. 

Epp Heinrih 31, Frau Maria 
Kinder: Hermand, Heinrich 3, Maria 
aurüdgeblieben in Southampton. 

Neufeld Abram 28, Frau Katharina 
27, Kinder: Franz 5, Katharina 4, Diet- 
rich 2, Elifabeth 1, nach Rojthern, Sask. 

Boldt Peter, 26, Frau Aganetha 23, 
Kinder: Maria 2, Heinrih 4 M. nad 
Winnipeg, Man. 

Bold Heinrih 25, Frau Margaretha 
31, Kinder: Jikolai 5, Heinrich 3, Elifa- 
beth 1, nach Winnipeg. 

Ham Jacob 26, nad) Steinbad, Man. ; 
Frau Helena 24, Sohn Nacob 1M., zus 
rüdgebalten in Southampton. 

Ejau Aaron 43, zuriüdgeblieben in 
Southampton; Frau Aganetha 44, Kin- 
der: Gerhard 20, Katharina 11, Agane— 
tha 9, Maria 7, nach Dundurn, Sask. 

Janz Sacob 25, Frau Helena 21, nad) 
Bruno, Sagt. 

Frieſen David 45, Frau Helena 42, 
Sinder: Anna 20, David 15, Abram 14, 
Heinrih 12, Johann 9, Lifa 7, nach Rojt- 
bern, Sask. 

Petkau Jacob 28, nad Duff, Sask.; 
Frau Elifabetb 26, Kinder: Nacob 5, 
Nicolai 11 M., zurüdgeblieben in South- 
ampton. 

Giesbreht Wilhelm 27, Frau Helene 
26, Kinder: Helene 5, Katharina 2, An— 
na 4 M., zurüdgeblieben in Southamp— 
ton. 

Penner Maria 20, Uganetha 19, An 
na 17, nah Morris, Man. 

Krofer Iſaak 30, Frau Juſtina 26, 
Sinder: Beter 3, Naaf 1, nad) Langham. 

Harder Maria 50, Kinder: Anna 12, 
Gerhard 9, zurüdgeblieben in South— 


ampton. 
(Fortſetzung folgt.) 


Neueſte Radrichten 


Warnung an Muffolini, 


30, 
5, 





Der franzöfifche Außenminifter Briand 
fand es an der Zeit und am Platz gele- 
gentlich einer Kammerrede eine War: 
nung an Herrn Muffolini, dem Faſchi— 
ften-Diftator Italiens ergehen zu laſſen. 
Die Beſchuldigungen, die in Italien wie— 
derholt erhoben wurden, daß die -Atten- 
täter auf Muffolinis Leben auf frangö- 
ſiſchem Boden, und fo gewijjermaßen un- 
ter franzöſiſchem Schub großgezogen 
würden, die Ausschreitungen des faſchi— 
ſtiſchen Pöbels gegen franzöfifche Konſu— 
late in den italieniſchen Städten dünk— 
ten Briand genügend Grund zu ſein, den 
italieniſchen Machthaber daran zu erin— 
nern, daß fein römiſches Weltreich in ſpe 
einftweilen noch nicht über die Grenzen 
Italiens von gejtern hinausgewaächſen fei, 
und daß man außerhalb diefer Grenzen 
nicht gewillt fei, unbegründete Anſchuldi— 
gungen ohne weiteres immer wieder über 
fich ergeben zu Iafien. 

Stalien hat ein Recht, meinte der Aus— 
Ianbminifter, feinem Aerger Luft zu mas 


chen, aber nicht zu ftarf und nicht zu oft. 
Nedes Land hat das Recht, die Regierung 
zu wählen, die ihm zuſagt. Es hat jo 
gar das Recht, Anfälle von Verger zu be 
fommen, aber e3 fommt die Zeit, wenn 
dieſes aufbören muß. 

„Italien wird einſehen, daß feine Fa— 
milienhändel weit genug gegangen ſind 
und nachgerade aufhören ſollten,“ ant— 
wortete Briand auf eine der aufgeworfe— 
nen Fragen. 


— nn — 


Italien und Franfreid) 


As Muffolini als Diktator ji im 
Sattel feftgefeßt hatte und feine ehrgeis 
zigen Pläne in die Tat umzuſetzen be— 
gann, geriet der ftolge Bau der italie= 


nische franzöſiſchen Freundichaft und 
Blutsbrüderichaft, der im Kriege und 
nad) dem Friedensſchluß mit fo vielen 


ſchönen Phraſen und Verficherungen ge= 
genjeitiger unverbrüchliher Treue errich- 
tet worden war, ſchon etivas ins Wanken. 
Die Bergoldung begann zu bverbleichen. 
Heute weifen feine Mauern tiefe Riſſe 


und Sprünge auf, die enthüllen, daß der 
Freundichaftstempel nicht "aus feiten 
ESteinblöden, die dur Blut und Gifen 


zujammengefügt jind, fondern aus einer 
Bapiermafje, mit gemöhnlichem Vogel— 
leim zuſammengeklebt, beſteht. In der 
Tat bat er gerade in der letzten Zeit fo 
ſchwere Stöße erlitten, daß man fich nicht 
zu wundern haben würde, wenn er eines 
Ihönen Tages ganz und gar zufammen: 
bräche und die Rreundfchaft fich in bit- 
tere Reindichaft verwandelte. Was fich 
in den Iebten Tagen in Italien und 
Franfreich ereignet bat, die wilden Fa— 
fchiftenausbrüche, die Franfreich für die 
auf Muſſolini verübten Attentate verant- 
wortlich machen, weil diefe Angriffe ans 


geblich auf franzöfiihem Boden ausge— 
bedt wurden, und die franzö- 
fiihen Beichuldigungen, dab Muffolini 
durch feine „schwarze Hand“ Die franzö= 
ſiſche Gaitfreundichaft mißbrauche, um 


Frankreich und Spanien gegen einander 
aufzuhetzen, find nichts weiter als Symp— 
tome . Die eigentlichen Urſachen für den 
Riß in der franzöſiſch-italienniſchen 
Freundſchaft liegen tiefer und find älter, 

Eine der wichtigiten Aufgaben, mit de— 
nen fich jede italienische Negierung zu 
befchäftigen hat, it die, der Ueberbevöl— 
ferung der italienifchen Halbinjel Ab— 
zugskanäle zu graben. Stalien iſt nicht 
imftande, feine rajch zunehmende Be— 
wohnerſchaft zu ernähren. Es hat zwar 
zum Teil einen fruchtbaren Boden, aber 
ihm fehlen die natürlichen Hilfsquellen, 
das NRohmaterial, das in anderen jtarf 
bevölferten Ländern zu einer intenfiven 
Entwicklung der Induftrietätigfeit führt 
und der Bevölkerung lohnende Beichäfti- 
gung gibt, ſodaß jene Länder imjtande 
find, auf dem Weltmarfte zu faufen, was 
fie zur Ernährung ihrer Bürger brau— 
chen, und dafür durch ihre Induſtrieer— 
zeugniffe zu bezahlen. Italien hat weder 
Eifen noch Kohle, die Grundpfeiler aller 
Induftrieländer. Es hat feine Nolonien, 
die ihm Nohitoffe anderer Art, zum Bei— 
fpiel Baumwolle für feine Tertilinduit- 
rie liefern. Seine Anduftrien ſind da= 
ber geztwungen, ihre Nohitoffe im Aus— 
lande zu faufen oder balbfertige Broduf- 
te fertig zu machen. Seine Landivirt- 
ſchaft produziert nicht genug, um den In— 
duftrieausfall auszugleigen. Der eins 
ige Ausweg bleibt demnad, dem Be⸗ 
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völkerungsüberſchuß anderweitig Boden 
zu gewinnen. Er muß ausivandern, So— 
lange die Vereinigten Staaten der Zu— 
wanderung feine Schranken jtellten, floſ— 
jen Vüllionen Italiener nach Amerifa ab. 
Zeitdem dieſe Tür verſperrt worden ijt, 
muß ein großer Teil zu Haufe bleiben. 
Mufiolinis Bejtreben, die überſchüſige 
Bevölkerung in italienifchen Kolonien uns 
teraubringen, und auf dieje Weife Italien 
ihre Wrbeitsfraft zu erhalten, ijt durch— 
aus verſtändlich und Hug. Allein Itas 
lien hat feine Kolonie, welche Mafjenans 
fiedlungen aufnehmen und erhalten könn— 
te, während Frankreich in Nordafrika uns 
geheure Länder beißt, die wenigftens teil» 
weile von Europäern befiedelt und auss 
gebeutet werden fünnten, von Frankreich 
aber nicht folonifiert werden. Kein Wun— 
der, wenn Ntalien mit neidiichen Augen 
auf Frankreich blickt und Frankreich jeis 
nerjeits Italien mit Mißtrauen betrach— 
tet, 

Im engen Jufammenbange damit jteht 
der Umſtand, dab Franfreich und Stalien 
die beiden mächtigſten Nationen an der 
Nordküſte des Mittelmeers find und das 
Mittelmeer für beide die Brücke zwiſchen 
ihren Ländern und den bradliegenden 
bildet. Frankreich muß Die Stontrolle 
über das mittelländiiche Meer behalten, 
um nicht von den Quellen jeines uner— 
ichöpfliden Menfchenmaterials, das es 
für feine Vormadhtitellung auf dem euro— 
päifchen Kontinent braucht, abgejchnitten 
zu werden. Italien ftrebt nach Diejer 
stontrolle, weil es ohne fie feine Kolonial- 


pläne nicht ausführen fünnte . Es haben 
fih bier ziwifchen den beiden Nationen 
Gegenſätze enttwvidelt, deren Wirfungen 


felbit die engite Verbrüderung nicht ſtand— 
balten kann, geſchweige eine Freunde 
Ichaft, die nur zu einem  bejtimmten 
Zweck, zum Nampfe gegen einen gemeins 
Ichaftlichen Striegsgegner, gejchlofien wur— 
de, aber weder auf völfifcher oder poli— 
tiicher Scelengemeinichaft beruht. Schon 
bor dem Kriege bvertiug man fich eben 
nur; an Eiferfüchteleien und Neibereien 


var jchon damals fein Mangel. Der 
Krieg drängte die Gegenjäße in den 
Hintergrund, allein feitdem find fie im— 


mer deutlicher wieder zu Tage getreten. 
Die Ereigniſſe der legten Tage find nur 
die logischen Ergebnijje von Entwidluns 
gen, die ſich jeit längerer Zeit herausge- 
bildet haben, die ärgerliden Ausbrüche 
auf beiden Seiten mir der offene Aus—⸗ 
drud einer Stimmung, die jchließlich ein— 
mal zum Durchbruch fommen mußte, 
aber ganz entjchieden nicht die Urſache 
diejfer Stimmung. Jedoch Fönnen fie 
unter Umſtänden der Tropfen terden, 
der den Eimer überfliegen läßt. Man 
würde freilich zu weit gehen, wollte man 
annehmen, daß Aranfreih und Italien 
nun ſchon auf dem Punkte angelangt 
find, two irgendeine Kleinigkeit zu einem 
feindlichen Yufammenftoße führen müßte. 
Por der Hand gleichen die beiden Natio— 
nen zivei Hunden, die einander anknur—⸗ 
ren ‚aber jich vor einander fürdden. Der 
gegenwärtige Krakehl wird wieder bei— 
gelegt werden ‚aber heilen läßt ſich der 
Riß nicht. Dazu geht er zu tief ins Les 
bensmarf beider Völker, Eines Tages 
wird und muß die Stunde der Entſchei— 
dung fchlagen. Wann fie kommen wird, 
läßt fih Heute nicht fagen. Aber fie 
fommt. Handelt es fich bier doch eis 
ne mögliche Katastrophe, welche die ganze 
Melt wieder an den Rand des Verders 
bens mit fich reißen kann. 





Verbringe 
deine Winter 


Erholungen 


bei- Vauconver 


„Canadas immergrüner 


Erholungsplatz“ 


Vortreffliche Automobil-Wege — 


Golf- nnd andere 


Billige 
Grenfions) 


Fahrten 


Fahrkarten zum Verkauf 


Gültigkeitstermin 


Eine Auswahl fuer 
zwei taeglihe Zuege 


Laß den Tide 
Agenten Dir mehr 
bon diejen wunder- 
baren MWinterfahr- 
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Schöne Farmen 

Jetzt mit oder ohne Beſatz, mit mehr 
oder weniger Varanzablung, find zu al- 
ler Beit zu Haben. 

Man frage nach, oder fchreibe fofort 
was Eure Bedingungen und Möglichkei— 
ten find. 

Nacob PB, Siemens, 
202 Scott Blod, 272 Main SH. 
Winnipeg, Mai. 





Store eröffnet ! 


Groceries und Schnittware, Schuhe und 
Ueberſchuhe, Eifentvaren und Oefen, 
Dele und Schmiere, Gajolin ſowie auch 
Winkler Mehl verkaufen wir bier für 
billige Preife. 

Ale Befucher find uns toillfommen, 
freundliche Bedienung ift unfer Motto. 

The Kronsgart Trading Go. 
Krondgart, Man. 





Nund YanDeutschland 


. 
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rerika Linie 


HEIMATS-REISEN 


Besonders bequeme und ange- 

nehme Reisemöglichkeiten in 

der 1., 2. und 3. Klasso auf den 

vorzüglichen Dampfern 

NEW YORK (neu) HAMBURG, 
DEUTSCHLAND, 
ALBERT BALLIN, 
RESOLUTE, RELIANCE 


sowie in den Kajüten und verbes- 
serten dritten Klasse Dampfern 
CLEVELAND, WESTPHALIA, } 
THURENGIA | 
HAPAG-KUECHE und BEDIENUNG 





Persönlich geleitete 


| 
| Europafouren 





Reduzierte Rundreise- $ 
Rate dritter Kiasse 17 
HAMBURG und 


Wiedereizreise-Certifikate besorgt, 








zurueck. Zuzueglich U.S.Steuer. 





befördert, 
Vistumgesuche jetzt prompt 
erledigt. Auskunfte hei 
Lokalagenten oder 


HAMBURS-AMERIAN LINIE 


United American Lines, Inc, 
General-Arenion 


177 N Michigan Ave., Chicago 





| 
\ 
Einwanderer schnellstens | 
| 
{ 




















— Berlin. Auf einer bier ftattgefun= 
denen internationalen Eiſenbahn ver— 
fehrö-Stonferenz wurde beſchloſſen, vom 
15. Mat nächſten Jahres an einen Durch— 
gangsverfehr von Deutichland nah Ja— 
pan über Moskau und Wladivoſtok ein— 
zuführen. In der eriten Peit wird in 
Meskau ein Magenmwechiel nötig fallen. 
Ron MWladivoftof aus geht die Kahrt im 
Dampfer nah Tokio. Die Entfernung 
zwiſchen Berlin und Tofio beläuft Sich auf 
ungefähr 9000 Meilen. 

Bald wird es fomit möglih fein, in 
Berlin einen Bullnan-Wagen au beſtei— 
gen und 14 Tage fpäter in Tofio anzu— 
langen. 

— Stadt Merico. Eine Heine Gruppe 
bon Rommuniiten empfing am 8. Dez. 
abends Mme. Alexandra Rollantah, den 
neuen Gejandten der Soriets in Mexico, 
bei ihrer Anfunft von Vera Cru. 

— Am Nahre 1880 lebten 90 Prozent 
der Bevölkerung der Ber. Staaten auf 
Farmen; heute jedoch nur 28 Prozent. 
er Das Nätfel der Bars art 

os, alle ie der Miffenichaft 
ee SR TR 





armen! 


Etlihe ausgerüftete armen gegen 
Heine Anzahlungen zu verfaufen. Angus 
fragen im 

Koſt und Quartier Haus, 
54 Lily St. 
606 Standard Bank Bldg. 


Meltinafchine 


Marke „MeCartney“, neu, 2 Kühe-Mel- 
fer, regulärer Preis $135.00, jegt nur 
für $75.00 zu verfaufen 
Argue Nealty Co. 
606 Staudard Bank Bldg. 
Winnipeg, Man. 


oder 














Geld zu verleihen 


auf verbeſſertes Farmeigentum. Man 
ſchreibe in deutſcher Sprache. Auch 
einige gute Farmen in der Näbe Win— 
nipegs zu verkaufen. 
International Loan Co. 
404 Truſt u. Loau Bldg. 
Winnipeg, Man. 








Empfehle mich für Ueberſetzungen 
von Landkontrakten, etc. 


G. A. Peters 
458 MeDermont Ave., 
Winnipeg, Man. 
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Ideale Verbindung zwiſchen Europa 

und Kanada anf Canadian Pacific 
Danıpfern. 

Ein ſicherer und fchneller Verkehrs⸗ 
dienst auf unſerern großen und modernes 
jten Rajlagierdampfern, und gu den 
niedrigjten Breiten. 

Die Canadian Pacific Gefellichaft 
fann die nottvendige Einreiſe-Erlaubnis 
nach Kanada an die Paſſagiere außijtel- 
fen, wenn anders Gejeß und phnitiche 
Tauglichkeit das nicht hindern. 

Sie Canadian Barific Gefelichaft 
unterhält Büros in Hamburg, Bremen, 
Wien, Danzig, Moskau, Kiew, Budapeft, 
Bukareſt und in allen anderen Haupt— 
punften Europas. 

Wegen näherer Ausfunft mende 
man fi an den nächſten C.P.R. Agen⸗ 
ten oder man ſchreibe in feiner Mutters 
ſprache dirft an 

W. C. Casey, General Agent 

Ganadian Bacific Steamihips 
372 Main St., Minninen, Man. 


— Engliſche Meterologen mollen 
feitgeitellt haben, dak die naſſe Som- 
nıerwitterung, die in Europa und 
anderen Weltteilen in diefem Jah— 
re borherrichte, auf die Einwirkung 
des Pons-Winnecke-Kometen zurücd- 
zuführen iſt. Die Erde wird in nädı- 
iter Zeit den Schweif dieſes Kometen 
paſſieren. Man hatte dabei große 
Meteorenſchwärme erwartet, die je- 
doch ausgeblieben find. Dafür bat 











jih die Nähe des Kometen in au- 
Hergeinähnt 
ausgewirkt. 


ich häufigen Regenfällen 








Sicherer Erfolg garantiert 
durch unfern englifchen Unterridt, 
brieflicy erteilt. Ueberzeugen Sie ſich 
noch heute. Schreiben Sie ſofort um 
freie Auskunft. 
Univerfal JInftitute (D 151 
123 & 56; New VYork. 











Land 


Wir haben verbejjerte Farmen in 
den beiten Dijtriften von Manitobe 
und Sasfathewan an Mennoniten 
zu verfaufen, welche fleine Baran- 
zahlungen machen fönnen und den 
Neit auf leichte Bedingungen. 

G. H. Balls & Company, 
645 Somerſet Blod, 
Winnipeg, Man. 








Kin gutes Geſcheuk. 
ap 





Eine Armbanduhr wirkt ſtets ge 
ſchmackvoll und modern. Die elegan- 
te Dame bevorzugt die Armbanduhr 
nit Zieh, Nips- oder Brofatband; 
der aut angezogene Herr trägt diefe 
init Leder- oder Metallband. Allen, 
auch den verwöhntejten Ansprüchen 
bei der Auswahl zuverläfjiger Arm- 
banduhren trägt mein Lager Ned. 
nung. 

Beitändiges Lager von „Walt 
ham“, „Omega“, „Elgin“ und an— 
deren preißiverten Uhren. 

Weder, Stand- und Wanduhren! 

Nur garantierte Ware. 

D. A. Dyd 
Uhrengeſchäft und Reparaturen 
Box 77 
Winfler, Man. 






































$0.50 
$5.00 


Preis für 


1 Kalender 
Preis für 12 Kalender 
(Portofrei) 
Beitellungen mit Ginfendung de 
Betrages richte man an: 
Rundihau Publ. Houfe, 
672 Arlington St., Winnipeg. 


FR u er unferm Lande gibt es 10 000 
Auto-Camps; über die Hälfte dabon it 
Städten, 
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Ser verhodte Huften. 


Bronditis, Katarrh, Erkältung und 
Grippe werden ſchnell geheilt durd) die 


Sieben Kränter-Tabletten 


Diefe Tabletten reinigen den Hals, die 
Ruftröhre und die Lunge bon dem 
Schleim, befeitigen die Entzündung und 
den Huftenreig in den Brondhien und hei=- 
fen die Schmerzen auf der Bruft. 

Preis nur 30 Cents per Schadtel. 

4 Schachteln $1.00, bei: 
N. Landis, 
14 Mercer St., Cincinnati, O. 


Rente in Canada können diefe Medizin 
zollfrei beziehen, 3 Schachteln fü r$1.00 
bei: Nlaffen und Wall, Hague, Sask. 
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Magentrubel 
ſchnell entfernt. 


Schweizer Alpen-Kräuter, die beiten 


Naturheilmittel, bringen 
wunderbare Hilfe. 

Gleichviel wie Hartnädig Ihr Buftand 
it oder wie viele zahlloje andere Mittel 
Cie ohne Erfolg verſucht Haben, Ihre 
Magenkrankheiten mögen rafch bejeitigt 
werden durch den Gebrauch der impore 
tierten Schweizer Kräuter. Magenent= 
zündungen, Magenfatarıh, Darmtrubel, 
Herzbrennen, VBerdauungsftörungen 
Beritopfung, Herzklopfen, Gallenfucht, 
hochgradiger Blutdrud, Magengeſchwüure 
und alle Krankheiten, denen Magenlei— 
dende unterworfen ſind, weichen ſchnell 
dem Gebrauch der Schweizer Kräuter, 
importiert von den Hochalpen der 
Schweig. Ueberzeugen Sie ſich von der 
Wahrheit dieſer Behauptung; es koſtet 
Ihnen nichts. Schreibt heute noch um 
Auskunft über die wunderbaren Reſul⸗ 
tate. Man fchneide fich diefe Annonce 
heraus und fende fie uns, 

Swiss Alpine Herb Co. 
Santa Nofa, California, 








Sichere Genefung für Kranke 
durd) das wunderwirfende 


Eranthematifhe Heilmittel 


Auch Bannfcheidtismus genannt. 

Erläuternde Zirkulare werden por- 
tofrei zugefandt. Nur einzig und al- 
fein echt zu haben von 

John Linden, 

Spezialarzt und alleiniger Verferti- 
ger der einzig echten, reinen eranthe- 
matiſchen Heilmittel. 
Letter Bor 2273 Brooklyn Station, 
Dept. K. Cleveland, O. 

Man hüte fich vor Fälſchungen und 
falſchen Anpreifungen. 











— In der Stadt Moskau gibt es 143- 
897 arbeitslofe Menſchen, von denen 
68,712 ftantlich unterftügt werden. 





DH. Vogt 2.8.3. 
NReditsanwalt, Advofat, Notar uſw. 


673 Main St. Winnipeg, Man. 








Heilte jeinen Bruch. 


Sch erlitt ein ſchweres Burchleiden. 
als ic) vor jieben Jahren einen ſchwe— 
ren Koffer hob. Die Aerzte jtellten 
feit, daß nur eine Operation mir hel- 
fen fönnte. Bruchbänder gaben mir 
feine Bejjerung. Schließli fand ich 
etwas, das fchnell und ganz den 
Bruch Heilte. Nun find ſchon Sahre 
bergangen, der Brudy aber ijt nicht 
mwiedergefommen, obgleih ih als 
Simmermann fchivere Arbeiten ver- 
richte. Sch wurde geheilt ohne Ope— 
ration, ohne Zeitverluft, ohne Unan- 
nehmlichfeiten. Ich biete nichts zum 
Berfauf an, fondern will nur mittei- 
len, wie Sie von ihrem Bruchleiden 
ohne Operation völlig geheilt werden 
fönnen, wenn Sie an mid) jehreiben, 


Engen M. Bullen, Garpenter, M. 
Marcellns Ave, Manasqua, N. 3. 


geigen Sie diefe Notiz auch an- 
dern, die am Brud) leiden, Sie mögen 
dadurd ein Leben retten, oder doch 
mwenigitens fie von ihren Schmerzen 
befreien und vor der Angſt und den 
Gefahren einer Operation bewahren. 





Zahnarzt 
Dr. ©. E. Greenberg. 
Steiman Block, Selkirk und Andrews 
Spredjtunden: Bon 9 Uhr morgens 
bis 9 Uhr abends. 
Tel. % 1133. Nefidenz % 3413, 
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Dr, Peter Fahr 


A 2501 Rafhington Blod. 


„Es it anders” 
das ift was die Leute jagen über 


$sorni’s 


Ripenkräuter 


„8 ift ein Kräuterheifmittel vom anerfannten Borzügen. Es iſt feit 
über hundert Jahren in bejtändigem Gebrauch und hat den Sonnenſchein 
der Gefundheit in Tauſende von Familien gebracht, 
7 er ni 
Verſuche cs nur einmal, — wenn Deine Berdanung geftört ift 
— wenn Dein Stuhlgang unregelmäßig if, —wenn Dein Schlaf unruhig ijt,— 
wenn Schmerz Deinen Kürper quält, —wenn Du Did) müde und erfchöpft fühlft. 
Es ift nicht in Apotheken zu finde, 
Agenten geliefert, oder direkt aus dein Saboratorium don 
ney & Sons Eo, 


Zollfrei in Kaneda geliefert, 
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Es wird durch befondere 


Chicago, Ill. 
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Das metrifhe Syſtem in Rußland. 

Neujahr 1927 wird auch in Ruß 
land das metrifhe Syitem einge 
führt, in jenem Rußland, in dem 
viele Millionen überhaupt nicht 
fhreiben und leſen fönnen. Damit 
fchließt fih Rußland den allermeiiten 
Kationen der Erde an. Nur in 
Sroßbritanien und den Ber. Staa 
ten muß ſich das Volk nod mit alt 
modilchen, jchiwerfälligen und ver 
wirrenden Maßen und Gewichten 
yerumichlagen, ja, in Großbritan 
nien fogar noch mit nichtmetrtichemn 
Gelde. 





=, für GESUNDHEIT 
eg "ünd JUGEND / 
9 Hergestelit ausschliesslich von 


ZERISCHEN" HOCHALPEN -KRAUTERN. 
—— IMPORTIERT. — _ 
IDAR -Erfunden von HERRN PFARRER KUNZLE, 
2 Anerkannt vom APOSTOLISCHEN STUHL in ROM, 
Ausgezeichnet von den schweizerishen Gesundheits- 
; örden, ist Empfohlen wie folgt: Blut und System-W 
reinigend, Unübertroffen bei Aderverkalkung; Haut-P 








Dr. N. J. Neufeld 
Altona, Man. 
(früher Lowe Farm, Man.) 
Praktiſcher Arzt für Geburtshilfe 
und alle Krankheiten. 





Willſt Du geſund werden? 


Ja? Dann ſchreibe mit genauer 
Angabe Deiner Leiden an untenjte- 
hende Adreſſe. 

Erprobte und ſpeziell für Selbftbe- 
handlung zu Haus ausgewählte Na- 
turbeilinittel ftehen zu Gebot. Wun- 
derbar gejegnete Erfolge in Qungen- 
leiden, Aſthma, Katarrh, Nerven- 
ftankheiten, Magen-, Nieren. und 
Zeberleiden, Nheumatismus, Frauen. 
leiden uſw. Schreibe Heute. Was aud) 
Dein Leiden fein mag, das Wie und 
Womit dasjelbe geheilt werden kann, 
fol Dir frei gewiefen werden. 

John F. Graf 
1026 €. 19:5 St. N. Portland, Oreg. 


Ein freies Bud) über Krebs. 


Diefes Bud) gibt Angaben über die 
Entitehung des Krebſes und jagt auch, 
was gegen die Schmerzen, gegen 
Blutung und gegen Geruch zu fun ift, 
Schreiben Sie heute nach diefem Bu- 
che, indem Sie diefe Zeitung ermäh- 
nen an folgende Adreſſe: 

Indianapolis Cancer Hospital, 

Indianapolis, Jad. 














Hamorrhoiden; Steifheit; Nervösem Kopf: 
schmerz; Gallen-Nieren-und Biasensteinen. Es verhütet 
Schlaganfälle und Kuriert derren Folgen. % 
Besonders werthvoll bei Frauenleiden. 
h 1 bl, 


Zeugniffe ang Briefen die wir 
erhalten haben. 


Ich Habe Ihnen vor einiger Zeit ge— 


fchrieben, daß ich Ihnen wiſſen laſſen 
würde, wie ich mit Yapidar zufrieden bin. 
Nachdem ich nun verjchiedene große Fla— 
fchen gebraucht habe, muß ich, jagen, ich 
bin jehr befriedigt. Lapidar iſt in der Tat 
eine wundervolle Medizin. 

Miss Matilde Leitjchuh, 
3214 Philadelphia Ave. Baltimore, Mod. 

Ich gebraudite nur 2 Flaſchen Yapidar 

und bin nun, Gott ſei Danf, geheilt. Seit 
2 Jahren litt ih an Nierenfrankheit und 
fein Doktor fonnte mir helfen. Jetzt aber, 
nach dem Gebrauch Ihrer guten Pillen 
bin ich vollfommen aefund. Ich nehme 
aber diefelben noch jeden Tag und werde 
fie noch weiterhin nehmen. Lapidar follte 
in feinem Hauje fehlen. 

Mrs. Amalie Sflinger, 
1425 So. Madifon St., Appleton, Wis. 


Eingeiäloffen finden Sie ein Money 
Order für $5.00, für welche ich Sie bitte 
mir wieder 2 Flafchen Lapidar Tabletten 
zu jenden. Die lebte Flafche bat mir 
fehr geholfen gegen meine Waflerfucht, 
(Dropfy) fo daß ich Lapidar meiter ge— 
brauchen till. Auch beinahe alles Waſſer, 
das fich in meinem Körper angefammelt 
batte, hat Lapidar fortgenommen. Sen— 
den Sie bitte die Beitellung fo jchnell 
wie irgend möglid). 

Mrs. Ludwig Kodanko, 
Eister Bay, Wis, 


Beitellen Sie fofort Lapidar $2.50 per 
Flaſche von 
Lapidar Co., Chino, Cal, 





Rheumatismus! 

Ein merkwürdiges Haus— 

mittel hergeſtellt von ei— 
nem der es Hatte, 


Im Jahre 1988 Hatte ich einen Ans 
fall von Muffel: und inflammatorifchen 
Nhenmatismus. Ueber drei Jahre litt ich 
wie nur die es beritehen, die den Rheu— 
matismus jelbit haben. Ich verfuchte 
Mittel über Mittel; aber die Linderung 
par nur zeitweilig Schließlich fand idy 
ein Mittiel, das mich völlig furiert hat; 
e3 jind feine Anfälle mehr gekommen. Ich 
babe dieſes Mittel auch andern gegeben, 
die am Nheumatismus fehr litten, fogar 
beitlägerig waren, einige von ihnen ſchon 
70 bis 80 Sahre alt. Das Refultat war 
immer dasſelbe wie bei mir, 





„Ich Hatte große Schmerzen als Blitz⸗ 
ftrahlen, die durch meine Glieder ſchoſ⸗ 
fen.“ 

Ach möchte, daß jeder rheumatifch Lei⸗ 
dende diejes merkwürdige „Hausmittel“ 
wegen feiner merkwürdigen Heilskraft 
berfuchen würde. Sendet mir feinen 
Cent, nur eugen Namen und die Adreſſe, 
und ich ſchicke euch das Mittel frei zum 
Verfuh. Nachdem ich es gebraucht habt 
und e3 fich als das längſt erwünſchte 
Mittel erwieſen hat, euch von eurem 
Nheumatismus gu befreien, dann jen- 
det mir den Koſtpreis, einen Dollar; aber 
verſteht mich recht, ich will euer Gelb 
nicht, es fei denn, ihr feid ganz zufrieden 
es zu jenden. Iſt's nicht billig? Warum 
noch Yänger leiden, wenn Hilfe frei an» 
geboten wird. Verſchiebt es nichtl 
Schreibt noch heute. 

Mark H. Jackſon, 
29 N. Stratford Yldg., 
Syracuſe, R. 9, 
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armen 


ausgerüjtet und unausgerüſtet zu 

verfaufen in Manitoba und den an- 

deren Provinzen mit geringer An- 

zahlung und leichten Bedingungen. 

The Kanadian Commiſſion & Supp- 
Iy Honſe 


(PB. 9. Neufeld F. 8. JIſaak) 
1058 Main St., Winnipeg, Man. 








Magentrubel 


aller Art kann fchnell geheilt merden 
duch die berühmten und beliebten 


Germania Magen: Tabletten. 


Diefe Tabletten heilen die entzünde— 
te Schleimhaut im Magen und neutra=s 
Iijieren die jcharfe Säure, welche das 
faure Aufſtoßen, Sodbrennen, Erbrechen, 
Krämpfe und Kopfſchmerzen verurjadt; 
fie vertreiben die Gaje und das Magens 
drüden und machen den Magen gejund 
und jtarf. 

Breis nur 30 Cents per Schadtel; 

4 Schachteln $1.00, bei 
N. Landis, 
14 Mercer St., Cincinnati, DO. 

Reute in Canada können die Medizin 
zollfrei beziehen 3 Schachteln für $1.00 
bei: Klaſſen und Wall, Hague, Sast. 





Hämorrhoiden geheilt 
« 

Durd neue innerliche Behandlung 
zuftande gebradit. 

Keine Operation. — Steine Verzögerung. 
Bittet nm freie Probe 
Zaufende erzählen uns bon ihrer Ge 
nejung durh die Page Methode Es 
erfordert nur eine Behandlung mit den 
Zableiten und die Hämorrhoiden ver- 
laſſen Sie. Salben geben nur temporare 
Hilfe. Schreiben Sie heute um die Zuſen— 
dung einer freien Brobe. Es koſtet Ihnen 
nichts; die Page Methode wird Ihre Hä— 
morrhoiden heilen. Schreiben Cie um 

freie Probe. 


E. R. Page Co., 328 B, Page Bldg., 
Marihall, Mid. 


Bruchleidende 


Werft die nntlofen Bänder weg, ver- 
meidet Operation, 

Stnart's Plapao-Pads find ver- 
ſchieden vom Bruchband, weil fie ab- 
fichtlich felbitanhaftend gemacht fird, 
um bie Teile fiher am Ort zu hal- 
ten. Kleine Riemen, Schnallen oder 
Stahlfedern — können nicht rutfchen, 
daher auch nicht reiben. Taufende ha- 
ben fich erfolgreich ohne Arbeitsper- 
luſt behandelt und die hartnädigiten 
Fälle iiberwunden. Weich wie Sam- 
met — leicht anzubringen — billia. 
Geneſungsprozeß iſt natürlich, alio 
fein Bruchband mehr gebraucht. Wir 
bemweifen, mas wir jagen, indem mir 
Ahnen eine Probe Plapao völlig um- 
fonft zuſchicken. Senden Sie fein Geld 
nur Ihre Adrefje auf dem Kupon. 

Senden Sie Kupon hente an 
Plapao Laboratories, Inc., 
2899 Stuart Blog., St. Lonis, Mo., 
für freie Probe Plapao und Bud 

über Brud). 








ee he ee —— 


Mennonitifche Nundſchau 


— Ihr habt in der letzten Num 
mer eine Anzeige der „Mennonite 
Immigration Aid“ gefunden. Wir 
haben inziviichen etwas mehr Aus— 
tunft erhalten fönnen über die Zie- 
le diejer Geſellſchaft. Sie haben ei- 
nen „Charter“ von der Regierung 
erhalten, und ihr Ziel ijt, aud) Men- 
noniten aus Rußland nad) Kanada 
heruberzubringen, Den Kontrakt ha— 
ben jie mit her kanadiſchen Regie— 


rungsbahn cbgeichlojien, die Die 
ganze Arbeit der SHerüberbrin- 
gung bewerfitelligt.. Der SKontraft 


jell ein überaus günjtiger fein, und 
weil er mit der Regirungsbahn, jo- 
nit ınit der Negierung jelbjit abge: 
ſchloſſen iſt, ſo behaupten die Leiter 
dieſer Geſellſchaft, daß ihnen die be: 
jten Ausſichten für eine erfolgreiche 
Arbeit garantiert jind. Vorjigender 
in der geadıtete Gerhard Die 
Lert, Winnipeg. 

Cs ſind noch jehr viele, die ber 
übergebracht wollen werden, und 
wenn ſich neue DOrganifationen fin- 
ten, die mit der alten erprobten 
Sand in Hand diejes große Werf 
ungreifen wollen, jo wird es gewiß 
jedermann recht jein. Bon der alten 
Board willen wir alle, daß ihr von 
unſerem himmlischen Vater die größ- 
te Aufgabe nad) unferen Ermejjen 
geivorden, die unſer Mennonitenvolf 
in jeiner Gejchichte zu erfüllen hat— 
te. Nicht weniger wichtig als die 
Serüberbringung iſt die Kolonija- 
tion, die Ansiedlung, um den vielen 
Immigranten aud) den beiten Weg 
zu ebnen, zu einem Heim zu Tom: 
men. Ed. 


Dr. 


Würde mich jehr freuen, wenn ich er- 
fahren fönnte, mo meine freunde jich be— 
finden. Es find die Kinder Beter 
Rempel, früher Rußland Großweide, 
Gnadenf. Woloſt, wohl ſchon in den ſieb— 
ziger Jahren nach Amerika gegangen, es 
war Lenchen verheiratet mit Joh. Wall, 
dann Anna, verheiratet mit Peter Klaſ— 
fen, Sohn Peter ‚dejlen Frau eine An— 
na Klaſſen, und Marias Man war ein 
Heinrich A. Thießen. Schreiberin diefes 
tit Eure Couſine Anna Neimer, geb. Did, 
früher Rußl., Fürſtenwerder, Halbitäd- 
ter Woloſt. Ach bin ſchon vom 11. Dez. 
über ein Jahr in Canada. Ich habe auch 
ſchon Briefe an Euch geichrieben, aber 
wahricheinlich hatte ich nicht die richtge 
Adreſſe u. die Bricfe find verlorengegan— 
gen. Mein Mann iit Jacob U. Reimer, 
haben 7 Kinder am Leben, 3 find gejtor- 
ben. Anna Reimer, 
Namala, Alta. 


Des 


— Der Nobel-Friedenspreis für das 
Jahr 1925 iſt Charles G. Dames, dem 
Vizeprfidenten der Vereinigten Staaten, 
und Sir Auſten Chamberlain ‚dem bri— 
ttiihen Auslandsſekretär, zugeſprochen 
worden. Eine diesbezügliche Bekanntma— 
Hung erfolgte in der Sigung des Nobel- 
Inſtituts in Oslo, Norivegen, durch Pros 
feſſor Stang. 

Gleichzeitig murde befannt gegeben, 
daß der Nobel-RriedenspreiS für 1926 
dem franzöſiſchen Aukenminifter Arijtide 
Briand und dem deutichen Reichsaußen- 
minijter Dr. Gujtab Strejemann zuer= 
fannt worden ift. 

Der Sitzung des Nobel-Anjtitut3 wohn— 
ten König Haakon, Kronprinz Olaf, Ver- 
treter des Parlaments, Repräfentanten 
beö diplomatifchen Korps, hohe Regie⸗ 





19. Januar 





% 6. Kimmel & Co. 


über 25 Jahre am Pla. 


Shiffjslarten 


Schiffskarten. 
Direkte Fahrt von und nach Europa. 
Alle Klaſſen, hochmoderne, neue Schnell⸗ 
dampfer mit neueſten Sicherheits-Ein— 
richtungen. Einreiſeſcheine und Reiſe— 
päſſe werden ſchnellſtens erwirkt. 


Geldüberweiſungen 


Geldſendungen. 
Ber Telegramm, Kabel, Poſt oder An— 
weiſung unter voller Garantie in Dol— 
lars oder Landeswährung. Prompt, fi, 
her und reel ausgeführt nach allen Län: 
dern. 


Reife-Büro, Geldverjandt, Verjicherungen aller Urt, Anleihen, Real Eitate uſw 
werden alle in betreffenden Departements auf3 bejte und promptejte von erſtklaſſigen 


Fachmännern geleitet. 


J. ©. Kimmel, deuticher Notar, über 25 Jahre am Platze, mit meitgehender Er- 
fahrung, gibt gerne perjönlich weitere Auskunft mündlich oder jchriftlich gratis in obi— 
gen fowie in Saden und Anfertigungen legaler Dokumente wie Teftamente, Kontrat: 
te, Vollmachten, Beſitztitel, Conceffionen, Reifepäffe, Einreijeicheine uſw., für Ca— 
nada ſowie auch ausländifhe — für ausländifche wird konſulariſche Beglaubigung 


exwirkt. 


Wir garantieren für prompte und reele Erledigung in allen Departements. 


Bitte ſich perſönlich oder 
(Rechtsanwalts Bureau in Verbindung). 


ſchriftlich in 


eigener Sprache an uns zu wenden. 


3. ©. Kimmel & Co, Lid, 
656 Main Street, Winnipeg, Wian. 





Obgleich die Litauer im allgemeinen 
der gewaltfamen einjeßung einer neuen 
Regierung feinen Widerjtand entgegen 
aufegen jcheinen, find Gerüchte im Um— 
lauf, dab einige der führenden Miniiter, 
die ih der Verhaftung durch die Mili- 
terbehörden entziehen fonnten, in den 
Rrobinzen twehrfähige Männer organifie- 
ren, mit der Abiicht, gegen die Hauptitadt 
vorzurüden und den Kampf mit den die 
neuen Machthaber unterjtügenden Trup— 
pen aufzunehmen. 

- Toronto. Eine Summe von $300- 
000 erwartet eine Mutter in Toronto, die 
in den nächiten Jahren der größten Zahl 
bon Kindern das Leben ſchenkt. Das Te— 
itament von Charles Millar, das foveben 
im Nachlafgerichte gebucht wurde, zeigt 
Beſtände von‘ $330,000. Man glaubt je- 
doch, daß der Betrag durch anderes Ei— 
gentum, das nicht angeführt iſt, auf 
8500,000 gebracht werden wird. 

Millar ein Rechtsanwalt und Sports⸗ 
mann, verſtarb vor einiger Zeit, ohne Er— 
ben zu binterlafien. 

Das Teitament wird von ihm felbit als 
„ungewöhnlich und wunderlich“ 
net. 


bezeich- 








Zum Sterben bereit. „Ich mar jehr 
ſchwach und nerbös, und hatte zwei und 
dreimal in der Woche Schtwindelanfälle; 
auch litt ich fchr an Verdauungsſtörun— 
nen“, jchreibt Herr St. PVillene bon 
Chandler, Que. „Ich mußte nicht was ich 
tun jollte ‚und war fo entmutigt, dab ich 
zum Sterben bereit war. Dann las ich 
über Forni's Mlpenfräuter. Die erſte 
Flaſche jchaffte mir bedeutende Erleichte- 
rung. Im Ganzen habe ich fünf Flafchen 
Alpenfräuter gebraucht, und fühle mich 


‚ jet ftarf und frei bon Schmerzen.“ Es 


ift für viele Leute eine große Ueberra—⸗ 
ſchung geweſen, die wunderbare Aende- 
rung, welche diejes alte Kräutermittel bei 
manchem Leiden bemirft, au beobachten. 
Es wird nicht durch Apotheler verkauft, 
fondern ‘bon befonderen Agenten direkt 
aus dem Laboratorium von Dr. Beter 
Fahrney & Gons Co,, in Chicago gelie⸗ 
fert. 


rungsbeamte und andere hodjitehende 
Berjönlichkeiten beit. 

Die Nobel:Medaillen und Diplome 
wurden im Namen Chamberlains, Da: 
wes', Strefemanns und Briand3 bon den 


Gejandten Englands, der Vereinigten 
Staaten, Deutjchlands und Frankreichs 


entgegen genommen. 








Erfältungen und Suiten. Herr John 
Pradhar von Tamaqua, Ba., ſchreibt: 
„Bir find dankbar für die gute Medizin 
Forni's Mlpenfräuter, die wir ſtets mit 
Erfolg anwenden, bejonders bei Erfäl- 
tungen. Im letzten Sommer herrſchte 
hier eine Keuchhuſtenepidemie. Aber lein 
Fall ereignete ſich in fünf Familien mit 
25 Kindern, in welchen Alpenkräutet 
als ein Vorbeugungsmittel benutzt wur⸗ 
de.“ Dieſes bekannte Kräuterpräparat hat 
ſich während vier Generationen einen ho— 
ben Ruf ala Heilung- und Vorbeugungs⸗ 
mittel bei Erkältungen und Hujten ers 
worben. 3 follte ſich in jeder Familie 
befinden und gerade um diefe Zeit re 
nelmäßig gebraucht werden. 3 ift nicht 
in Apothefen zu haben, fondern wird dir 
reft von Dr. Beter Fahrney & Sons Co, 
2501 Wafhington Blod., Chricago, Ill, 
geliefert. 


Bollfrei geliefert in Kanada. 











JOHN J. ARKLIE, R. O. 
Optometrist & Optician 
will be at 
Russell House, Emerson 
Monday Jan 17th 
Queens Hotel Dominion City 
Tuesday Jan 18th 
Rhineland Hotel Altona 
Wednesday Jan 19th 
Queens Hotel Gretna 
Thursday Jan 20th 
Plum Coulee Hotel, Plum Coulee 


a ‚ Friday morning Jan. 21st. 
Eyes cxamined Glasses fitted. 
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Mennonitifche Rundſchau 














Rand 


Zu berfaufen oder zu berrenten Sek⸗ 
tion 24, T. 8 R. 2 East, alles unter Kul⸗ 
tivation, in der Nähe von Arnaud, Man. 
900 Ader Schwarzbrache, ein Haus, 
Brunnen, Stall, 7 Getreidefpeicher. Ber: 
fäuflich für $21.00 per Ader; berrenten 
auf den vierten Teil. Maſchinen und 8 
Pferde zu verfaufen. Ausnahmsweiſe gu= 
te Bedingungen. 

Rev. 3. Ad. Sabourin, 
St. Pierre, Man. 


Farmer und Dreſcher 


Unſere Oele und Schmiere für Autos 
und Traktore ſind von höchſter Qualität, 
und unſere Preiſe mäßig. Beſtellt jetzt, 
entweder von einem unſerer Repräſen— 
tanten oder direkt von uns. 

Penn Oil Companies, 
Winnipeg, Man. 














In welhem Monat bift du geboren? 





Wer im Januar geboren, Der zählt jel- 
ten zu den Toren. — 
Kommt ein Kind im Februar, Wirds ein 
Schelm, das ijt doch klar! 
Metitenteils find Märzenfinder, Unglüd- 
fel’ge Schmerzenskinder. 
Do mer eintrifft im April, Der mei 
felten was er will. 
Kommt ein Kind m Monat Mai, Neigts 
zu füßer Tändelei. 
Trifft ein Kind im Juni ein, Wird fein 
Serz vor Sonne jein. 
Iulifinder follen ſelten, 
oder gelten. 
Und wer im Auguft fich zeigt, Ansgeheim 
zur Schtvermut neigt. 
Der September till bejagen, Schmerz 
und Freude wirft du tragen. 
Aber die Oftoberfinder, Sind die jtärfiten 
Ueberwinder. 
Der November läßt verraten, Reich an 
Poeſie und Taten. 
Während der Dezember jpricht, 
glüdt dir; Alles nicht. 
Nun immerhin, das glaube mir, 
Liegt das meijte nur an dir, — 
Vie dein Glüdftern fi chentfaltet, 
Und dein Dafein ſich geftaltet! 
Auch das ſchönſte Prophezeien, 
Kann dir noch Fein Glück verleihen, 
Wenn dir fehlt die rechte Kraft, 
Edler Lebensmeifterfchaft. 
Und noch ens will ich dir fagen, 
Lerne ſchwere Laften tragen. 
Halt dich immer am das Echte, 
Wirklich Gute, niemals Schlechte. 
Such beicheiden hauszuhalten, 
Kleb' nicht töricht an dem Alten. 
Lern zu dienen und zu dulden, 
Und bezahle deine Schulden! — 
Laß den Nachbar friedlich wandern, 
Er gefällt vielleicht dem andern. 
Halt dich felber möglichit wacker, 
Und bebaue denen Ader. — 
Unenttvegt und unverdroffen: — 
Und dein Himmel ift erfchlofien! 
Die Hummel. 


Etwas leiſten 


Vieles 


— Eine Geſellſchaft zur Erforſchung 
des Veltenraumes hat ſich in Wien ge- 
bilbet. VBorläufig foll der der Erde näch⸗ 
ſte Himmelskörber, der Erdmond, mit ei- 
ner Rafete in etwa 97 Stunden erreicht 
werden. 





Billige Nähmaſchinen 





Eine jede Familie braucht eine Näh— 


maſchine. Warum das große Geld aus— 
geben, wenn Du von 810.00 und auf 
mwärt3 eine gebrauchte, doch durchgearbei— 
tete und gut erhaltene Nähmaſchine er— 
halten fannit, die Du vor dem Kauf auf 
ihre KLeiftungsfähigfeit Hin verſuchen 
fannft, und die gewiß nicht weniger leiſtet 
als eine neue, die ſechs Mal teurer ijt. 
Bu haben im 
Koft und Quartier Hand 
Sohn F. Voth, 


54 Lily St. Winnipeg, Man, 








Es lohnt ſich, Ihr Getreide jelber zu verladen 


und erhalten Sie gute Bedienung, wenn Sie Ihr Getreide und Fradıt- 
briefe jenden an 


ROBERT MacINNES&CO. LTD. 


Getreide-Nommiflionshändler und Option-Mafler, 
745 — 757 Grain Exchange, Winnipeg. 

Wir find unter NRegierungs-Bond und Lizenz, finanziell gut gejtellt 
und geben Ihnen einen reidhlihen Vorſchuß auf ihre Frachtbriefe oder 
Storage Tiefet3, entweder dur) Ihre Bank oder direkt. 

Der Unterzeichnete, mit langjähriger Erfahrung im Getreidegeichäf- 
te, wird Ihre Intereſſe al3 Deutjcher in erjter Linie wahrnehmen, Grad 
und Dodage perſönlich nahprüfen und jtet3 verfuchen, Ihnen den be- 
ten Marktpreis zu befommen. Prompte Abrechnung und Zufendung 
der Gelder gefichert. Wir verfaufen auch Saatgetreide. Wir haben 
Smweiggeihäfte in Neepawa, Kamfad und Calgary und beforgen aud) 











1 ern N 
N GELDSENDINGEN) 
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allen Sp 
| 3 jährige 6 £) 

124 N. LaSalle St., Chicago, Ill. 
Falls Sie in irgend einer Reiſe— 
oder Banf-Angelegenheit Nat be: 
dürfen, wenden Sie fi ditte an 
ng, 














Ihre Option-Gejchäfte. 





Phone 89 900 


Schreiben Sie una wegen irgend weldher Auskunft, Marktberichten 
und Verladepapieren. Senden Sie ung gelegentlih Namen von Nicht- 
Bool Farmern ein. Beiten Dank im Voraus. 

Ihr Bejuch in meinem Büro ſtets willkommen! 

Mit deutichen Gruß, 


m _. 
Fritz Bringmann, 
Geſchäftsführer. 








Geld ſparen 


kann man, 
kauft wird. 
Unſer 

ſind: 
No. 


No. 


Mehl iſt ſehr 

1 Mehl per 1 Sack $4.30 

1 Dich! per 5 

No. 1 Mehl per 10 

No. 2 Mehl per 1 

No. 2 

Die Mühle ift 
baben fann. 


Sad $2.95 


per 5 Sad $2.70 per Sad. 
da, warum Geld weiter geben für Mehl, wenn man e3 bier 


wenn das Mehl, welches ja jeder braucht, in der Steinbach Mühle ges 


gut, und die Preije find bedeutend niedriger. Die Preije 


Sad $4.20 per Sad 
Sad $4.10 per Sad 


Unfer Vorſatz und Beitreben ift ehrlihe und gute Bedienung. Bitte fommt alle. 
Steinbad Flour Mille, Steinbach, Man. 





Prag. Das biefige Blatt der Tſche— 
chiichen Legionäre meldet, daß man an 
der Grenze zwifchen Ungarn und Der 
Slowakei ein Loch in der tichechoflomafi- 
ichen Grenze entdedt habe. Es wird hin 
zugefügt, daß dieſer Entdedung große 


militärifhe Bedeutung zufomme. Der 
tichechifche Konſerbator Karl unterfuchte 
nämlich bei Plaſchowetz die unterirdifche 
Tropfiteinhöhle in einer Länge von bier 
Meilen und fam plöblich auf ungarifchem 
Boden heraus. 























| The Great Northern 
Railway 


dient einem Ackerbau-Reich in Min- 
nefota, North Dakota, Montana, 
Idaho, Wafhington und Dregon. 
Niedrige Nundfahrtspreife. Wir ha— 
ben mehrere gute mennonitiihe An- 
fiedlungen an unserer Bahnlinie in 
Nord Dakota, Montana und Wa— 
jhington. Freie Bücher. Verbeſſerte 
Farmen zum Renten. 


€. €. Leedy, 
Dept. R, G. N. R'y, 
St. Vaul, Minn. 





Der Getreidemarkt von Winnipeg. 
Breife vom 10. bis 15. Jannar 1927. 


Eine Wochenüberſicht von Fris Bringmann, Gefchäftsführer der Robert 


Macinnes & Co., Ltd., 745 — 757 Grain Exchange, 
Im Lagerhaus Fort William oder Port Arthur. 


Winnipeg. 




















Mon. Dien. Mitt. Don. Fri. Sam 

Reizen: 

No 1 Nortdern $1.33%4 1.32% 1.34% 1.34 1.33% 1.34% 
— F 81.2944 1.27% 1.29% 1.29 1.28% 1.29 

a ” $1.21% 120% 121% 121% 1.21% 1.21% 
“4 $1.144 1.11% 1.18% 1.18% 1.12% 1.18% 
a $1.08%4 1.01% 1.02% 1.01% 1.01% 1.01% 
u. $ 8854 37% ‚881% 37% 871% 87% 
“1 Durum $1.39% 1.38% 1.40% 1.39% 1.39% 1.39% 
Nej 1 Nor $1.16%4 115% 1.17% 1.16% 1.16% 1.16% 
Tough 1 Nor $1.29% 1.274 1.29% 1.29% 1.28% 1.29% 
Hafer: — 

No 2 C.W. 8564 57 56 584 584 5714 .57% 
"BE». $ 51% 52% 52% 52% .52 524 
“1 Futterhafer $ 504 50% 514 51% 50% 50% 
Gerſte: | 
8 C. W. 86556 65144 .66% .66 % .65% .66% 
"ACH. $ .64% 644 654 65* .64%% .64% 
“ 1 Futtergerfte $ 55% .58%4 .59% 59% .59%4 .59% 
Flachs: 

"AND. $1.82% 1.83% 187% 1.87 1.85% 1.88% 
“2ER. $1.78% 1.79% 1.83% 1.82% 181% 1.84 
Noggen: 

"LER. $ .93% .93% 95% 95% 94% 95% 
“3 EB. 5 886 8384 7 89% 859% 659 ‚7% 
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19. Jannar 10% 








Der Mennonitiſche Katechismus 


Neu, ganz durchgejehen, 12. Auflage, auf Buchpapier, ftarfer und jehr guter 
Einband, das in feiner Kirche aller Richtungen unjeres Volkes und in feinem Haufe 
fehlen jollte, jegt fertig zum Verjandt. Preis portofrei 50.40 

Bei Abnahme von 24 Eremplaren und mehr, per Egemplar portofrei $0.30 

Die Zahlung jende man mit der Beitellung an das 

Rundſchau Publiihing Houſe, 
672 Arlington St., —*— Man. 














Geſangbücher 
(730 Lieder) 
No. 105. Keratolleder, Gelbſchnitt, Rücken-Goldtitel, mit 
Sutteral . . — 82.00 
No. 106. Keratolleder, Goldſchnitt, Rücen-Goldtitel, mit 
Sutteral . . —— Tre" 92.75 
No. 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldſchnitt, 
Rücken-Goldtitel, Randverzierung in Gold auf 
beiden Deckeln, mit Futteral 84. 00 
er ge 
Name in Golddrud, 35 Cents. Name und Adreſſe 45 Cents. Name, 


Adrejje und Jahr, 50 Cents. 

Wenn Sendung durd die Poſt gewünscht wird, ſchicke man 15 

Cents für jedes Buch für Porto. Die Sendungsfojten trägt in jedem 

alle der Beiteller. Bedingung iſt, daß der Betrag mit der Bejtellung 
eingejandt wird. 

Beitellungen werden jet entgegengenommien. 


Buch vom 
Nundifhan Publiſhing Honfe 
672 Nrlington St. 
Winnipeg, Man. 


Man beitelle das 

















Feuer VBerficherung 

Empfehle mich zur Erledigung 
fir SFeuerverjicherung. Schreiben 
Sie um Angaben der Berjicherungs- 
raten. 


Für tüchtige Landwirte 


mit etwas Geld, habe ich ſehr gute 
Kaufgelegenheiten in ausgerüſteten 
und beſäten Farmen in Manitoba 
und Saskatchewan. 
Kleine Anzahlungen, dann halbe J. A. Lawſon 
Hugo Carſtens, Notar 601 Lombard Bldg. 
254 Portage Ave., Winnipeg. Phone: 27356, 


6ettel. 


An: Rundſchau Publiſhing Houſe 
672 Arlington St. 
Winnipeg, Man. 


Winnipeg. 





Ich ſchicke hiermit für: 

1. Die Mennonitiſche Rundſchau ($1.25) J 
2. Den Chriſtlichen Jugendfreund (80.50) ARE AR 
3. Das Zeugnis der Schrift ($1.00) J 
4. The Chriſtian Review ($1.00) J 
5. Den Rundſchau-Kalender ($0.10) J. 


Zuſammen beſtellt: 
(1u. 2- $1.50; 1 u. 3- $2.00; 1, 2 u. 3 - $2.25) 





Beigelegt find: S.....eccccssssconseeeeee 
Poſt Office 
State oder Province 


Der Sicherheit halber jende man Bargeld in regijtriertem Brief 
oder man lege „Bank Draft“, „Money Order”, „Expreß Money Or- 
der“ oder „Poſtal Note” ein. (Von den U. S. A. aud) perjönliche 
Schecks.) 


222222422222222222222222222222 


642442422222—2222222222222222222222222222222 


Bitte meinem Nachbar (oder Freunde) Probenummer von........ 
u —————— frei zuzuſchicken. Seine 
Adreſſe iſt wie folgt a: 
ES a a 
ET Or DRIN ENERIERNENAREEGHERGURGEREE © OBRT- 











— Die Sopietregierung hat da3 Ver- 
bot der Einrichtung von Privatichulen 
aufgehoben. Diefelben find jedoch der 


ſtaatlichen Aufficht unterworfen und ein 
Viertel der Schülerzahl muß frei unter- 






























„Denn meine Augen haben Deinen Heiland gefchen.” — „Du aber haft Dich meine 

Seele herzlich angenommen.” — Erzählung von J. Jangn. Zweite Auflage. 6ß8 

ten ftarf. Breis 25 Cents. R 

Wer ein Büchlein für fich und feine Familie haben will, von mennontijcher 9 

fterhand gejchrieben, läßt jich dDiejes heute noch fommen vom 
Rundſchau Publifhing Houfe, 


Schiffskarten 


für direkte Verbindung zwiſchen Deutſchland und Canada zu denſelben Ber 

dingungen wie auf allen anderen Xinien. Die Schiffe des Norddeutfdie 

Lloyd find befannt wegen ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bedie 
Deutſche, laßt Enre Berwandten anf einem deutſchen Schiff 
fommen! Ilnterftügt eine deutſche Dampfer-Gefellichaft! 


Geldüberweiſungen 


nach allen Teilen Europas. In amerikaniſchen Dollars oder der vandesvih 
rung ausaezahlt, je nad) Wunſch. 
Jede Auskunft erteilt bereitwilligit und koſtenlos 


NORDDEUTSCHER LLOYD 


General-Agentnr für Canada, G. 2. Maron, General-Agent 
794 MAIN STREET TEL. 56 083 WINNIPEG, MA! 


Standard Separator 


Dnalität. Deutſche Oualitũa 
Garantie 5 Jahre, Leiftung. 
Nah neuen wiſſenſchaftlichen Gpgieni chen 
Grundſätzen gebaut — Trommel, ‚Milchbehältens 
Ram- und Magermildhfänger und alle Lager au 
Bronze und Meſſing Hergeitellt; außen hochglam— 
vernicelt innen feuerverzinnt, fein Roften und Be 
Ken mehr — leichte Reinigung, jelbftbalancierende 
Zellertrommel, — automatifche Delung. 

Prima Qualität und Leiſtung, konkurenzlos J 
der ganzen Welt. Zierde eines jeden Haushalte” 
Trotzdem billige Breife. Ueberzeugen Sie ſich, ſchrei · 
ben Sie ſofort; Preisliſte, Katalog, portofrei, 

Es werden Bertreter für einzelne Diſtrikte 
wünſcht. 















































er, 
— 





Standard 
Importing und Sales Co., u 
156 Princess St., Binnipeg, Man., Phone N 74 


(De-Fehr n. Gnenther) 2 








lung de3 Modellpfluges werden tüchtige Farmer ihre Gutachten abgeben. 


geitattet, haben wir uns durch ein Patent bei der canadijchen Regierung gehe 
Techniſche Abteilung Peter Isaac. 


will, ijt gebeten, ficy mit uns in Verbindung zu ſetzen. 





richtet werden. u 












Ein neuer Drillpflug 
Der Drillbugger oder Saatpflug wird jett in Canada hergeftellt. Nach Herfi 


+ 


Das Verändern der Schnittfläche welches ein beſſeres Ausnutzen der Zugfre 


Drillplow Go, 
Box 158, Morden, Man, 





Einwanderung und Colonijation. 


Wer Verwandte oder Freunde von Rußland nah) Canada berüber helfen 


Es wird darauf aufmerkjan gemacht, daß wir in der Rage find, die befte me] 
terftügung zur Erlangung aller nötigen Papiere und Erlaubniffe zur Ausreiſe aus 
Rußland und zur Einreiſe nach Canada zu geben. 





Wendet Euch vertrauensboll an 


A. Buhr, Sekretär des "Mennonite Immigration Aid,” 
709 Great Weit Bermanent Bldg., Winnipeg, Man. 


















